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Ai. gund-y jäla-, jätüf granth- und Verwandtes. 

Als die ursprünglichste Bedeutung von ai.g'unä- M., das eine 
so vielseitige Anwendung gefunden hat, geben die Verfasser des 
PWb. an: 'der einzelne Faden einer Schnur; Schnur, Strick' (nach 
den Lexicögr. mit tantu-, rajju-, vatl synonym), daher 'Bogen- 
sehne; Saite; u. s. w.'. Zufälligerweise ist diese Bedeutung erst 
in der ep. Sprache nachgewiesen; in der nahe verwandten Be- 
deutung 'Mal', gewöhnlich in Compositis wie dvi-, tri-guna-, als 
Bezeichnung der Vervielfachung ('-mal, -fach', eig. 'aus so und so 
vielen Fäden bestehend') kommt es bereits im AV vor. 

Der Zusammenstellung mit av. gaona- 'Farbe' npers. gün 
'Farbe ; Art und Weise' ^ widerspricht entschieden die Bedeutung. 
— Wackernagel Altind. Gr. I § 173, 174 ^xsSxxtgunä- unter den 
frühzeitigen Beispielen des Eindringens von mi. n für n auf. Zu- 
meist handelt es sich, von späteren Worten abgesehen, um 
mehr oder minder vereinzelte Schreibungen; wo n von Alters 
her feste Schreibung ist, ist es häufig nachweisbar der Vertreter 
von -/;?-, -rn-; für die Fälle, die noch unklar sind, wird man daher 
die Erklärung in dieser Richtung zu suchen haben. Das ved. 
mani- 'Perle' habe ich unten besprochen. Jener Anforderung 
gemäss erkläre ich gund- für "^grua- aus idg. "^gr-nö-. Dass die 
zu Grunde liegende Wurzel ger- s. v. a. 'drehen, flechten' be- 
deutet, ist an sich ziemlich wahrscheinlich. 

Ai. jala- N. (AV etc.) 'Netz, Geflechte, Fanggarn, Vogel- 
netz, Fischernetz, Haarnetz; Gitter; Panzerhemd; Haube aus 
Draht; Bündel junger Knospen', yjÄ7>&^- N. 'Netz, Geflechte, Ge- 
webe; Gitter; ein Bündel junger Knospen u. s. w.' 

* JusTi Handb. d. Zendspr. 99, Pott Etym. Forsch. IV: 90, Fick Wb.^ 
I: 314. 
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4 E. LIDEN 

BOPP Gloss. comp. 153 und BRWb. verbinden es, wenig 
ansprechend, mit der nur aus dem Dhätupatha 32: 10 bekannten 
V^ uxzel jal- jäläyati 'bedecken'. 

Ich führe es auf idg. '^gero- zur Wz. ger- 'drehen, flechten' 
zurück. 

Die Erklärungen zum Amarakoga, die von COLEBROOKE 
ausgezogen sind, bemerken zum Worte galyä (III: 3, 43), dass es 
sowohl eine Menge Hälse als eine Menge Schilf und eine Menge 
Stricke bedeute, denn das Grundwort gala- habe alle diese Be- 
deutungen. Es ist kein innerer Grund vorhanden, die Richtigkeit 
der Angabe der Commentatoren anzuzweifeln, wie die Verfasser 
des PWb. es thun, und sieht man dies gala- 'Schilf und 'Strick' 
im Zusammenhang mit gund- 'Strick, Faden' und jäla- 'Netz, 
Geflechte', muss man es, obgleich anderweitige Belege nicht be- 
kannt sind, als ein wirkliches Wort anerkennen. — Idg. Grund- 
form: ^goro-. 

Hieran knüpft sich wahrscheinlich garala- N. 'ein Bündel 
Gras (trnapülaka)' Hemac. anek., Med. Vgl. jala- jälakä- in der 
Bed. 'ein Bündel junger Knospen'. Das soeben erwähnte ^^z/^- 
und garala- stützen einander gegenseitig^. 

Ai. jatä (jätä Unädis. V: 30) = i . 'Flechte, die Haartracht 
der Asketen, Qiva's Haartracht' Pärask. Grhyas. II: 6 etc. 2. 'eine 
faserige Wurzel' Bhävapr. I: 140, Qärngadh. samh. I: i, 34, 41; 
davon jatt/ä- ep., kl. i. 'Flechten tragend' 2. 'verworren, ver- 
wickelt, verschlungen', y^^/- F. lex. 'Haarflechte; Masse, Menge'. 

Die VJuvzel jat- jätafi Dhätup. IX: 18 'sich verwickeln, sich 
verwirren (samghäte)' ist wohl eben nur aus jätä, jatilä- gefolgert 
(BRWb. s. V.). 

Etymologisch ist jätä verschieden beurtheilt worden. Die 
Verbindung mit gr. ßotSTQVxog 'Haarlocke' ßövQvg 'Traube' lat. 
vaitus 'einwärts gebogen' u. s. w., die Bezzenbp:rger BB. 11: 190 
versucht, ist offenbar unmöglich. Nicht besser steht es mit dem 



^ Zweifelhaft ist die Zugehörigkeit von gari F. 'ein best. Gras' Amarak. 
II, 4: a, 49, Med. (nach Wilson 'Andropogon serratus'), auch garä = devadälilatä 
(die Koloquintengurke) Räjan. im (^abdakalpadr. Vgl. jäla- als Masc. 'eine junge 
Gurke* (Mathurän. zum Amarak. bei Wilson Wb.), j'äli 'eine Gurkenart' Amarak. 
II 4: 4, 6, Hemac. anek., Med. 
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Versuche, jatä mit ahd. kl'eita kleta ae. clipe clide cldte u. s. w. 
'Klette' zu vermitteln^. Bei einiger lautlichen Unklarheit dieses 
Wortes dürfte doch so viel feststehen, dass es zu einer ^i- Wurzel 
{glei- 'kleben, haften') gehört ^. — Endlich ist der Vergleich mit 
lit. galtinis 'Maschenform zum Flechten der Netze', obwohl laut- 
lich untadelig, zu vag um ernstlich in Betracht kommen zu 
können *. 

Wackernagel Altind. Gr. I § 137, b) Anm. setzt für/af^ 

idg. g an. Diese Annahme hat er darum nöthig, weil jatä seiner 
Meinung nach mittelindischer Herkunft sei und ein echt ai. ^jria- 
vertrete; der anlautende Palatal wäre also lautgesetzlich nur aus 

idg. g erklärlich. Er fuhrt nämlich in vielen Fällen a + Cerebral 
auf alt. r + Dental zurück (ds. und S. 168) — gewiss oft mit sehr 
zweifelhaftem Recht, wenn es Wörter der älteren oder ältesten 
Literatur gilt. Warum soll z. B. ved. jathära- 'Bauch' 2M{*jrikara' 
und nicht mit got. ktl§ei hinsichtlich des Ablauts gleichzusetzen 
sein (S. 160, 170)? Was hindert, dass Samh. ^if^- 'Geflecht, 
Matte' (S. 167) und apreuss. korto 'Gehege' gr. xv^oq (dial. für 
*xd^roc) 'Binsengeflecht' identisch sind? Yg\, dii. pata- 'gewebtes 
Zeug' und an. feldr 'Mantel' (daneben Brähm. puta- 'Falte' aus 
idg. *pUo-), ved. katuka- 'scharf' und lit. kartus; u. s. w. — Was 
jätä betrifft, kann man es fuglich nicht von den soeben erwähnten 
und den unten zu besprechenden Wörtern trennen, für welche 
ich eine Wurzel ger- mit hinterem Guttural glaube nachweisen zu 
können. Dies zugegeben, machen sowohl die Palatalisierung des 
g' als die Betonung den Ansatz einer Grundform idg. "^ger-tä- 
methodisch geradezu nothwendig. Die /<7-Stämme haben bekannt- 
lich häufig Hochstufenvocalismus, besonders bei substantivischem 
Gebrauch, z. B. ai. mär-ta- 'Mensch' gr. fAogrö c (neben mr-td- 
'tot' ; ahd. kind aus ^gen-to- (neben got. -kunds 'geboren' an. , 
kundr 'Sohn', ai. jätä-)] gr. (pog-zo-g 'Last' (neben ai. bhr-tä- 



* Froehde BB X: 290, Bechtel Hauptprobl. 383. — Bartholom^ IF III: 
1 86 spricht sich zweifelnd aus, freilich aus Gründen, die ich nicht stichhaltig fin- 
den kann. 

* S. z. B. Kluge EW^ 200 f. und bes. Zupitza Die germ. Gutt. 147. 

^ FoRTUNATOv BB VI: 217. So lange die Beziehungen des lit. Wortes 
innerhalb des Balt. unbekannt sind, ist seine eigentliche Bedeutung unsicher. Es: 
wird nur bei Geitler Lit. Stud. 83 angeführt. 
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6 E. LIDEN 

'getragen'); got. hliu-p av. srao-ta- 'Hören'; gr. xor-to?; lett. 
fe'l't-s asl. -8:Äz/(? 'Gold' (neben got. gulp)\ u. s. w. ^. 

Ai. jüia- M. (kl.) 'Haarflechte', jütaka- (lex.), jütikä (När. 
zu Gobhila's Grhyas.) ds. 

Die Verfasser des PWb. und Wackernagel aaO. § loo, 
b), Anm. behaupten Identität mit Brähm. cuda- 'Wulst' cüdä 
'Scheitelhaar'; die inlautende Tenuis sei an die Stelle der älteren 
Media getreten mit gleichzeitiger Umwandlung des Anlauts in 
umgekehrte Richtung — ein höchst auffallender und alleinstehender 
Vorgang; Verwandtschaft ist m. E. unmöglich^. — Auch die 
Etymologie Froehde's BB III: 130 {yüta- aus "^garta- von Wz. 
^gari- = gra^A») ist lautlich unstatthaft. 

Eine Vermittelung mit dem sinnverwandten jätä ist wün- 
schenswerth. Ich glaube, dass j'üta- ein idg. ^gr-to- vertritt. Laut- 
gesetzlich wäre *giita- (*gürta-) zu erwarten, aber es dürfte un- 
bedenklich sein, das j- dem Einfluss von jätä und anderer einst 
vorhandenen Bildungen derselben Wurzel zuzuschreiben. Die 
Lexicographen führen j'atä und jüta- als gleichbedeutend auf, und 
letzteres Wort kommt sehr oft in der festen Verbindungy^^ö/w^^- 
'die wulstartig auf dem Scheitel aufgebundenen Haarflechten' vor. 

Eine seltene Nebenform zum vorigen Worte ist Juta^a- N. 
'Haarflechte' (Qabdakalpadr.), y^^f/y^^ 'Büschel, Büschel von Haaren 
auf dem Scheitel des Kopfes' (cüdä, gikhä, ebenda, Harsacar. 
200: \)\ jutd- kann sich zu jatä verhalten v^Aq puta- zw pata-. 

Die Grammatikerwurzel jut- jutäti (andere Lesart jud-) 
»bandhane» Dhätup. 28: 85 erklärt JOHANSSON KZ XXXII: 474 
als eine Sanskritisierung von prakr. juttai hind. jute 'be joined' 
panj. jutte jude 'to join two things together' u. s. w., welche 
Neubildungen auf einem skr. Aor. "^a-yu-s-ta von Wz. yu- sind. 
Mit Rücksicht auf die erwähnten skr. Wörter jutaka- etc. dürfte 
es mindestens ebenso wahrscheinlich sein, dass die »Wurzel» aus 
diesen gefolgert ist. 

Wenn ich glauben darf, dass es mir gelungen ist, durch die 
obigen Zusammenstellungen einer Reihe altindischer Wörter ein 

^ Brugmann Vergl. Gr. II § 79. 

^ Froehde BB III: 131 vergleicht dida- mit gr. xoQvdos 'Haubenlerche*. 
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Wurzelelement ger- 'drehen, flechten, wickeln' sicher zu stellen, 
wäre die Möglichkeit gegeben, eine einheitliche Auffassung von 
folgenden Wortsippen zu gewinnen, deren Wurzelverhältnisse ver- 
wickelter erscheinen. 

Gr. yd^^ov lässt SCHRADER^ mit ai. grstt- 'Färse, junges 
Thier Weibchen' und ahd. chursina 'Pelzrock', und Prellwitz^ 
mit gr. ßvQOa 'Fell' und ahd. chursina verwandt sein. Es können 
diese Etymologien gewiss nicht zu den gelungensten gezählt 
werden. Gr. yi^^ov bedeutet i. eine geflochtene Verzäunung oder 
Bude auf dem Marktplatze in Athen (Demosth. ; Tcsq^ip^ayiidtoiiv 
nsQtßX^lJtaza nXexrd Phryn.; ys^qa' tä and xaXäfifop ^ nanv- 
Qcov iQyactiJQM Hesych) ; 2. ein geflochtener Wagenkorb (Strabo) 

3. = ye^Qox^Jiciv^, Schirmdach von Flechtwerk (Polyb. u. A.) 

4. ein länglicher mit rohem Rindsfell überzogener leichter Schild 
einen solchen hatten besonders die Perser (Her., Xen. u. A.) 

5. Ttt yvpmxsta xal ävögcSa aidoTa (Epicharm bei Schol. z. Luc. 
Anach. c. 32, Hesych). Vgl. ysqQadta' atQianjQid&a Hesych. — 
yi^qov ist also Ruthengeflecht, von Ruthen geflochtene Be- 
deckung, Schirm u. dgl. Nach dem Schol. zu Lucian Anach. 
c. 22^ soll Alkman yi^Qov als Bezeichnung für 'Pfeile' gebraucht 
haben; es hatte also wahrscheinlich auch die coUektivische Be- 
deutung Ruthen. 

Hieran schliessen sich die wichtigen Glossen yü^qa und das 
makedonische /'«(ixa 'Ruthe'*, sowie, mit collektivischer Bedeutung, 
das kretische ydqcava 'Strauchwerk, Reis' ^. Das Nebeneinander 
von 'QC' und -^^- ist bei W ACKERNAGEL KZ XXIX: 131 nach- 
zutragen. 

Diesen griechischen Wörtern gesellt sich folgende nordische 
Wortsippe zu: , 



* BB XV: 285, N. I, Sprachvergl. u. Urgesch.^ 327. 
2 Etym. Wb. d. griech. Spr. 58. 

^ "n^&oy' 'Alx/Ätty dt int iwv oiarujy 7fi^«*X€ rn^ Xi^iy* Bergk Poetae 
Lyr. Gr. III*, fragm. 133 (S. 74). 

■* Hesych ya^^a* gaßdog und yuQxay ^aßdoy, MaxMvtg, Vgl. Fick 

KZ XXII: 203. 

* raqaavtt' (fqvyava, KqjJtss Hes. Das Wort ist durchaus unverdächtig, 
besonders im Zusammenhang mit ya()^cc und yi^ooy gesehen. Ohne Grund will 
Lobeck Proleg. 175, N. 3, Elem. I: 494 in *7rf^<J«i'« ändern. 
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8 E. LIDEN 

an. kiarr N. 'Gebüsch, Gesträuch', auch hris-kiqrr N. PL 
'brushwood', kiarr-skögr 'copsewood', nisl. Vidiker aus aisl. 
"^vidi'kiqrr PI. 'Weidengebüsch' ^, anorw. arkiqrr 'Erlengebüsch'; 
nnorw. kiarr, kterrN. i. Gebüsch, Gesträuch; 2. Bruch, Morast, 
Sumpf (nicht sehr nass und immer ziemlich reichlich mit Pflanzen 
bedeckt); 3. das Laubwerk und Gezweig der Bäumen und Sträu- 
cher ^; kjorr F. * Gebüsch, Haidekraut und niedrige Sträucher, be- 
sonders in Gebirgsgegenden' (geht von altnord. PI. N. aus),. 
kierre M. 'ein Wäldchen, Gehölz, besonders von kleinen Bäumen' ; 
— aschwed. kicer (-rr-) nschwed. karr N. 'Sumpf, Morast'. Die 
letzgenannte Bedeutung, die im Schwed. herrschend und auch 
dem Nnorw. nicht fremd ist, hat sich durch den Mittelbegriff 
'mit Gebüsch bewachsener Sumpfboden' hindurch aus der ur- 
sprünglichen, im Wnord. herrschenden Bedeutung entwickelt^. — 
Sämmtliche Formen gehen auf ein urg. *kerza- N. aus idg. ^gersö- 
zurück. 

nschwed. mundartl. kars, karse M., sehr verbreitet, 'kleiner 
Sack Netzsack Korb aus Weidenruthen Bast Netz oder Rinde^ 
besonders um Fisch darin zu tragen', ho-karse 'Korb aus bieg- 
samen Zweigen, worin das Heu getragen wird', aisl. kass (aus alt. 
*kars) M., nnorw. kass M. 'Weidenkorb, Rückenkorb, bes. zum 
Tragen von Heu'; — nschwed. kärsa, -0 F. 'Fischkorb; reticuli 
lacinia, sacculus ex reti' (Blek., Vesterg., Finnl. u. s. w.) = nnorw. 
kjessa F. i. 'Korb aus Weidenruthen od. Baumwurzeln 2. Bast- 
geflecht, Matte' aus um. ^karsiön-^, — Nord, kars(e) aus urg. 
^karsa(n)- idg. ^görso-. 



1 B. M. Olsen Germania XXVII: 268. 

^ Ross Norsk Ordbog 395. 

^ Im Arkiv f. nord. filol. XIII: 35, N. i habe ich das fragliche Wort mit 
lett. gärscha 'grosser Wald* gärschas 'Bruch', lit. g\re 'Wald*, apreuss. gar tan 
*Baum', asl. gora *Berg* u. s. w. verbunden. Falls aber gr. ßecQvf?' öiydt(}cc zu 
den letztgenannten Wörtern gehört, hätte man für dieselben idg. gU anzusetzen. 
Es dürfte also an. kiarr u. s. w. wegen des Mangels der Labialisation fern zu 
halten sein. 

* Die schwed. dial. Formen s. bei Rietz Ordb. 31a, Hof Dial. Vestro- 
goth. 171, Ihre Dial. lex. 83, Freudenthal u. Vendell Ordb. ö. de estl.-sv. dial. 
laa, Vendell Saml. ur nyländska allmogem. ia8 u. A. — Aus dem Nord, stammt 
wahrscheinlich russ. korzina 'Korb* Tamm Slav. länord frän nord. spräk a6 (Up- 
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Das Griech. und Nord, fuhren somit auf ein idg. Thema 
^^gerso- (gr. yi^^ov, an. harr), "^gorso- (nord. kars)^ ^grso- (gr. 
yd^^ay ydQ(fava) zurück. Die letzte Grundlage ist ein .y-Stamm 
*ger-es-, — Als Grund Vorstellung tritt deutlich hervor: »Flecht- 
werk; Reisig, Gestrüpp besonders von Weide, Schilf u. s. w., 
insofern es als Stoff zum Flechten dient oder dienen kann». 
Nur im nord. kiarr (und gr. YotQactva) ist sie für die Bedeutung 
'Gestrüpp, Gebüsch' schlechthin zurückgetreten. Eine analoge 
Bedeutungsgeschichte zeigt nhd. Weide, lat. vlmen 'Ruthe, Weide', 
eig. 'Material zum Flechten', zur Wz. uei- (asl. viii u. s. w.) 
'drehen, flechten'. 

An. kiarf (kerf) N., kerfi N. (nisl. auch kirfi) 'a bündle, 
wreath (von Fischen, Rinde, Spiessen u. s. w.)', nnorw. kjerv N. 
(M.), kjerve (kyrve kerve) N. 'Bündel, Bund, von Flachs, grünen 
Zweigen u. ä.', kjerva i. 'ein Kind wickeln, winden'; 2. 'in Bün- 
*del binden', dän. kjcerv aschwed. kcerve nschwed. kärfve M. 
'Getreidebund, Garbe' ^ aus urg. *kerha- (-ia-, -an-) können wegen 
der Bedeutung mit ae. ceorfan ne. carve mhd. kerben 'schneiden, 
schnitzen, Einschnitte machen' nicht verknüpft werden^. 

Dagegen lässt sich damit vereinigen ai. grapsa- Pärask. 
Grhyas. 1: 15, 4 ^glapsa- Ägvaläy. Grhyas. 1: 14 'Bündel, Büschel'* 
mit der mi. Nebenform guccha- M. (Manu u. s. w.) und der hyper- 



sala Univ. Ärsskr. 1882), Mikkola Berühr, zw. d. westfinn. u. slav. Spr. 46 (un- 
richtig Matzenauer Cizi slova 217). 

Neben den genannten Formen mit ursprünglichem rs giebt es gleichbedeu- 
tende, aber nicht verwandte Formen mit ss, s: nschwed. (auch Schriftspr.), ndän. 
^asse, nnorw. kasa, Sie beruhen auf Entlehnung von einem ursprünglich sla- 
vischen, aber über mehrere anderen Sprachgebiete (finn., halt., ndd. u. s. w.) 
verbreiteten Wort, asl. kosi^ russ. ko8 kosa koseV 'Korb*, lit. kaszeU, finn. kesselt, 
mndd. kesser, nndd. käscher u. s. w., vgl. Miklosich EW 134, Thomsen Berö- 
ringer a6o, Mikkola aaO. ia8 f. — Das heimisch nordische und das fremde Wort 
haben sich zum Theil vermischt. 

^ Aus dem Schwed. stammt russ. dial. kerbü kerpX 'Bündel Flachs od. 
Hanf MncLOSiCH EW 115, Tamm Slav. länord fr. nord. spräk 10 (Upsala Univ. 
Ärsskr. 1889), Mikkola Berührungen 46. 

* Gegen Vigfusson Dict. 337, Kluge EW^ unter 'Kerbe', Jessen Da. etym. 
Ordbog 116. 

^ Statt satälugrapsa- bez. folätuglapsa- hat Gobhila's Grhyas. II: 7, 4 an 
der entsprechenden Stelle falätugrathna. 
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sanskritischen Rückbildung dazu guisä- (Unädis. III: 6^ u. spä- 
tere Lexx.) 'Büschel, Bund, Strauss' ^, welche auf ai. ^grpsa- ^ 
beruhen. — An. kiatf u. s. w. aus idg. ^gerbko- und das aus dem 
Ai. zu erschliessende idg. "^grebh-s-o- "^gröh-s-o-, welche sich begriff- 
lich genau decken, weisen auf eine zweisilbige Basis "^gere-bh- 
'zusammendrehen, zusammenbinden' hin. Vgl. oh^n garala- 'Bün- 
del Gras', jäla- 'Bündel junger Knospen' von der einfachen Wur- 
zel ger-. 

Die in ai. grapsa- vorliegende Wurzelgestalt grebh- findet 
sich auch im Germ. Ich reihe hier an mhd. kr'ebe M. (urg. 
*kreban-) 'Korb' und as. kribbia mndd. kribbe mndl. cribbe crebbe 
nndl. krib kribbe kreby ae. cribb ne. crib, ahd. krippa F. (urg. 
^krtbiön-) 'Krippe', nhd. und nndl. auch 'Flechtzaun an Ufern, 
Einfassung eines Deiches mit Reisigbündeln'. Die Erklärung 
wird durch ein Paar Nebenformen erschwert : theils mit abweichen- 
dem Cons., ahd. kripfa mhd. kripfe nhd. dial. kripf, theils, mit 
abweichendem Vocal, mndä. krubbe nndd. krübbe ae. cryb nhd. * 
Schweiz, krüpfli^. Vielleicht haben sich zwei von Anfang an 
verschiedene Stämme vermischt. 

Die Grundbedeutung von nhd. krippe u. s. w. und mhd. 
kr'ebe ist, wie anerkannt, Flechtwerk^. 

Die Wurzelformen gerbh- und grebh- verhalten sich zu ein- 
ander und zur einfachen Wurzel ger- wie z. B. fsxiqif-viov* axXfjQov, 
(Jtsqsov Hes. {a)T^Q(ft-og 'Fell, Haut': Crgscf-og" digfia, ßvgaa, Joa- 



^ Das gegenseitige Verhältniss der Formen erklärt so Wackernagel Alt- 
ind. Gr. I, S. LIII u. § 135, a), c). Unrichtig über guccha- Froehde BB X: 296, 
FicK Wb.* I; 400 (zu gr. ßoiQvs). — Zupitza Die germ. Gutt. 171 (vgl. Ebel 
KZ IV: 170) zieht es zu ai. grahh- 'fassen' u. s. w. 

^ Spät aschwed., nschwed., nnorw., nisl. kruhha, ndän. kryhhe stammen aus 
dem Niederdeutschen. Das alte Wort für 'Krippe* ist an. iata tta, aschwed. 
iceta (vgl. got. uz-eta ds.). 

^ Auch sonst bezeichnen Wörter für 'Krippe' ursprünglich 'Korb'. Vgl. ae. 
binn 'a manger, crib, bin* : nndl. ben 'Korb, Mulde* frz. bentte 'Tragkorb für Last- 
thiere*, banne 'Wagenkorb' u. s. w. (alle sind keltischen Ursprungs), s. Verf. BB 
XXI: 109 f. — Ahd. barn M., barno M., mhd. barn^ -e 'Krippe, Raufe', das sonst 
zu ahd. beran 'tragen' gestellt wird, gehört m. E. vielmehr zu gr. (fOQ'fxo-s 'ge- 
flochtener Korb, geflochtene Decke, Matte', (fdgos (paqog N. 'Tuch, Leinwand, 
Hülle, Decke', (f>d(iai* vtpaivtvv^ nkixsiy Hes,, lett. burves buras 'kleine Segel'; 
Wz. bher- 'flechten, weben*. 
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Q$€tg Hes. : ffrsQ-eog ^ oder wie ahd. scardon 'in Stücke schneiden' 
scirbi 'Scherbe, Bruchstück': screfbn 'einschneiden' mhd. scraf 
'Klippe': ahd. sceran gr. kci^co; u. s. w. ^. — Beispiele des Wur- 
zelsuffixes -bh' s. bei Persson aaO. 54 — 59. 

Entferntere Verwandschaft dürfte bestehen zwischen den 
letzterwähnten Wörtern und gr. yQt(pog M. (aus ^gr-i-bho-) 'a fishing- 
basket, a creel made of rushes; anything intricate, a dark saying, 
a riddle', später ygtnog ds., ygin^vg 'Fischer' (Theoer., Mosch.). 
Der Ausgang -xyo- wie in cxccgitpog 'Griffel, Umriss, Skizze'; 
aiqKpog 'eine art Absinthion, Vermuth', yqavg aiqKfog od. -tipfj 
'eine Art Heuschrecke; alte Jungfer'; a»vi(f>6g 'dämmerig' axvttpog 
'Dunkel' Hes. ((Txi'iTrarog 'dunkel'); axvtip Gen. Cxvitfog \x, axvinog 
'ein gew. Insect'; vgl. criqiipog 'starr, steif, sqltfiog 'Böcklein'. — 
Das n neben alt. (f in ygtnog, -(fog (und cxvtifog amvinatog) beruht 
wohl auf nicht echtgriechischer (alexandrinischer?) Aussprache. — 
Gr. ygtcfog steht in ebenderselben Beziehung zur Wz. g-er- 'flechten' 
wie gr. <TxdQ'i-(pog 'Griffel' axaQi(pdo[jbai 'kratze, ritze ein' lat. 
scri-b'O an. hrifa 'kratzen' zur Wz. sker- (ahd. sceran etc.) oder 
wie axvtxp (fxvicfög 'eine Ameisenart' (»Schabe») zur Wz. {s)ken- (gr. 
xv-doa, axöy'd'QO'V ÖQvmov. ij dqvmst Hes., x6v-ig 'Staub', lit. 
kan-d-zs 'Motte'), oder wesentlich wie OTägtcpog 'starr, steif zu 
(ST€Q€6g ds. — Oder yglcpog 'Fischerkorb' verhält sich zu mhd. 
krebe 'Korb' wie axdgKfog 'Reis, Splitter' zum gleichbedeutenden 
xaQfpoc Demin. axcegcpiov id. axagcpaco 'zersplittern'^ und wesent- 
lich wie GtigXifog 'starr, steif, zu ctigcpyiov oxXfjgöVy augtov^. 

Die Zusammenstellung von ygtqtog mit nhd. g-ret/en u. s. w.^ 

(idg. gk-) ist offenkundig unmöglich ^. 

« 

^ Persson Wurzelerweit. 57. 

* Persson aaO., Zupitza Die germ. Gutt. 154 f. 

^ CuRTius Griech. Etym.^ 694, Persson aaO. 57, 168, aai. 

* Persson 57, 185, aai. 

^ Grassmann KZ XII: 93, Prellwitz Etym. Wb. d. gr. Spr. 63, Fick* 
I: 418. Andere lautlich ebenso unstatthafte Etymologien bei Benfey Gr. Wurzel- 
lex. I: au, Pott Etym. Forsch. V: 140, J. Schmidt Vocalismus II: 33a, Curtius 
Gr. Etym.^ 511. 

® Die von Prell witz, Fick u. A. verglichenen Wörter ysyQKftos* 6 ralg 
X^QO*^ nXoüiy Hes., d^yqftfri 'Harke' sowie yQ^^atr&at' yQtt(fie$y. Aaxmvis* ol dt 
|m»v xai djuvaaety Hes. gehören auch nicht mit grtiftn zusammen. Ich verbinde 
sie mit ahd. kripfan mhd. kripfen 'rasch und wiederholt wonach greifen*. (Mhd. 
auch gripfen durch Beeinflussung von grt/en.) 
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Mit mhd. kreie krippe etc. hat man gr. yvgyad'ög^ 'aus 
Weiden geflochtener Korb, Fischerreuse' (Aristoph. fragm. bei 
Pollux X: 158, Aristol. Hist. an. V: 27, 4) zusammengebracht. 
Dies ist unrichtig, insofern das -/- dem germ. 5 gleichgestellt 
wird^, aber Wurzelverwandtschaft ist wohl unzweifelhaft. 

Gr. yvQya&og steht für *yoQya^og und stammt aus einer 
Mundart, wo r für o eintreten kann, vgl. xvgtog 'Binsengeflecht, 
Fischerreuse' zu xagraXog 'Korb' xQotooyfj 'Astknoten' ai. kata- 
'Matte', dyvQfAÖc aus *ayoQfjiog neben äysgfAÖg 'Herumgehen und 
Einsammeln', anvqig 'Korb' zu anaQTog 'zum Flechten dienende 
Sträucher'. — Zum Suffixe vgl. xdl-ad^og 'geflochtener Hand- 
korb', xvad'og 'Becher*, anvQa&og 'runder Mist', kdna&ogj -ov 
I. Grube, Fallgrube; 2. eine Ampferart; oQficc&og 'Reihe, Kette'; 
dfiad'ogj tpäfiai^og 'Sand'; naXdd^tj 'getrocknete Früchte u. s. w.'; 
2xia&og, Kodnai^og, Mdqad^og, 

Als Grundlage von yvgyaMg vermuthe ich idg. (gereg-, gerg-J 
gorg-y eine vielleicht durch gebrochene Reduplication entstandene 
Erweiterung von Wz. ger- 'flechten'. 

Eine andere Erklärung giebt FiCK Gott. Gel. Anz. 1894, 
S. 233: yvgyat^og sei aus ^yvgygad'og und dies slus ^yvg-ygnd'O'g 
entstanden; -ygn&- wäre mit ygovx^og und ai. granth- zusammen- 
zuhalten. Aber das Suffix -a^og kommt auch sonst nicht selten 
vor; fiir -ot&og in eben diesem Worte eine Sondererklärung und 
zwar eine ziemlich verwickelte aufzustellen, damit scheint mir 
nichts gewonnen. 

Eine weitere Variante der'hier behandelten Wurzel begegnet 
in ae. cranc-stcef 'instrumentum textoris', crenceste 'textrix', me. 
crinkled 'twisted', ne. crinkle 'Biegung, Krümmung, Falte\ crank 
'Biegung, Krümmung', alt. auch cranke 'Garnwickel', mndd. krunke 
'Falte, Runzel, Krause*, mndl. cronkel nndl. kronkel 'Windung, 
krumme Falte', krinkel 'Schlinge, Falte, Runzel' krinkelen 'sich 
schlängeln, sich verwickeln, sich krümmen' ^. 



^ So betont nach Herodian I: 145^^ Lentz. 

^ Prell WITZ aaO. {yvgytt^os aus •g^rgt'h«adho-s!). — Leo Meyer Vergl. 
Gr. S. HCl weist auf ai. grathnäti als verwandt hin. 

^ Übertragene Bedeutung zeigen ae. crincan (crin^an) *tot niedersinken, 
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Wie es neben germ. urink- (ae. wrpic 'Krümmung, Ränke', 
wr^ncen ne. wrench 'drehen', ae. wrincle 'Runzel', ahd» renken, 
nhd. ranky renken u. s. w.) eine Variante urtn^- giebt (ae., as. 
wringan 'drehen, winden', got. wruggö 'Schlinge', an. rangr 
'verkehrt, unrecht', ahd. ringan u. s. w.), so steht bekanntlich 
neben dem erwähnten krink- ein sinnverwandtes krin^- : mhd. 
krinc ('g') kranc (-g-J 'Kreis, Ring, Bezirk', an. kringr 'die Ende 
des beim Ziehen bogenförmigen Zugnetzes', ikring 'ringsherum', 
kringla 'a disk, circle, orb', kringia 'to Surround; to go round', 
nhd. kring kringel u. s. w. — Zum Theil kann dieser schlagende 
Parallelismus zwischen krin'^- krink- und urin^- urink- erst se- 
cundär durch begriffliche oder lautliche Verschränkung zu Stande 
gekommen sein; auch die sinn- und formverwandten Sippen von 
ae. as. ahd. hring an. kringr 'Ring, Kreisförmiges' asl. kragü 

'Kreis' — ahcf. slingan 'winden, flechten' nhd. schlinge schlängeln 
u. s. w. — ahd. winkan 'schwanken, winken' lit. vlngis 'Bogen, 
Krümmung' vingüs 'gewunden' können nicht ohne Einfluss ge- 
wesen sein. — Was urink- urin^- betrifft, können beide Formen 
ausserhalb des Germanischen verfolgt werden: vgl. ai. vrftäjmi 
gr. Q4[jbß<o 'drehe, wende' lat. vergo lett. sa-vergt 'einschrumpfen', 
bez. asl. vruza 'binde' lit. verziu 'schnüre zusammen, presse' 

värzas 'Reuse' ^. Die Sippe von nhd. kring u. s. w. stellt man 
allgemein * zu lit. grqziii 'drehe, bohre', grlsztii grlzaü 'kehre 

zurück', lett. grufchas PI. 'Lenkseil', lit. griszfe 'Wickel Flachs' 

apreuss. greanste 'Strick', lett. grlste 'Zusammengedrehtes', lit. 

grazulas 'Deichsel'. Als germ.-balt. Grundlage wird also grengh- 

angesetzt. Die germ. Wurzelvariante krink- (ne. crinkle etc.) 



im Kampfe fallen' (nicht 'zusammenschrumpfen*, wie Zupitza Die germ. Gutt. 39 
angiebt); — ahd. krankolon 'straucheln, schwach werden*; mhd. kranc 'schmal, 
schlank, gering, schwach, nichtig', nhd. krank, ae. cranc 'schwächlich, gebrechlich', 
mndl. cranc 'schwach, gering', nndl. krank 'krank'. — 

Aus dem bei Zupitza aaO. zusammengestellten Material und den von ihm 
gemachten Bedeutungsangaben wird der wesentliche Begriffskern dieser Wortsippe 
nicht klar. 

* S. z. B. FicK Wb.^ III: 393 ff.. Kluge EW unter renktn, ringen, wür- 
gen , Brugbiakn IF I: 176, Zupitza aaO. 170, 906. 

* ß. z. B. FicK Wb.* 1: 410, Kluge EW* ai6, Zupitza 8a, Prellwitz 
Et. ^b. 58. 
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I 

könnte dann durch den Einfluss von der Wz. urink- (ne. wrincle 
'• etc.) zu Stande gekommen sein. — Lit. grqziü lässt sich selbst- 

verständlich eben so wohl auf idg. greng- zurückfuhren und wäre 
in solchem Falle zunächst mit dem germ. krink- zusammenzu- 
bringen^. Eine Entscheidung ist nicht leicht zu treffen. Bisher 

hat gr. ßqoxog M. 'Schlinge, Strick, Masche' als für idg. -gA- 
\ ausschlaggebend gegolten. Dies gehört aber nicht mit lit. grqziü 

; nhd. kring zusammen. Nach einer überzeugender Etymologie 

J meines Freundes Otto Lagercrantz steht ßgoxo- für *f*^o/o- 

; und ist mit (logotrov* ix (pXoiov nlfyfia r*, m ivvmop dXXijlovg 

{ ' totg JtjfjLfjTQioig Hes. und fiägayva' fiäffT^ylS, Qctßdogj tavgeia 

i Hes. zu verbinden, und, wie ich hinzufügen möchte, zur selben 

Wurzel wie ßgöxog gehören noch: asl. mreza 'Netz' kl.-russ. 
mereza 'Netz, Gitter' russ. mer'eza und mer'ega 'Netz, Wate' aus 
idg. *mergkä' ^mergkiä-, sowie lat. merges 'Garbe'. Air. braig 
'Kette', braga 'Gefangener, Geisel', die bereits zu ßgöxog gezogen 
sind ^, führe ich demgemäss auf urkelt. *mragi-, "^mragant- zu- 
rück. Alles zusammengenommen fuhrt mich zur Ansetzung einer 
Wurzel meregh- mit der Bedeutung 'flechten, drehen, binden' o. 
dgl., worüber des Näheren bei anderer Gelegenheit. — Durch 
diese Auffassung von ßgöxog ist, so viel ich sehe, die einzige 
Thatsache als nicht stichhaltig erwiesen worden, die bisher mit 
[ einiger Wahrscheinlichkeit für labiovelares g im Anlaut un- 

I serer Wortsippe hat spi:echen können. Alles andere deutet auf 

t rein velares g hin. 

K\,granth' grathnami granthhyami RV etc. 'winden, knüp- 
fen, einen Knoten binden', Ptc. grathitä- 'gewunden, umwunden, 
geknüpft, gebunden, verbunden; in einander geschlungen, knotig, 
zusammengeballt', graiithi- M. 'Knoten; Gelenk; Anschwellung', 
grantha- M. 'Knoten', grathin- 'ränkevoU', gratkila- 'verrückt' 



^ ZupiTZA 150 vergleicht ne. crinkle u. s. w. mit asl. sügrüeiti s^ *con- 
trahi', bulg. grüca 'Runzel' egrücen 'zusammengeschrumpft', serb. grc 'Krampf 
(MiKLOsiCH EW 155). Eher würden wohl diese slav. Wörter mit nhd. kring 
u. s. w. stimmen. 

^ Bezzenberger Fick's Wb.* II: 181. (Anders Stokes KSB VIII: 320.) Lett. 
gred/e*HS 'Ring', das Bezzenberger mit vergleicht, setzt idg. greg- voraus, viel- 
leicht eine Wechselform zu der Basis (gerg-) gorg- von gr. yvgyad^s (s.»oben). 
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aus idg. '^grentk-'^. Ich fasse es als eine Erweiterung der Wur- 
zel ger- in ai. gunä-, jäla- u. s. w. 

Meistens zieht man dahin gr. yqov&oq M. 'Faust, nVyfiij, 
sp. auch = naXatavfj als Längenmass, yqovä'wv 'die Anfangs- 
gründe im Flötenspiel, Ansatz der Lippen und Finger beim Flö- 
tenspiel' ^. Das scheint mir nicht wahrscheinlich. Steht doch 
yQov&og der Grundvorstellung von ai. granth- fern. Eine andere 
Verknüpfung ist möglich; yqov^oQ kann für ^grom-dh-o- stehen 
und verwandt sein mit aschwed., nschwed. krama 'mit der Hand 
drücken, hart umfassen', an., nnorw. kremja 'to squeeze, bruise', 
an. krQni 'a pining, wasting sickness', nnorw. kram-l-a 'kneifen, 
klemmen', krem-t-a 'pressen, drücken', krum-s-a ds., an. krumma 
krymma F. 'Hand', ae. crammian, ne. cram 'vollstopfen', ahd. 
krimman 'drücken, kratzen (mit den Klauen), kneifen', mndd. 
kremmeji 'mit gekrümmten Klauen packen' ^ ; ferner lat. grimium 
•der Schoss, Armvoll' (eig. 'Umfassung, Umspannung mit den 
Armen')* und dA. grama- 'Schaar, Haufe; Gemeinde, Dorf, asl. 
gramota 'acervus' gramada gromada, nsorb. russ. gromada 'gros- 
ser Haufe, Menge, Masse; Bauerngemeinde* ^. Sl. gromada aus 
*gromädk-ä' und yqop&og idg. ^grom-dk-o- lauten mit einander ab. 
— Die Wurzel ist grem-, etwa 'fassen, umfassen, zusammennehmen 
etc.', erweiterte Form von \^^. ger- (gr. d-ysiqa), ai.ganä- u. s. w.). 



^ Dazu, durch mittelind. Lautentwickelung, ghatate 'eifrig beschäftigt sein, 
sich abmühen, befleissigen; sich verbinden, sich vereinigen mit etc.', Causat. 'zu- 
sammenfügen; zu Stande bringen etc.*. Wackernagel Altind. Gr. I, S. 167. 
Anders Johansson, KZ XXXII: 470. 

2 FiCK Wb,"* I: 410, II: 118, Prell witz aaO. 64, G. Meyer Gr. Gr. ^ 333 
f., Wackernagel Altind. Gr. I, S. lao, 167. 

Lat. grossus wird unrichtig herangezogen von Fick KZ XIX: 254 f., 
Wb.* I: 410 (vgl. mir., cymr. bras 'grossus* Stokes Fick's Wb.* II: 183, Ost- 
hoff IF. IV: a66). 

Verfehlt ist auch der Vergleich von ai. granth- mit air. bratt *Manter, 
breit *ein Streifen Wollenzeug' (Rhys-) Stokes BB XI: 74, IF. II: 17a, zwei- 
felnd bei FicK Wb.* II: 182. 

^ Vgl. FicK^ II: 352, III: 50, Zupitza aaO. 149, 150, Skeat A concise 
etym. Dict. unter cram. 

* Sonst zu ai. grabh- 'fassen* u. s. w. gestellt Fick Wb.' I: 567, Curtius 
Griech. Etym.* 479, Bersu Gutt. 130 u. A. 

° Vgl. Fick Wb.^ I: 73, II: 347, Brugmann Morphol. Untersuch. I: 6a. 
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— Wie YQov&og 'Faust' und an. kruinma 'Hand' von grem-, so ist 
asl. grüstl gorüsü 'Handvoll', russ. gorstl 'hohle Hand' von der 
einfachen Wurzel ger- gebildet^. 

Zum ai. granih- wird ahd. kränz M. 'sertum, corona, dia- 
dema, vitta, cirrus', mhd. kränz PI. krenze kränze gewöhnlich 
nur 'Blumenkranz', nhd. kranz^ gestellt, zumeist ohne bestimm- 
ter Angabe, wie man sich das hd. -z- (urg. -t-) gegenüber dem 
ai. tk zu erklären hat^. Pedersen IF II: 293 sieht hierin die 
lautgesetzliche Entsprechung, indem er dem Bezzenberger'- 
schen Satse*, idg. tk werde nach Consonanten regelmässig zu 
germ. /, beistimmt. Gegen solche Entwickelung spricht sehr 
stark der Umstand, dass in übrigen Stellungen idg. Ten. asp. mit 
reiner Tenuis gleiches Schicksal theilt, und sie müsste daher, 
um als wahrscheinlich zu gelten, mit besonders einwandsfreien 
Beweismaterial begründet zu sein. Dies ist m. E. keineswegs 
der Fall. Bezzenberger beruft sich auf folgende Beispiele: 

a) Die superlativendung -ista- = ai. -istha- beweist selbst- 
verständlich nichts. 

b) Die 2. Sing. Perf. Ind. wie nami kannt, vgl. ai. vet-tha. 
Es müsste doch vorerst die allgemeine Annahme, das -/ auf 
Übertragung aus solchen Formen wie got. las-t, slöh-t, ^arf-t 
beruht, als an sich unwahrscheinlich erwiesen werden. Aber 
dies wird schwerlich möglich sein. Unter den etwa 225 starken 
Verben (incl. Prät.-Präs.) im Altwestnord, ist bei ung. 100 (den 
auf Lab. Gutt. oder s endenden) -t lautgesetzlich zu erwarten; 
etwa 70 gehen auf Dental aus, können somit, wegen der Ver- 
schmelzung von idg. Dent. + th zu germ. s(s), keine klare Endung 
aufweisen. Es bleiben demnach — gegen die 100 mit -t — nur 
ung. 55 zurück, bei denen -^ zu erwarten wäre. Ist nun eine 

^ Persson BB. XIX: a8i. — An sich wäre es möglich, dass der Stamm 
von yqov^os auf einer nasalierten Form der in n^yiqi^^oviah 'sie versammeln 
sich* vorliegenden Erweiterung der Wz. ger- beruht. 

^ Ndl., ndd., nord. krans (kränz) ist hochdeutschen Ursprungs. 

' Ebel KZ IV: 320, Hildebrand DW s. v., Fick Wb.* I: 410, II: 118, 
Schmidt Vocalismus I: 65, 122, Prellwitz aaO., Kluge EW® 213, Züpitza 
aaO. 149. 

* BB XVI: 257, vgl. Gott. Gel. Anz. 1883, S. 394 ff., Noreen Urg. jud- 
lära 78. 



STUD. Z. ALTIND. U. VERGL. SPRACHGESCH. 17 

üniformierung der Endung der betreffenden Form eingetreten, 
musste eben das -t den Sieg davontragen. 

c) An. stertr ahd. sferz starz : gr. atoQ&fj awgO^vy^ (r^ ange- 
blich aus idg. /Ä). Von Identität kann hier aber nicht die Rede 
sein. Auch nicht hat man nöthig mit Kauffmann PBB XII: 
518, Streitberg Urgerm. Gramm. 139 anzunehmen, dass das 
germ. -/- aus -U- aus idg. Den^, + n entstanden ist. Ich führe 
— einerseits — gr. aroQ&vy^ 'Spitze, Zinke, Zacke', azoQx^ti' 
t6 o^v %ov doqctTog, xa* snidoqazlq Hes. auf idg. ^stordk^- zurück. 
Als germ. Entsprechung ergiebt sich dann an. stord F. (idg. 
^strdhä-) 'Gras, grüner Stengel', stirer (idg. "^sterdk"-) 'stiff, rigid; 
harsh, severe', ^nnorw. styrd, aschwed. stirdher, nschwed. stel 
ds. ^. — Und — andrerseits — an. stertr ae. steort ?ikadi. sterz 
starz gehört anerkanntermassen zur germ. Wurzel stert- 'starr 
sein; starr, steif emporstehen u. s. w.', vgl. an., nnorw. sterta 
C^startian) 'straff ziehen', stirtla f^stirtilön) 'in aufrechte Stellung 
bringen', nnorw. sterta 'Strebepfahl', starta sterta 'sich hart ab- 
mühen, arbeiten', mhd. sterzen 'starr, steif emporragen, steif auf- 
richten', starzen 'steif aufwärts richten', nhd. dial. sterz starz 
storz stürzet mhd. stürzet 'Strunk, Stengel', u. s. w. ^. Ich führe 
das germ. stert- auf idg. (s)terd- zurück und verbinde es mit gr. 

xoqdvXoVy -iXiov 'eine Doldenpflanze' ^, vgl. besonders ne. start in 
der Bed. 'Stiel, Stengel', nnorw. stert 'Strunk, abgehauener Sten- 
gel', mhd. stürzet 'Stengel'. Noch näher stimmt mit toqövXov, 
hinsichtlich des Anlauts und der Bedeutung, nnorw. tort turt, -a 
F. (an. *port) 'eine Gebirgspflanze, Sonchus alpinus'. 

Hier stelle ich auch cymr. tardd 'breaking out, issue, flow, 
sprout', tarddu 'to break out, spring, issue', corn. tardh 'Anbruch 
(des Tages)', bret. tarz 'rupture, eclat', vgl. besonders ne. starty 
startle, nhd. stürzen. Ob idg. -d oder -dh, ist freilich hier un- 
bestimmt. 

Idg. d zeigt das, wie ich glaube, ebenfalls hierher zu zie- 
hende lat. tardus (idg. Hardo-) 'langsam; träge, stumpfsinnig'. 



^ Eig, das Part. Prät. zu *stirÖa aus urg. *sttrötan. 

^ Den Anführungen Ehrismann's PBB XX: 49 f. über diese Sippe kann 
ich in mehreren Einzelheiten nicht beipflichten. 

' Nach FiCK Wb.' I: 9a zu ai. tandula- 'Fruchtkorn, Reiskorn*, wogegen 
die Bedeutung. 

K. Hunt. Vet. Santf. VI, i a 
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ursprünglich wohl 'starrend; steif, ungelenk sich bewegend'*, 
wozu arm. tartam 'tardus' ^. 

Wir haben es also meiner Meinung nach mit verschiedenen 
Erweiterungen — (sjter-d- und (sjter-dh- — der, theils in ein- 
facher, theils in sehr verschiedenartig ausgebildeter Gestalt, über- 
aus reich entfalteten Wurzel ster- 'starren' zu thun ^. 

d) Gr. nXiv&oq F. 'Ziegel': dit.ßintM. 'Kiesel, Feuerstein', 
mndd. flintsten 'silex, harter Stein, Felsblock', nndl., nndd., ndän. 
flinty nschwed. flinta 'Feuerstein'. Hinsichtlich der Bedeutung 
stehen sie sich nicht gerade nahe, und, obgleich wohl im letzten 
Grunde wurzelverwandt, dürften sie im Übrigen sehr verschieden- 
artig gebildet sein. « 

Das griech. Wort möchte ich in Ttk-i-p&og zerlegen, vgl. 
Wörter wie fjnjo-ivd^og 'Faden' (: (jkijQvca 'aufwickeln'), xijo-iy&og 
'Bienenbrot' (: xfjQog), sgsß-ivx^og und Xsß-lv&toc 'Kichererbse', 
neiQ'iv&a 'den Wagenkorb', eXfjbivCj -ivd^og 'Eingeweidewurm' 
u. a. *; TvX" gehört zur selben Wurzel wie nsX-apog 'Kuchen- 

brett', nkazifg 'breit', lett. ph-ni 'platte Kalksteine', lit. plet-ne 
'Ebene' u. s. w. ^. 

Die ursprüngliche. Bedeutung von flint ist ohne Zweifel 'ab- 
gespaltene Scherbe, Splitter' ; das zeigt besonders nnorw. flint, 
das ausser 'Feuerstein' auch 'Stückchen oder Scherbe von Stein 
oder Metair bedeutet, »fara i flinter, flyve i flinta ist/in Stücke 
zerspringen'^; flint ist eine Nebenform zu ne. Splint, splinter, 
splent 'a thin piece of split wood', mndl., nndl., nndd. splenter, 
splinter 'Splitter' ^ , Als idg. Grundlage ist ^spfejl-end-, *p(e)l-e7td-^. 



^ Ist das Grundwort des rom. *ixturäiri (it. stordire, frz. etourdir u. s. w.) 
verwandt? Vgl. ne. startle, nhd. bestürzen. 

2 BuGGE Beitr. z. Erläuterung d. arm. Spr. 33 (Kristiania Vidensk.-Selskis 
Forhandl. 1889, N:o 4). 

* Vgl. im Allgemeinen Persson Wurzelerweit. 63, 185. 

* Über ~$vd'OS' s. zuletzt Kretschmer Einleit. in die Gesch. d. gr. Spr. 
402 f. 

* Vgl. Prellwitz aaO. 257. 

^ Auch nschwed. dial. (Vestergötl,) "fara i flintar* ds. 

^ S. ToRP Sproglig-hist. studier tilegnede C. R. Unger (Kristiania 1896) 
S. 181 f. und früher Tamm Etym. sv. ordbok 153. Vgl. Hellquist Etym. Be- 
merk. S. IV, Persson Wurzelerweit. 47. 

^ Nicht *(s)pHnd', wie Torp. ^ 



Ä 
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erweiterte Form der Wurzel (s)pel' 'spalten', anzusetsen; idg. -d- 
auch in an. flatr ahd. flaz 'flach, platt', neben t- in gr. nXaxvq 
und -th' in ai. prthü- gr. nkad^dvfj u. s. w. ^. 

Nach dieser Durchmusterung der Fälle, die angeblich eine 
Entwickelung von germ. / aus idg. /ä beweisen sollten, scheint 
mir die Möglichkeit ausgeschlossen, dass ahd. kränz und ai. 
granthi' identisch sind. Auch dürfte es wenig verlockend sein, 
zu dem rettenden «-Suffix seine Zuflucht zu nehmen. — Die 
einzige unmittelbare Anknüpfung für ahd. kränz und zwar 
eine durchaus befriedigende ist die mit lit. grandis (grundis) 
'Armband; Eisenring, Reif des Rades; ein runder Käsekuchen', 
gründete 'Armband' ^, apreuss. (Voc.) grandis 'Rincke' ^. Die 
einzig mögliche Grundform ist idg. ^grondi- (oder -ä-); gegen- 
über der fast vollständigen Identität dieser Wörter fallen Rück- 
sichten auf andere Wörter, die mit in Vergleich gezogen zu 
werden pflegen, wie gr. yqovd^oq * oder ai. granth-, nicht schwer 
ins Gewicht. 

Wichtig für die Grundbedeutung von kränz und grandis 
ist lett. gruds 'stark gedreht, drall' {grüdu dfljas 'zu hart, drall 
gesponnenes Garn')^. 



* Germ, flint- stellen Froehde BB X: 398 f., Bartholomje IF III: 17a, 
175 (vgl. Wackernagel Altind. Gr. I, S. 170) zu dem begrifflich abliegenden 
ai. pinda- 'runde Masse, Kloss, Kugel'. 

Kauffmann PBB XII: 518, Streitberg Urgerm. Gramm. 139 greifen, um 
flini mit gr. nkiyS-of vereinigen zu können, zu einer Grundform *piindh-Mo- für 
ersteres Wort. 

^ Lit. Belege bei Leskien Bildung d. Nom. im Lit. 236. 

^ Fick| Wb.^ III: 49, Berneker Die preuss. Sprache 293; vgl. die oben 
S. 16, N. 3 angeführte Literatur. 

* FicK Wb.* I: 410, II: 118, Prellwitz aaO. 64. 
^ Bezzenberger Fick's Wb.* II: ii8. 

Kluge £W^ 213 f. (vgl. Leskien Ablaut 328) verbindet mit krans und 
lit. grandis auch lit. gr'isti 'dielen', was schon die Bedeutung verbietet; gr^sti 

gehört sammt mit grindts 'Dielenbrett*, grändai lett. grüdi 'Latten*, lit. gran- 
(ttnis 'Stock, Knüttel*, apreuss. grandico 'Bohle*, asl. grqda 'Balken' zu an. 
grind 'Gitter, Gitterthor*, ahd. grintil *Riegel, Balken, Stange* u. s. w. (Fick 
Wb.' III: III, MiKLOsiCH EW. 78). 

Zupitza aaO. 176 f, bringt grandis *Armband* mit den letztgenannten be- 
grifflich fern liegenden Wörtern zusammen, und trennt es auflfallenderweise von 
dem begrifflich nahe liegenden ahd. krana. 



'»I r wr'w^istm 
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Germ.-balt. gr-ond° verhält sich zum ai. gr-anth- 'winden, 
knüpfen', betreffs der Verschiedenheit der Dentale, wie z. B. an. 
flatr ahd. flaz 'flach, platt' zum ai. prthü- 'breit'. 

Air. grinne 'Bündel, Reisbündel, fascis' kann mit ahd. kränz 
und lit. grandis zusammengehören^. Es kann aber auch wie 
gr. ygöv&og (s. oben) zur Wz. grem- 'fassen' gestellt werden ^ ; 
es stünde dann fiir idg. "^grem-dh-ip-, vgl. lat. gremium, das im 
Spätlat. 'Bündel, Garbe' (neap. gregna 'Garbe') bedeuten kann ^. 



Ai. vagurä. Lat. velum u. s. w. 
Wz. ueg- 'weben, flechten'. 

Der Begriff des Webens und Flechtens wird in den 
keltischen Sprachen durch eine Wz. ueg- bezeichnet, z. B. ir. 
ßgim 'ich webe', fige F. 'Weben', gael. ßgk 'to weave; to knit', 
figeachan 'a garland; a web, weaving, hangings, wreathings'; 
acymr. gueig (gl. 'textrix'), ncymr. gwe 'tela, tegmen', gweu 
'to weave; to knit'; com. guiat (gl. 'tela'); mbret. ^ze;^^ 'texere', 
u. s. w. — Hier, wie sonst häufig, dient dasselbe Wort als Aus- 
druck sowohl für flechten als weben, was in der Thatsache 
begründet ist, dass die Kunst des Webens (und ebenso die des 
Spinnens) aus der des einfachen Flechtens oder Strickens ent- 
wickelt ist. In. primitiver Form ist jene von dieser nicht scharf 
abzugrenzen^. Sprachliche Zeugnisse davon sind z. B. noch ai. 
vä' 'weben; flechten', ahd. w'eban 'weben, wirken, flechten' (und 
'spinnen'), nengl. weave ds., lat. texo 'weben; flechten'. 

Vereinzelte Sprösslinge der Wz. ueg-, die nur im Keltischen 
bis auf unsere Zeiten volle Lebenskraft bewahrt hat, glaube ich 
auch in den Nachbarsprachen des Kelt. — im Ital. und Germ. — 
und ausserdem im Ind. nachweisen zu können. 



1 FicK Wb.* II: 118. 

* Air. grinne und yQoyS-os verbinden (unter anderen Voraussetzungen) 
Stokes KZ XXX: 460, Fick aaO., Strachan BB XVII: 301. 

* KüBLER Archiv f. lat. Lexicogr. VIII: 191 flf. 

* S. die Ausführungen bei Hehn Kulturpflanzen u. Hausthiere^ 546, Schra- 
DER Handelsgesch. u. Warenkunde I: 167 ff., Sprachvergl. u. Urgesch.^ 476, 
Schulze Qusest. ep. 11 1 f. 
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Zuerst ai. vägura 'Fangstrick, Netz zum Einfangen von 
Wild, Garn' (ep., kl., Ujjval. zu Unädis. I: 42) aus idg. *uegllä' 

oder *uegrrä-). Hierher vielleicht auch väguli- F., das nach Me- 
dinl t. 22 s. V. a. pati- ist, also wohl eine Art Zeug. 

Dann das vielgesprochene, aber, wie mich dünkt, nicht 
glücklich erklärte lat. vUum i. Tuch, Decke, Hülle, Vorhang; 
2. Segel. — CORSSEN Ausspr.^ I: 459, II: 1018 und BOPP Gloss. 
comp.^ 343 halten erstere Bedeutung fiir die ursprüngliche und 
stellen es zur Wz. var- 'tegere'. Diese Etymologie scheitert an' 
vexillum 'Fahne', das eine auf Guttural auslautende Wurzel er- 
heischt. An demselben Grundfehler leidet die Erklärung PfaN- 
NENSCHMiD's Arch. f. lat. Lexikogr. IV: 418 f.; er fuhrt velum 
in beiden Bedeutungen auf ^ves-lo- (vgl. lat. ves-tis gr. Ivw^kh 
u. s. w.) zurück ^. Man hat daher allgemein auf die bereits von 
den Alten gelehrte Etymologie 'velum a vehendo* zurückgegriffen: 
velum = Segel sei eigentlich s. v. a. ein Mittel zur Fortbe- 
wegung des Schiffes, vexillum eig. 'was (voran) getragen wird' 
oder nach einer anderen Ansicht 'kleines Tuch'. — Um unter 
dieser Voraussetzung velum in der Bedeutung Tuch, Decke, 
Hülle erklären zu können, hat man zwei Wege gewählt. Ent- 
weder fasst man diese Bedeutung gegenüber der von 'Segel' als 
eine übertragene^; oder, da dies allzu bedenklich vorkommen 
musste, ist man zu der Annahme genöthigt worden, dass velum, 
'Segel' (wozu vexillum) und velum 'Hülle' zwei von Haus aus 
verschiedene Wörter seien, eine Ansicht, die sich zur Zeit all- 
gemeiner Anerkennung freuen zu können scheint^. Während nun 

^ Freilich stellt er daneben ein zweites, unbelegtes lat. velum mit der 
Bed. Fahrzeug auf, das mit vehere zusammengehören und mit velum Segel 
gar nicht verwandt sein soll. Diese kühne Annahme stützt er einzig und allein 
darauf, dass frz. voile mundartlich 'Bauholz-Floss' bedeuten kann. 

* Pott Et. Forsch. II: a, S. 574, III, S. 1032 f., Vaniöek Gr.-lat. etym. 
Wb. 871, 

' S. Osthoff Forsch. I: 196 N., Leo Meyer Vergl. Gramm. ^ (177)» 736 
u. 388, Wharton Etyma lat. 113, Stolz Iwan Müllers Handb. II * 309, 310, Hist.- 
Gramm, d. lat* Spr. I: 123. 

Cürtius Grundzüge d. gr. Etym.* 193 und Froehde BB XVI: 209 sind 
nicht einmal davor zurückgeschrocken, das denominative veläre 'umhüllen, be- 
decken* von velum 'Hülle, Decke' zu trennen: velum in allen Bedeutungen 
stände für *veC'slo- zu veho, aber veläre gehöre zur Wz. uel- 'winden, umhüllen', 
gr. ^kvTQoy 'Hülle* u. s. w. 
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alle Anhänger dieser Meinung velum 'Segel' aus ^vec-slo- in 
veho vexi führen, gehen sie betreffs der Herleitung von velum 
* Hülle' nebst veläre, velämen 'Hülle' desto mehr auseinander: 
nach Leo Meyer aaO. (vgl. Curtius und Froehde aaO.) ge- 
hört es zu gr. hlXviAu, iXvrgov 'Hülle', ilvoa 'winde', lat. vo/uo 
etc.; Schrader Sprachvergl. u. Urgesch.^ 477 zieht es zu ai. 
vä- 'weben' ahd. wä-t 'Gewand' etc., JOHANSSON BB XV: 310 
zu lat. läna, gr. Xävog 'Wolle*; endlich fuhren es Stolz aaO. 
und SOLMSEN Stud. z. lat. Lautgesch. 19 (vgl. Froehde BB 
XX: 192) auf eine mit lat. ves-ti-s, gr. ivpvfn u. s. w. zusam- 
mengehörende Grundform "^ues-lo- zurück^. 

Es ist wohl kaum zweifelhaft, dass die Meisten das Künst- 
liche der lezteren Hypothese empfunden haben und dass nur 
wegen der anscheinend zwingenden Nothwendigkeit, vexillum 
mit vehere zu verbinden, der einfache Gedanke hat zurücktreten 
müssen, dass Tuch, Hülle — Segel — Fahne doch im Grunde, 
vom Gesichtspunkt des Stoffes, eins und dasselbe ist, und dass 
man beim Etymologisieren von der ersten Bedeutung auszu- 
gehen hat^. 

Dieser Anforderung kann jetzt Genüge gethan werden, 
wenn man die oben erwähnte Wurzel ueg- 'weben' heranzieht. 
Sowohl velum aus "^ueks-lo- als vexillum (vgl. pälus—paxillus, 
tälus — taxillus, mala — maxilla u. s. w.) sind Deminutiva zu einem 
Grundwort *uekso- aus idg. ^ueg-s-o- mit der Bedeutung 'Gewebe'; 
*iteg'S-o- ist Erweiterung eines .y-Stammes ^ueg-es-, synk. "^iieg-s- 
wie z. B. ai. vat-s-ä- zu gr. hoc N. 'Jahr', got. aks aus ^ah-s-a- 
zu ahd, ahir 'Ähre', lat. acus N. 'Spreu' ^. Das auf Grund von 



* Ebenso Wharton aaO. Er stützt sich auf air. fial 'velamen*, das aber 
wie com. guil, goyl, bret. goel, gwel dem lat. velum entlehnt ist (s. Stokes 
KSB V: 223, Güterbock Lat. Lehnw. im Ir. 24. Loth Les mots lat. dans les 
langues britt. 173). 

^ Gr. iaiioy ist nur scheinbar ein Beispiel einer Bedeutungsverschiebung 
von 'Segel' zu 'Gewebe': iaiiov in der Bed. 'Gewebe* kommt erst spät (in LXX) 
vor und ist offenbar eine junge Deminutivbildung zu iatos in der meist späten 
Bedeutung 'Gewebe' (Polyb., Strabo), fallt also nur zufällig mit t« Uttia^ to 
iaiiov 'Segel' in Form zusammen. 

* VgL Brugmann Vergl. Gr. U: 387, K. F. Johansson KZ XXX: 418 
ff. u. A. 
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-vexillum^ angesetzte lange e kann mit OSTHOFF Perfect 112 ff. 
aus einem Pf. ^vegl oder "^vexl (Präs. "^vego 'webe' wie lego legi 
oder tego texi, rego — rexi) erklärt werden oder ist anderswoher 
eingekommen ^. Übrigens ist der Langvocal schon durch ai. 
vägurä 'Strick' bezeugt. 

Legt man nun die Bedeutung 'Gewebe, das Gewebte 
{Leinwand, Stück Zeug oder Tuch daraus)' zu Grunde, ergeben 
sich die thatsächlichen Verwendungen der Worte velum und 
vexillunt von selbst. » Velum est linteum, pannus, velamen, ve- 
larium ad quippiam tegendum» (Forcell.); veläre 'umhüllen, ver- 
hüllen, bedecken'. Betreffs vexillum brauche ich nur an d. Fahne, 
ahd. fano 'Tuch, Fahne', got. fana 'Zeug, Tuch' oder frz. drapeau 
zu erinnern. Dass das Segel nach seinem Stoffe, dem Segeltuch 
{linteum, carbasus), benannt werden kann, braucht nicht erst 
bewiesen zu werden, aber es wird nicht ohne Interesse sein zu 
sehen, wie überaus häufig oder beinahe constant sich dies wieder- 
holt^. Zunächst einige unmittelbar klare Fälle, die Mehrzahl 
dichterisch oder slangmässig: lat. carbasus und linteum 'Segel' 
(dicht); — gr. oMp^ 'Leinwand' u. (dicht.) 'Segel', Xattfog 
'(schlechtes) Kleid; (Segel)tuch; (dicht.) Segel'; anord. dükr 'Tuch', 
vefr 'Gewebe' und väi^ 'Stück Zeug, Kleid', in der Dichterspr. 
auch 'Segel'; — frz. toile (»etendre de la toile» etc.); — nschwed. 
^lut 'Lappen, Fetzen; (in der Seespr.) Segel' ; — d. Laken 'Segel' 
(dicht); Tuch; Lappen »nennen auf dem Rheine die Schiffer 
ihre Segel» (DW VL 195). — Die festen Ausdrücke für 'Segel' 
in den meisten Sprachen stammen aus grauer Vorzeit und ihre 
ursprüngliche Bedeutung ist zumeist dunkel. Beim Suchen nach 
dieser ist davon auszugehen, dass die Vorstellung, die sich in der 
Sprache der Dichter und dem Slang der Schifiter bei der Schöp- 
fung neuer Namen als massgebend ergiebt, auch früher wirksam 
gewesen sein wird. 



^ Die Länge ist sicher bezeugt, s. Marx Hülfsbüchlein* 77 u. die Literatur 
bei Osthoff Perfect iia. 

^ Langes e in 5-Stämmen kommt auch sonst vor, z. B. gr. ^^0^ 'Gewohn- 
heit' aus *su€iihes' (vgl. fd'og). 

^ Eine Ausnahme bildet gr. larioyt -»«, das das Segel als Zubehör des Mastes 
{laros) bezeichnet. (Umgekehrt anord. sigla 'Mast' (aus *si^liön-) nach segl 'Segel' 
sigla 'segeln'.) 
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Von diesem Gesichtspunkte aus scheint mir die Zusammen- 
stellung Bezzenberger's (BB I: 244 N.) von lit. düre, btirys?\. 
'Segel', lett. burwes, buras PI. 'kleine Segel' mit gr. tpäQog durch- 
aus überzeugend^; cpägocj tpdqog N., »in Universum res quae texendo 
conficitur», 'Tuch, Leinwand, Hülle, Decke' fuhrt Schulze, der 
das Wort in seinen Quaest. epicae pp. 1 10 ff. eingehend bespricht, 
auf "^(faQ'fsa- zurück und verbindet es mit (fdgat' vcpaivsiv, 
nXsxetv Hes. (nach dem Vorgange Doederlein's Hom. Gloss. 
Nr. 171) und q^OQ-fiö-g 'geflochtener Korb, geflochtene Decke, 
Matte' u. s. w. aus einer Wz. bAer- 'weben, flechten', (fägog also 
'das Gewebte' ^. (Aus dem Lit. gehört vielleicht noch hierher 
burva 'eine Art Kleidungsstück'.)^ 

Dem germ. ^se^-la- ahd. segal, anord. segl u. s. w. (und ir. 
seol, cymr. kwyl 'Segel') habe ich in Uppsalastudier tillegn. 
Sophus Bugge 86 ff. — mit Hinblick auf solche Bedeutungs- 
parallelen wie d. Lappen 'Segel', nschwed. klut 'Lappen, Fetzen; 
Segel' — die ursprüngliche Bedeutung '(abgerissenes, zugeschnit- 
tenes) Stück Zeug' zugeschrieben : "^seyla- aus idg. "^sek-lö- würde 
zur Wz. sek' 'schneiden' anord. segi, sigi, aschwed. sagki 'ab- 
geschnittenes Stück, Bissen' (urg. ^seyin-, "^saym-), anord. s6gr 
'losgerissenes Stück, Streifen' (urg. *.yög/-) u. s. w. gehören; s. 
des Näheren aaO. 

Asl., russ. vetrilo, kleinruss. vitrylo 'Segel' ist kaum ein 
Derivat von asl. veirü 'Wind' (MiKLOSiCH Etym. Wb. 389), 
sondern entweder von dem ^ue-tro-, das dem gr. ^-Tg-to-y 'Auf- 
zug' zu Grunde liegt und zu ai. vä- 'weben', ahd. wa-f (idg. '^ue-ti-) 
'Gewand' gehört, oder von *uoi-^ro- zu ai. väyati 'webt, flicht*, 

^ Über u als Schwavokal vor r im Balt. s. Bezzenberger BB XVII: 213 
ff., J. .Schmidt KZ XXXII: 384 N. 

^ if'uqo^ kann gelegentlich 'Segeltuch' bedeuten (Od. 5: 258, cfr Eur. Hec. 
1081), aber dass dieses alte überwiegend dichterische Wort die Quelle des asl. 
parusü, russ. parus 'Segel' sei, wie allgemein angenommen wird (s. z. B. Miklo- 
siCH Lex. palaeoslov. s. v., Thomsen Beröringer 163, Schrader Handelsgesch. 
I: 55)> ^st mir sehr zweifelhaft. 

* (S. die Quellenangabe bei Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 348). -• Danach 
kann kein Verdacht länger bestehen, dass die fraglichen balt. Wörter finnischen 
Ursprungs seien (vgl. finn., wot. purje 'Segel' u. s. w.), was auch Thomsen aaO. 
aus anderen Gründen bezweifelt. — Auch f/ccQOff ist ohne Grund fremden Ur- 
sprungs verdächtigt worden (s. zuletzt Lev^tst Semit. Fremdw. im Griech 82 ff.), 
wogegen Schulze 1. c. 



STUD. Z. ALTIND. U. VERGL. SPRACHGESCH. 25 

asl. vt-ti 'winden', sü-vi-to 'Leinwand', na-voj 'Weberbaum', nsL 
vi'tel 'Weberspule' u. s. w. 

Ich gehe zu den germanischen Ablegern der Wz. ueg- über. 
Zuerst nhd. wocken M. 'Rocken, Kunkel' (»Spinnrad mit vollem 
Wocken»), entlehnt aus spät mndd. wocke, wocken 'colus'^, nndd. 
wocke, wocken (auch wucken RiCHEY Idiot. Hamb. 1754), 'Spinn- 
rocken, Rocken' (ScHAMBACH), 'der Spinnrocken mit dem um 
denselben gewickelten Flachs' (Danneil). Wocken ist, wie Rocken^ 
sowohl das Werkzeug, auf welchem Flachs, Hanf und Wolle ge- 
sponnen wird, als der Flachs u. s. w., der um den Rockenstock 
zum Abspinnen auf einmal gewunden wird, der Flausch (Brem. 
Wb. V: 284) ^ 

Letztere Bedeutung vermittelt den Übergang zu nnorw. oke 
M. 'verworrene, verfitzte Masse z. B. von Zwirn, Schnüren'^. 
— Formell verhält sich oke (aisl. ^oki M.) aus urgerm. ^uokan- zu 
wocken (eig. Nom. wocke, obl. -en) aus urgerm. ^uokkan- wie ahd. 
sfehho zu steccho mhd. stecke ae. stecca (vgl. aisl. stika u. stikka 
F.' Stecken, Stange'), got. ga-bruka zu ahd. broccho 'Brocken' 
oder anord. dropi ahd. troffo zu ahd. tropf o 'Tropfen' u. s. w.*. 
Urg. uokan-, ^uukin-, in schwachen Cas. (^uukn-!- >) ^uiikk-, "^uokk- 
ist auf der Tiefstufe idg. ug- gebildet und u- von verwandten 
Wörtern mit hochstufigem Stamme übertragen worden, wie z. B. 
ahd. wuppe mhd. wüppe 'Gewebe' aus urg. *uubia- statt *uJ)ia- 
von der Wurzelform 7^bA- in gr. vif-aivia, an. of-inn u. s. w. Hin- 
sichtlich seiner Bildungsart und Bedeutung gehört wocken zur 
selben Kategorie von Nominalbildungen wie an. stigi stegi 'Leiter' 
zu stiga 'steigen', sledi ahd. slito 'Schlitten' zu ae. slidan 'glei- 
ten', ahd. bogo 'Bogen' zu biogan 'biegen' oder — um ein noch 
näher liegendes Beispiel zu wählen — wie nhd. rocken ahd. roccho 

aus urg. ^'rok(k)an' idg. ^rkon- zur Wz. rek- 'spinnen, stricken. 



^ DiEFENBACH Nov. Gloss. lat.-gcrm. unter 'colus'. 

^ Vgl. wegen der Doppelbedeutung nndd., mndd. dis€ 'Spinnrocken' und 
Mas um denselben gewundene Bündel Flachs o. Heede*. 

* Aasen Ordbog 552. Er bezeichnet die Qualität des Stammvocals mit 00, 
aber dieser entspricht hier einem aisl. ö, wie die aus derselben Mundart (Nord- 
land) angefahrte Ausspracheform ooke 'Joch* (= aisl. oki) beweist. 

* Kluge PBB IX: 157 ff., Kauffmann ib. XII: 504 ff. 



^nmms0m^Mmttim^m» 



■•WN 




26 E. LIDEN 

binden' im gr. ägxvQ 'Netz', ccQdxvfj 'Spinne' (SCHRADER Sprach- 
vergl.^ 479)> wohin wohl auch air. con-riug 'ligo', ar-roe-rachair 
'tenuit', ai. racana ragmi- 'Strick, Riemen, Zügel' u. s. w. ^. 

In naher Beziehung zu wocken steht folgendes Wort, das 
Stokes Fick Wb.* II: 268 zu figim stellt: mhd. wicke M. F. 
'Docht von Garn gedreht, gedrehte Charpie in eine Wunde' nhd. 
mundartl. wiche und wicke M. F. 'Docht'; mndd. wecke M. F. 
'Charpie, Lunte'; ae. wecca, me. wicke ne. wick 'a twist, Cluster 
of threads for a lamp or candle'; nnorw. vikk(e) F. 'Fitze einer 
Haspel' (Ross Ordb. 909). Diese Formen führen auf urg. "^uekfkjafi- 
*uik(k)in' und lauten mit nhd. wocken norw. oke ab. — Daneben 
bestehen Formen, die auf wgerm. eu hinweisen: ahd. wiohha 
(wiohr) mhd. wieche nhd. mundartl. wieche; ae. weoca; mndl. 
wieke nndl. wiek; mndd. weke weike nndd. weke waike^. Zur 
Erklärung dieser Vocalisation kann man sich mit der Annahme 
aushelfen, dass wgerm. ^weukan- eine reduplizierte Bildung ähn- 
licher Art wie ahd. wiwint 'Wirbelwind', gr. ia%ii 'Geschrei' aus 
"^fhfaxfiy ioiij 'Brausen' u. s. w. sei*. Indessen giebt es noch einige 
Beispiele von anlautendem weti-, welche zum Theil einer derartigen 
Erklärung widerstreben: 



^ Windisch KZ XXIII: 213, Wiedemann Lit. Prät. 12, Stokes BB XXI: 132. 

Zusammenhang zwischen rocken und wocken (s. z. B. Weigand Wb. unter 
'Rocken') ist unmöglich, s. Kluge Etym. Wb. unter 'Rocken', Heyne DW VIII: 1101. 

Neuerdings hat Mikkola BB. XXI: 220 vorgeschlagen, wocken mit bewegen 
u. s. w. zu verbinden, was meines Erachtens gänzlich verfehlt ist. Das schwed. 
mundartl. vagn, spän-vagn (Rietz Ordbok 826, Sp. 2), das die Stütze seiner 
Erklärung sein sollte, bedeutet eigentl. * (Spinn-) wagen* und wird, wie zu erwarten 
ist, nur von dem S^mn-rade gebraucht. Dieses Geräth ist aber eine sehr späte 
Erfindung in der Technik des Spinnens, während das Wort wocken offenbar uralt 
ist, s. Hylten-Cavallius Wärend o. Wirdarne II: 124 flf., Hildebrand Sveriges 
Medeltid I: 227 f., Viollet-le-Duc Dictionnaire du mobilier fran9ais II: 528, Ett- 
MÜLLER Die Frescobilder zu Constanz S. 12 (Mittheil. d. antiquar. Ges. in Zürich 
Bd. XV: 232). [Beiläufig bemerkt, steht dän. vugge, das Mikkola hinsichtlich des 
Wurzelvocals mit wocken gleichstellt, wie allbekannt ist, nicht in Ablautsverhältniss 
zu anord. vagga 'Wiege'.] 

^ Aus dem Ndd. stammt dftn. vcege^ aschw., nschw. veke (Rydqvist Sv. 
S. L. III: 242), nnorw. veikfe) M., veik F. (Aasen, Ross) 'Docht'; wegen norw. 
ei = ndd. e, ei vgl. z. B. nnorw. beist N. 'Vieh' = mndd. best N. 'Rindvieh*, an. 
greifi = mnd. greve 'Graf (vgl. Kock Z. f. d. A. XL: 204, wo aber ei durch 
Lautsubstitution erklärt wird). 

^ Franck Etym. Woordenb. Sp. 1163. 
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ahd. wiumman 'wimmeln' neben den gleichbedeutenden 
mhd. wimnien, nhd. wimmeln, ahd. wimidon, wimizzen (wamez- 
zen)j von KÖGEL Literaturbl. f. germ. u. rom. Phil. 1887, Sp. iio 
(Kluge EW unter wimmeln, Brugmann Vergl. Gr. II: 93) aus 
*wi-wimm- erklärt; 

as. wiod, ae. weod N., ne. weed 'Unkraut', mndl., nndl. 
wieden 'gäten', nach Franck Etym. Woordenb. Sp. 1 163 aus idg. 
-»^wi-wt-öm-d oder ^'^wi'Wdh'Om>'> ; 

ahd. weoron, mhd. wieren 'Gold oder Silber zu Draht ver- 
arbeiten u. s. w.' neben ahd. wiara, mhd. wiere 'geläutertes, 
feinstes Gold (od. Gold-, Silberdraht?), Schmuck aus solchem' 
und ae. wir M. 'Draht, Golddraht' u. s. w.; 

mhd. wiege, falls aus ahd. *wioga^, mndd. wege, nndl. wieg 
'Wiege' neben ahd. wiga, mhd. wige und ahd. waga, an. vagga 
n. s. w. ; nach Franck a. O. steht mhd. wiege u. s. w. für idg. 
's>*wi-wgk-äy> ^. 

Die germanischen Beispiele einer derartigen Reduplikation 
sind ja im Ganzen höchst spärlich. Es muss daher Wunder 
nehmen, dass mit w anlautende Wörter darunter so stark ver- 
treten sein sollten, und nicht minder dass die Reduplikation ge- 
rade in ueiA' resultiere. Ursprünglich aber dürfte diese Lautfolge 
niemals sein. Vielleicht beruht das — ausschliesslich westger- 
manische — auf w folgende eu, iu der genannten Wörter auf 
einem lautlichen Vorgang, über dessen Grenzen aber ich vor- 
läufig nichts annehmbares zu sagen wüsste. 

Zu den zuletzt besprochenen Wörtern gehören ausserdem 
ahd. wickelt, -in N. 'Wickel, Flachs- oder Wollpensum zum Ab- 
spinnen', nhd. Wickel; — mhd. wiht M. 'Docht' *; — nnorw. vik 
F. 'Docke Zwirn', vika F. 'Abschnitt, bes. Abschnitt einer Strophe' 
(Aasen Ordb. 93 1 ; wegen der Bedeutung vgl. an. §ättr 'a Single 
Strand of a rope' und 'a section, esp. a section of law, a short 
Story etc.'). 

— Endlich ziehe ich ahd., as. wahs, ae. weahs, an. vax N. 

* Nach Kluge EW® 406 ist i# in Wiege derselben Art wie in nhd. stiege, 
spät ahd. stiega, das auf alt. ahd. *stiaga zurückgeht, vgl. ahd. stiagil *gradus'. 

^ Vgl. auch nndl. wuiven 'zuwehen*, falls aus *wiuven, vgl. nndl., mndd. 
weifelen *hin und her schwingen', mndl. weiven, weven 'wehen' u. s. w. 

^ FiCK a. O., vgl. Schade Wb. 115a, Kluge EW unter 'Wickel'. 
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'Wachs' zur Wz. ?/<f^- 'weben'. — Keine der vorgebrachten Ety- 
mologien ist derart, dass sie allgemeinere Zustimmung hat finden 
können^. 

Ich gehe davon aus, dass ahd. wai^a F., wado M., nhd. 
wade F., waben M. 'die Zellenscheibe der Bienen, Hornissen etc.' 
zu weben gehört. Die Richtigkeit dieser geläufigen Erklärung 
(Kluge findet sie etwas firaglich) machen mehrere gleichartigen 
Ausdrücke unzweifelhaft: vgl. ai. grantha,- 'Knüpfen, Binden; 
Knoten; Wabe'; mhd. wif-t Gewebe; Honigwabe', nhd. (veralt, 
mundartl.) webe 'Wabe'; den Dichtern stellt sich gern die zellen- 
bauende Thätigkeit der Bienen als ein Geweb dar (Belege bei 
Sanders Wb. unter 'Geweb' und 'weben'); gr. \tsv6<^ und (5vvv(pBia 
werden vom Bau der Bienenzellen gebraucht (Aristot. Hist. anim. 
IX: 40)^. Können somit die Waben als ein Geweb, ein Gewirk 
aufgefasst werden, so gilt dasselbe vom Stoff der Waben, dem 
Wachs ^. 

Ahd. wahs u. s. w. möchte ich also auf idg. ^uog-s-o- eig. 
'Gewebe', Erweiterung eines .f-Stammes '^uog-es- (vgl. die ähnliche 
Grundform von lat. vexillum und velum oben) zurückführen. — 
Lit. väszkas lett. vasks und asl., russ. voskü poln. wosk 'Wachs' 
können nicht ohne Schwierigkeit als germanische Lehnwörter be- 
trachtet werden ^; die meisten Forscher nehmen Urverwandtschaft 
mit gerra. ^irnksa- an^; als Grundform wäre dann ^uoks-ko- an- 
zusetzen. 



Die Grundlage der jetzt behandelten Wörter, idg. ne-g-, ist 
sinnverwandt mit idg. ue-bh- in ahd. w'eban gr. vcpaivco 'weben' 

* Wachs zu wachsen Diefenbach KZ XVI: aao, Schade Altd. Wb. 1076 
Jessen Da. etym. Ordb. a8i; — wachs zu weich, ai. väfa- 'flüssiges Fett*, gr. «|oV 
lat. viscum 'Mistel, Vogelleim' Möller KZ XXIV: 500. — Fick* I: 554, Prell- 
witz Et. Wb. d. gr. Spr. u. A. stellen wachs zu 1^6^ viscum und d. waschen, 
wischen. Die Vocale von wachs und viscunt 1^6 s sind unvereinbar. Auch an- 
dere Schwächen dieser Erklärungen liegen auf der Hand. 

^ Vgl. auch Kluge's Erklärung von nhd. dial. ross 'Honigwabe* (eig. 'Ge- 
webe, Geflecht'), s. Etym. Wb.^ 305 f. 

^ Die nahe Beziehung zwischen den Begriffen 'Wachs' und 'Wabe' zeigen 
z. B. lat. cera gr. xrjQog 'Wachs': xtjQinv lit. korys 'Wabe'. 

* Grimm Gramm. III: 464, Kluge EW unter 'Wachs'. 

^ MiKLOsiCH EW 395, FiCK a. O., Schrader Sprachvergl.^ 464, Thomsen 
Beröringer 238 u. A. 
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ai. ürna-vabhi- 'Spinne' u. s. w. und mit idg. ue-dh- in ahd. 
w'etan 'binden' an. väd 'Kleid' av. vad- 'sich kleiden' u. s. w. 
Sie sind alle verschiedene Erweiterungen der einfacheren Wurzel 
ue- in ai. vä- 'weben, flechten' ü-H- 'Gewebe' av. u-nä 'Gewebe, 
Gewand' gr. f^-%q%ov etc. ^. 



Ai. rjisd' — äla- 'Gift'. 

Ai. rßsä- I. klebrig, glatt, schlüpfrig Bhäg. Pur. X: 18, 4 
(von dem Schol. mit S7tigdka- erklärt); 2. N. Soma-Trester AV, 
Väjasäneyisamh., Taittiriyasamh., Qat. Brähm. u. s. w., rjlsin- 
'aus Trestern bestehend* Taittiriyasamh. ist so viel ich weiss un- 
erklärt^. Das Suffix 'im- ist sehr selten, aber unter den wenigen 
Beispielen, die Unädis. IV: 28 verzeichnet sind', finden sich zwei 
Wörter, die eben mit rjuä- sinnverwandt sind: pürlm- 'Unrath, 
Schmutz, Koth' und kdrisa- 'Schutt, Auswurf, Dünger'. 

Wenn die ursprüngliche Bedeutung von r/lsä- 'klebrig. Kle- 
briges' ist, stellt es sich zu nnorw. u/ka, elke 'anhaftender Schleim, 
z. B. an Holz im Wasser, Schlamm und Moder nach einer Wasser- 
fluth; Schimmel, Kahm an Dingen, die zu verwesen anfangen', 
ulk-utty elk-et 'schmutzig, schleimig', ulka 'eitern', ulka-st 'an- 
brüchig werden', nschwed. mundartl. ulken 'verwest' u. s. w. *, 
wohin auch (nach Hellquist Spräkvetenskapl. Sällsk:s i Upsala 
Förhandl. 1891 — 94, S. 11) adän. ulk, nschwed. ulk, nnorw. ulk 
M., ulka F. 'Kaulkopf, Cottus Scorpius und andere Fischarten 
mit nackter, schleimiger Haut', deutsch ulker 'Kaulkopf'^; — 
nnorw. ulka, nndd. ulk 'Kröte'^. — Die germ. Wörter setsen ein 
idg. */^^- 'feucht, schleimig' voraus. 



* Vgl. FiCK Wb.^ IV: 93, Persson Wurzelerweit. 44, 54. 

^ Eine andere Bedeutung ist 'Bratpfanne' Unädis. IV: a8 (rjUa')^ Amarak., 
Hemac, auch eine best. Hölle Mänav. mit der Nebenform rcisa- Hemac, zum Suffix 
vgl. ainbärisa- 'Bratpfanne*. 

* Vgl. auch RV rbtsa- N. 'Erdspalte, Schlund': -isa- statt -isa- s. von 
Bradke Zddm. G. XL: 677. 

* Aasen Ordb. 868, Ross Ordb. 865, Rietz Ordb. 778. 

^ LoRENZEN Smästykker udg. af Samfund t. Udgiv. af gammel nord. Litt. 
35, 64, Martin lUustr. Naturgesch. d. Thiere 11: i, S. 339. 

* Schambach Wörterb. 239, Ross Ordb. 865. 
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Lat. alga 'Meergras, Seetang', wovon mir keine Etymologie 
bekannt ist ausser den Isidorischen : »alga nomen sumpsit ab 
algore aquae, vel quod alliget pedes», ziehe ich zum erwähnten 
norw. ulka, u. s. w. — Das Meergras wird häufig als 'Schleim, 
Schlamm' bezeichnet. Man vergleiche z. B. ne. woos 'Meergras' 
zu ae. wös 'Schlamm, Feuchtigkeit'; — lett, mudas, mudi Ver- 
faultes Seegras, Seetang' zu (dem balt. Lehnworte) liv. muda 
'Seeschlamm, Seetang', ehstn. muda 'Koth, Schlamm, Meeraus- 
wurf' ^; — nschw. sli 'Schleim' und 'gewisse Algenarten' ^. 

Der Guttural der fraglichen Wörter ist ursprünglich suffixal 
(»Wurzelsuffix»); das bezeugen die verwandten nisl. ul-d-inn 'de- 
composed, putrid', aisl. ul-d-n-a 'verfaulen', ahd. ol-tar 'Schmutz- 
krume'; — nndd. ol-m, ul-m 'Fäulniss in den Bäumen' ^, mhd. 
ul-m-ec 'faul, verfault*, lit. el-m-es, al-m-ens 'die aus dem toten 
Körper fliessende Feuchtigkeit'^; — arm. aX-b 'Dreck, Koth, 
Dünger, Schmutz'^. 

Lit. alks7ia ' Lache' ^ kann "^alg-s-itä- sein und den Guttural 
von lat. alga, germ. ^Z^- enthalten; aber k könnte auch ein Ein- 
schiebsel sein wie in elksnis 'Eller' zu lat. alnus aus ^als-no- 
ahd. qlira asl. jellcha und anderen bekannten Fällen. Das Suffix 
-na- ist in sinnverwandten balt. Wörtern sehr häufig, wie lett. 
streg-na 'Sumpf, lit. lek-na lett. /<f^«<2 'niedrige Wiese', lit. ///.t^-ää 
'Sumpfstelle', kir-nos PI. 'morastige mit Bäumen bewachsene 
Stelle', dreg'fia 'Feuchtigkeit', vgl. klone 'Lache', lett. düksne 
'Pfütze', sirakne 'Sumpf, skrina 'Pfütze', sllksnis 'Morast'. 

Lat. alga hat wahrscheinlich einen entfernteren Verwandten 
in ulua 'Sumpfgras, Schilfgras', insofern beide aus dem jetzt 
ermittelten Giiindelement el-, ol- 'feucht, wässerig, schleimig' her- 
vorgegangen sind"'. Zur Bedeutung genüge es, an aschwed., 
nschwed. vass M. 'Schilf, Rohr' aus urg. *iiassa- idg. ^uod-s-o- 



^ Thomsen Beröringer 269 f., Prellwitz Et. Wb. d. gr. Spr. unter fjLvdos. 
^ RiETZ Ordb. 622. 

^ Davon wohl mndd. olwornt, ulwornt 'Regenwurm'; nt ausgefallen in der 
Konsonantenverbindung -Imzv: 

* S. Bezzenberger BB. I: 339 f., Persson Wurzelerweit. 110, X71, 232. 
^ Anders Bugge Beitr. z. etym. Erläut. d. arm. Spr, 35 (zu gr. dtpQOi:). 
^ Belege bei Bezzenberger Beitr. z. Gesch. d. lit. Spr. 270. 
^ Vanicek Gr.- lat. et. Wb. 54 stellt ulua zu ad-olescere, sub-oles u. s. w. 
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zum J-Stamme im gr. vdog N. 'Wasser' ai. üt-s-a- 'Brunnen' (nhd. 
zvasser u. s. w.) zu erinnern. 

Die Messung des Stammvocals von ulua ist unermittelt^. 
Das spanische ova 'Schilfgras; Meergras, Alge' entscheidet die 
Quantitätsfrage; wegen der Entwickelung der Combination -Iv- 
im Span. vgl. böveda 'Gewölbe* zu lat. voluere. Mit Parodi 
Romania XVII: 70, KÖRTING Lat.-rom. Wb. n:o 375 ova auf lat. 
alga zurückzuführen, ist lautlich unmöglich^. 

Man hat demnach lat. ülua anzusetzen. Es wird also die 
bereits von ISIDORUS gelehrte Zusammengehörigkeit mit üligo 
hinfällig. Dagegen steht dem mehrfach vorgeschlagenen Ver- 
gleich von iXlua und Ulübrce, dem Namen des Ortes in der Nähe 
der pomptinischen Sümpfe, nichts im Wege^; -ubrce wohl am 
ehesten aus ^-os-rä-, vgl. den j-Stamm in lit. alksna 'Lache', falls 
aus idg. *ols-7tä- (s. oben). 

Die Grundlage von ülua ist ein Adj. "^oleuo-, ä- (oder '^lleuo-, 
-ä-), etwa 'wässerig, sumpfig'. — Das lat. a/- in al-ga neben el-, 
ol' in verwandten Wörtern darf nicht befremden, vgl. z. B. alnus 

neben lit. elksnis asl. jelicha u. ä. 

Ein altind. Angehöriger der einfachen Wurzel el- finde ich 
in äla- N. (kl.) 'Laich oder Ausspritzungen eines giftigen Thieres', 
älaka- N. ds. (AV der Paippaläda-Schule), aläkta- (äla- + akta), 
'mit äla bestrichen' (im-) RV VI, 75, 15. 



Ai. näga-. 

Ai. näga- (Unädis. V: 61 nagä) M. 'Baum, Berg' erklären 
PÄNINI und VOPADEVA aus na •\' ga 'sich nicht bewegend', 
eine Analyse, die natürlich keinen grösseren Werth hat als die 
Zerlegung von nhka- 'Himmel' in na + aka (Brähm.) oder von 
nakra- 'Krokodil' in na -f- kra (Pänini) u. dgl. m. 



^ Wharton Etyma lat. 1 10 schreibt ülva, aber wohl nur seiner wahrhaft 
originellen Etymologie des Wortes zur Liebe: "ülvaxüd- see M/Zra, growing out 
in the marsh, not in the field". 

* Span, alga setzt lat. alga fort, MeyerLübke Gr. d. rom. Spr. I: 404. 

^ S. VANidEK Gr.-lat. etym. Wb. 44. 
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Weber KZ IX: 233 f. findet mit Recht diese Komposition 
und Bedeutung von naga- sonderbar. Er glaubt, dass das Wort 
— ältere Belege waren ihm damals nur aus Päraskara's Grhya- 
sütra, Unädisütra und Pänini bekannt — ursprünglich nur eine 
grammatisch-etymologische Fiktion sei, zur Erklärung des Wortes 
näga- 'Schlange, Elephant', das die indischen Grammatiker als 
^nagaja, in den Bergen geboren» erklärten, ersonnen. Ihm stimmt 
ZACHARliE Beitr. z. ind. Lexicographie S. 24 bei. Er stellt naga- 
auf gleiche Linie mit aga- (=■ a + g^) 'Baum, Berg'. Letzteres 
ist gewiss ein gekünsteltes Wort, gebildet als Synonym zu naga-, 
nachdem man sich dies aus na + g^ entstanden dachte. Vgl. 
auch agama- 'Baum, Berg'. Aber ist wirklich naga- selbst eine 
Grammatikererfindung, das nur dem Bedürfiiiss einer Etymologie 
von näga- sein Dasein verdanke? Ist doch sein Alter sehr er- 
heblich. Es kommt in der Bedeutung 'Berg' bereits im AV vor, 
weiterhin in Päraskara's Grhyas., im MBh. und Rämäy., Pän. und 
Unädis., in der Bedeutung 'Baum' im MBh., Rämäy., u. s. w.; 
in der klassischen Literatur kommt es häufig vor^. 

Es dürfte demnach kein triftiger Grund vorliegen, warum 
man naga- 'Baum, Berg' nicht als ein wirkliches, der lebendigen 
Sprache entnomnienes Wort betrachten müsste. 

Zwischen naga- und näga- 'Elephant, .Schlange' braucht 
natürlich kein thatsächlicher Zusammenhang zu bestehen; die 
Rücksicht auf näga- darf jedenfalls auf die Erklärung von nqga- 
keinen entscheidenden Einfluss üben. Freilich werden naga-ja- 
und vana-ja- als Bezeichnungen des Elephanten angeführt, aber 
nur bei späteren Lexicographen; es sind ohne Zweifel in Folge 
der herrschenden Herleitung von näga- künstlich geschaffene 
Wörter. Übrigens ist es ja durchaus nicht sicher, dass näga- 
' Elephant' ein echtindisches Wort ist. — Ganz unsicher ist die 
Vermuthung, dass näga- in den Bedeutungen 'Schlange', 'Elephant' 
und (nur bei Hem.) 'Haifisch' mit nagnd- lit. nögas 'nackt' zu- 
sammenhängen sollte (»nackte, haarlose Thiere»)^. Grössere 
Beachtung verdient vielleicht die Zusammenstellung von näga- in 



^ Nur bei Hem. Anek. findet sich naga- theils in der Bed. 'Schlange' (für 
sonstiges näga-), theils in der Bed. 'Sonne', zu vergleichen mit näka- 'Sonne' 
Naigh., Nir. (wohl nichts als näka- 'Himmel'). 

2 BRWb. s. V. näga, Zubaty BB XVIII: 351. 
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der Bed. 'Schlange* mit an. sndkr snokr, ndd. (nhd.) schnake, ae. 
snacu, ne. snake 'Schlange, Ringelnatter'^, das jedoch zunächst 
auf ahd. snahhan 'kriechen' u. s. w. beruht ^. — 

Kehren wir zu naga- zurück. Es ist eine wohlbezeugte 
Thatsache, dass die Bedeutungen Baum (oder Baum einer be- 
stimmten Art) — Wald — (bewaldete Höhe) Gebirge Berg 
häufig verbunden sind oder in einander übergehen^; vgl. z. B. 

apreuss. garian garrin 'Baum' gr. ßagvsg* divdqa — lit. 
glre bulg. gora 'Wald' — asl. gora ai. giri- 'Berg'; 

lit. medis 'Baum' — lett. mesch apreuss. median 'Wald'; 

an. skagi 'Vorgebirge' — skögr 'Wald' (an. skaga 'vor- 
springen')^; 

ahd. holz 'Wald, Gehölz, Holz' air. caill 'Wald' — an. 
holt 'bewaldete Höhe'; vgl. asl. klada 'Balken, Block', gr. xXddog 
'Zweig' ; 

ahd. tanna 'Tanne, Eiche', ursprünglich wohl nur '(grosser) 
Baum' — mhd. lan, -nes M. 'Wald'^; 

lat. silua, dicht, oft 'Baum' (vgl. saltus 'Waldgebirge'); 

ai. vdna- 'Baum, Holz; Wald'; 



^ PiCTET Orig. indo-europ. I: 502, Weber KZ IX: 234. Weber erklärt näga- 
auch in der Bed. 'Elephant' als *das kriechende (langsame) Thier", was ganz un- 
glaublich. 

'^ Von den übrigen Bedeutungen von näga- sind zu erwähnen: a) Biet , Zinn 
<lex.), wohl von naga- 'Berg' (Weber a. O.); b) Wolke (lex.), wahrscheinlich 
von naga-: vgl. z. B. giri- (lex.) und vana- 'Wolke'; c) Pf lock (lex.), nach 
Weber a. O. Kurzform von näga-dantaka- 'Pflock in der Wand zum Anhängen 
von Sachen'; d) Name verschiedener Pflanzen^ wenigstens z. Th. Kurz- 
form von näga-kanda, -karna, -danii, -kesarOf -gandhä und anderen dgl. Pflanzen- 
namen; — e) Sonne, s. oben S. 32, N. 1; f) Haifisch (nur Hemacandra), vgl. 
tantu-näga ds. (Hem.); erinnert an nakra-räja und nakra-häraka (lex.) 'Haifisch 
oder ein anderes grosses Seeraubthier' ; näga- könnte eine prakr. Kurzform 
davon sein? 

^ S. z. B. Hirt IF I: 479 f. 

* NoREEN Urgerm. Lautl. 71, 204; Zupitza Die germ. Gutt. 154. 

^ Dazu wahrscheinlich air. dinn, dind, Gen. denna 'Hügel, Höhe'. Dieses 
ist schwerlich verwandt mit an. tindr, ae. tind^ ahd. zint 'Zinne, Zacke, Gipfel' 
(FiCK Wbch'* II: 151), da letzteres Wort von got. tunpus 'Zahn' u. s. w. nicht zu 
trennen ist, s. Liden bei Hylen De Tantalo (Upsala 1896) p. 89 sq. — Zu ir. 
dinn vielleicht phryg. Jiv&vfjLos^ äivdvfAn oQtj, Johansson bei Hylen I. c, Kret- 
scHMER Einleitung in d. Gesch. d. gr. Spr. 194. 

K. Hum. Vet, Samf. VI, i 3 
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an. vidr, ahd. witu, ae. wudu 'arbor, truncus, lignum ; silua' 
= air. fid 'Baum, Holz; Wald'; 

got. fairguni 'Berg', ahd. Virgunnia 'Böhmerwald* — ahd. 
foraha 'Föhre', lat. quercus^. 

Geht nun ai. naga- auf ein idg. "^nogViO' 'Baum, Wald, be- 
waldeter Berg', hat es eine genaue Entsprechung in an. ngkkzd 
M., ae. naca, as. 7iakoy ahd. 7tahho, mhd. nache 'Nachen, Kahn, 
Fahrzeug, Schiff* aus urg. '^naqau' (^iiakan-) ^. Es wechselten 
einst q und k\ vgl. z. B. ahd. queh, nakkut n^h^n queCj nackot^ . 

Nach allgemeiner Annahme wäre germ. ^naqan- aus ^iiaiian- 
entstanden und mit ai. nau-, lat. 7tävis, an. 7i6-r u. s. w. ver- 
wandt*. Wegen der Unsicherheit dieser Lautentwickelung hat 
ZUPITZA Die germ. Gutt. 92 eine andere Anknüpfung zu finden 
gesucht, aber auf einem Wege, wo ich ihm nicht folgen möchte: 
die ursprüngliche Bedeutung von nachen sei etwa 'Waschtrog'; 
es wäre gebildet aus einem spurlos verschollenen Verbum *«^- 
qan- "^iiaq 'waschen', das mit gr. vim(jiiy ai. neiiegini 'wasche' 
identisch, aber im Germ, in die ^-Reihe übergetreten sei. W^ie 
überaus luftig diese Deduktion ist, liegt auf der Hand. 

Ich nehme an, dass nachen ursprünglich einfach 'Baum, 
Baumstamm' (oder vielleicht eine bestimmte Baumart) bezeich- 
nete. Der primitive Nachen ist nichts als ein ausgehöhlter Baum- 
stamm. Die sprachlichen Zeugnisse davon sind, wie bekannt, 
fast unzählig^, wie ai. daru- 'Holz, Kahn', mhd. tanne, an. eikia 
(von eik 'Eiche'), askr, nhd. dial. asch, lat. caudica, as. starmn, 
und, um einen Fall anzuführen, wo der ursprüngliche Sinn ganz 
verschollen ist, ae. bat an. beit 'Boot', das zu an. biii 'Balken', 
arm. ßhait 'Baum, Holz* (Wz. bhid- 'Andere') gehört^. 

— Zu 7iaga- und >iache7t gehört vielleicht gr. äßctl^, ^ctxog. 



^ Hirt a. O. 

^ Über nhd. dial. achen, nndl. acke^ aak (wovon frz. accon) s. Grimm DW 
V: 33, Kluge EW unter "Nachen*. 

^ Vgl. Braune Ahd. Gramm. ^ §§ 96, A. a, 145, A. 6. Über diesen Wech- 
sel s. jetzt ZupiTZA Die germ. Gutt. 92 u. passim. 

* Grimm Kl. Sehr. III: 124, DW VII: 45; Schmidt Voc. II: 287, KZ 
XXV: 20; FiCK Wbch^ III: 157; Bugge PBB XIII: 515; Kluge aaO,; Noreen 
Urg. Lautl. 167 f. 

^ S. z. B. ScHRADER Sprachvcrgl. u. Urgesch.^ S. 403 f. 

® LiDEN Uppsalastudier tillegn. Sophus Bugge 86. 
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aßdxiop, gewöhnl. = 'Tafel zum Rechnen, zum Würfeln, Tisch', 
falls es für idg. *w^tf- steht ^ L AGARDE, MUSS- Arno LT und 
Lewy (s. Lewy Die semit. Fremdwörter im Griech. S. 173, vgl. 
WÖLFFLIN ALL I: 431) nehmen an, dass äßa^ dem semit. 
(hebr.) ''ädäq 'Sand' entlehnt sei. Es soll ursprünglich nur die 
mit Sand bestreute Zeichen- und Rechentafel der Philosophen 
bedeutet haben ; daraus seien erst später die Bedeutungen 'Tisch, 
Teller, Spieltafel, Backtrog' u. s. w. entwickelt! Wie entspricht 
dies den Thatsachen? Freilich hat schon Lysias nach PoUux 
X: 105 das Demin. aßäxtov in der Bedeutung 'Rechentafel', 
aber noch früher begegnet äßal^ in der Bed. 'lanx, phiala' bei 
Cratinus major (um 450 a. Chr.) ^; Cato De agr. 10 hat (das 
entlehnte) abacus in der Bed. 'Backtrog' (vgl. fidxTQu • dßdxiov 
Hes.) u. s. w. ^. Man bekommt den bestimmten Eindruck, dass 
äßa^ ursprünglich verschiedene alltägliche, mehr oder minder 
vertiefte hölzerne Geräthe bezeichnet haben muss. Grundbe- 
deutung etwa »hölzerne Scheibe» ^. 

Über das Suffix von äßa^ s. unten S. 63; vgl. besonders 
niv^al^ 'Brett'. Zur Bedeutung vgl. z. B. lat. caudex, codex ■= 
Baumstamm und Schreibtafel. 

— An die hier behandelten Worte erinnert lit. 7iog-na 'Heft 
des Schwertes'^, tiog-la-s, 7i6klas (NESSELMANN, MiELCKE) 'der 
Griff am Degen'. Grundbedeutung etwa »Holz, hölzerne Hand- 
habe». Die Nebenform lioklas dürfte durch Einfluss der litaui- 
schen Conkretbenennungen auf -kla- wie Ir-kla-s 'Ruder' ent- 
standen sein (oder aus ^nög-tlo-T). — Leskien's Zusammenstel- 
lung von noglas mit apreuss. nogfiaii 'Leder' (Bildung der Nom. 
im Lit. 365) ist unrichtig, s. über lezteres Wort unten S. 6^. 



^ Dass gr. « nicht die Tiefstufe zu idg. ne*, nte- sein kann, scheint mir 
nicht erwiesen (gegen J. Schmidt Sonantentheprie), vgl. besonders «ya- ; fxkyn; 
dyaofÄttP : /ufyaiQO); d- privat.: ai. nä, na, gr. vt- u. s. w. 

^ S. Meineke Fragm. Comic. Graec. II: i, p. 69. 

^ S. Liddell and Scott A Greek-Engl. Lex. s. v., Pauly-Wissowa Real- . 
Encycl. I, Sp. 5. Über die Geschichte des Wortes abacus im Lat. s. Wölfflin 
ALL I: 430 f., GoETz ib. 563 f. 

* Ob gr. dßd ' TQoxos Hes. hierher gehört? Das primitive Rad ist eine 
massive hölzerne Scheibe. Anders über dßu Fick Gott. Gel. Anz. 1894, S. 240. 

^Belegt bei Bezzenberger Beitr. z. Gesch. d. lit. Spr. 304 f. 
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— Acceptiert man die oben gegebene Etymologie von 
nachen, wäre eines der beachtenswertheren Beispiele der urgerm. 
Entwickelung von u zu ku beseitigt. Da keiner die Grenzen 
der Erscheinung auch nur annäherungsweise zu ziehen vermocht 
hat — der Versuch Bugge's PBB XIII: 515, an sich sehr un- 
wahrscheinlich, wird vom Urheber selbst als fraglich bezeichnet 
— , und zudem die meisten, übrigens nicht zahlreichen, dafür 
vorgebrachten Fälle nichts weniger als überzeugend sind, dürfte 
es geboten sein, die Wirklichkeit des Vorganges ernstlich zu 
bezweifeln^. Nur zwei Beispiele bleiben zurück, die einige Be- 
weiskraft besitzen könnten: ahd. quec, queh, ae. cwicii, an. 
kutkr, kykr (: ai. jivä-y lit. gyvas) 'lebendig* und ae. tdcor, ahd. 
zeihhur (: ai. devär-, gr. rfaiy^) 'Schwager'. 

Aber got. qiwa- zeigt die zu erwartende Entsprechung von 
idg. "^g^Huo-, gr. ßioq. An. kueykua, kueikia 'Feuer anzünden' 
(urg. ^qaiqian-) und wgerm.-nord. "^qeqa-y *qiqa- (ursprünglich wohl 
eher /^-Stamm oder Consonantstamm) hat man, vielleicht mit 
Recht, auf eine »gebrochene» Reduplikationsform ^g'Uoi-gV.-, 
*g-UZ'g-U' zurückgeführt ^. 

Betreffend ahd. zeihhur, ae. tdcor wage ich folgende Ver- 
muthung. Unsere nächsten Nachbarn, die Litauer, besitzen ein 
besonderes Wort für 'den Bruder der Ehefrau', laigonas. das ver- 
einzelt dasteht. Das Suffix erinnert an lat. patrönus, matröna 
etc., und vergleiche lit. brolenas 'Brudersohn', dedenos 'Töchter 

des dede Vaterbruder', tevonis 'Erbe' {;. tevas 'Vater') u. s. w. ^. 
Ein mit laigonas verwandtes Haiqer — dem übrigens lat. levir 
'frater mariti' direkt oder nur hinsichtlich des Anlautes ent- 



^ Die Literatur zur Frage s. oben S. 34, N. 4. 

2 Vgl, z. B. Prellwitz Etym. Wbch d. gr. Spr. unter t,iC,aviov^ Noreen 
Urg. Lautl. 168. — Kluge EW unter 'keck* vergleicht alternativ lat. uigere, das 
dann für gV^igV:- stände. (Den Vergleich von vigere mit lit. vikrtis 'lebhaft* u. 
s. w. — s. Pott Wurzelwb. I: 560, vgl. Froehde BB XVI: 183 — macht die 
Verschiedenheit der Gutturale unsicher.) — Die lat. Formen vixi, victus haben 
für die Frage kaum eine Bedeutung, s. Osthoff PBB VIII: 274, Brugmann Vergl. 
Gr. II: 881, N. i. 

^ Vgl. Leskien Bildung d. Nom. im Lit. 388 ff., 394. — Ob latgo-nas 
zunächst von einem Nom. (vorlit.) *laigö (obl, *latger; wie sestl obl. seser- 'Schwe- 
ster') ausgegangen ist? Vgl. szirszonas 'Hornisse', gebildet auf szirszü (obl* 
szirszen-) 'Hornisse', s. Leskien S. 397. 
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einst im Germ, bestanden haben ^. 

'Schwager = Bruder des Mannes' und 

r der Ehefrau' hätten sich leicht der- 

*iaiqer (wovon zeihhur, tdcor), mit der 

der nur des ersteren, enstand ^. Derar- 

jebiete der Verwandtschaftsnamen sind 

serb. nestera 'Tochter der Schwester' 

. sestra 'Schwester' und einen (unmittel- 

esenen) ^neti aus idg. "^neptl, ai. napäs 

leutr. S. 63, Brückner Archiv f. slav. 

L sorella di sposo' statt zu erwartendes 

glös) hat /- von arm. taigr 'da^g' nach 

'.; lit. gente 'des Mannes Bruders Frau' 

^ry, lat. janitfxces) verdankt sein g- der 
Verwandter' (Bezzenberger Beitr. z. 
5, N. I, Brugmann Vergl. Gr. II: 365, 
auch leptis 'filia fratris' (vgl. neptis) in 
/ird in dieser Weise enstanden sein^. 



Ai. säta-. 

In einigen k.^. sehen Sprachen findet sich eine Wurzel 
seni- 'schöpfen', vgl. lit. semiu semiau semti 'schöpfen', säni-ti-s 
M. 'ein grosser Schöpflöffel', samstaü, -yti iter. 'schöpfen' ; lat. 
simplum sitnpulutn (aus ^se7n-lo-) 'Schöpfkelle, Schöpflöffel, wo- 
mit beim Opfern der Wein in die Opferschale gegossen wurde', 
umbr. seples (für ^semples) 'simpulis' *, lat. simpuuium 'eine Op- 
ferschale zur Libation' ^. 



* Ein anderer auf das Balt. und Germ, beschränkter Verwandschaftsname 
ist ae. 6c 'Stiefvater', lit. uszvis 'Schwiegervater' Kluge Festgruss an Boeht. 
lingk S. 61. 

2 Ob zeihhur und täcor nur den Bruder des Mannes oder den Schwager 
im weiteren Sinne bedeuteten, ist nicht auszumachen, weil sie nur in Glossen 
vorhanden sind, s. Delbrück Die indogerm. Verwandtschaftsnamen S. 150 f. 

' Belege bei Loewe Prodromus 340. 

•* FicK Wb.* I: 562. 

^ Das p aus sitnpulum übernommen nach Solmsen Stud. z. lat. Laut- 
gesch. 159, N. i; — simpuuium aus gr. amvtj umgebildet nach Keller Lat. 
Volksetym. 43, vgl. Fick Wb.' II: 256. 
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Auch im Altind. dürfte diese Wurzel vertreten sein. Ich 
möchte nämlich säta- M., N. 'ein best. Gefäss, Schale, Schüsser 
(Väjasän. Samh., Qatap. Brähm., Käty. Qrautas.) hier unterbrin- 
gen; säta- aus idg. "^sm-to-, vgl. lit. säm-ti-s ' Schöpf! öffer ^. 

o 

Ausdrücke für schöpfen, giessen hängen häufig mit 
Wörtern zusammen, die Flüssigkeit, Wasser bezeichnen, vgl. 
vögsvca (: vöühq) oder äqe(»i c?^i!-r-ft) 'schöpfe', das meines Erachtens 
mit air. feraim 'giesse', ai. var-, väri 'Wasser, Nass, Flüssigkeit', 
av. vära- 'Regen, Wasser', gr. ovqov 'Harn', Uq^r^ Sga^ 'Thau', 
ai. varsä' 'Regen' u. s. w. zusammenhängt. Mit Recht zieht 
man daher zu den obigen Wörtern lat. sentina 'Schiffsboden- 
wasser, Schiffsjauche' und gr. «(Xtg (aus *'sm-ti-) 'Schlamm eines 
Flusses' (II. XXI: 321)'^. Ein ai. satlnä- N. wird Naigh. I: 12 
unter den Namen für 'Wasser' aufgeführt, und Säyana findet 
dieses Wort in satinäkankata- in der Zauberformel RV I: 191, i, 
das er als 'Wasserschlange' erklärt. Der Anklang an das lat. 
sentina ist allerdings merkwürdig (s. Froehde BB VII: 85, Bar- 
THOLOM.E IF VII: 94, N. 2), aber ist wohl nur zufällig. 

Gr. bvd^oq M. (F.) 'Koth, Mist von Thieren' vergleicht sich 
mit asl. sq^dra 'x^QOfjißog, geronnene Flüssigkeit', öech. sddra 
'Gips'. Ersteres kann aus '^som-dh-o, letzteres aus *sem-dkrä- 
entstanden sein und mit den obigen Wörtern zusammengehö- 



^ SüTTERLiN IF IV: 92 (vgl. Wackernagel Altind. Gr. I: lo, Stolz Hist. 
Gr. d. lat. Spr. I: 638) verbindet säta- mit lat. ntaiula 'Geschirr für Flüssig- 
keiten', das aus *sfnatula entstanden sei. 

^ FiCK Wb.* I: 563, Prell WITZ Et. Wb. d. griech. Spr. 25, 34, Bartho- 
LOMJE IF VII: 94. — Lat. sentina und gr. atr*? verband zuerst Froehde BB VII: 
£5. Dass die Verschiedenheit der Bedeutung derart ist, dass sie die Zusammen- 
stellung zweifelhaft mache, darin kann ich J. Schmidt Sonantentheorie 63 und 
HoFrMANN BB XVIII: 290 f. nicht Recht geben. Schmidt stellt eine andere 
Deutung von sentina auf, wogegen Bartholom^ aaO. Eine recht unwahrscheinliche 
Deutung von aais bietet Hoffmann aaO.; wieder anders Johansson IF II: 58. 

Nicht zu billigen ist die Verbindung von gr. uvxl.Q^ 'Kielwasser, Schöpf- 
^•efäss' mit den genannten Wörtern Prellwitz aaO. 25, vgl. Froehde aaO., Bury 
BB VII: 78; besser wird es gestellt zu ai. ämaira- 'Gefass, Trinkschale' gr. ä/ut] 
'Wassereimer' ctjuis 'Nachttopf u. s. w., s. Curtius Griech. Etym.^ 323, Osthoff 
Forsch, im Gebiete d. nom. Stammbild. I: 32, Brugmann Iwan Müllers Handbuch 
11'* .92, Bartholom-«: aaO. 
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ren^. — Wegen der Verschiedenheit der Bedeutung ist es sehr 
fragwürdig, ob an. stndr N. 'Metallschlacke', sindra 'Funken 
sprühen', ae. sinder ahd. siniar 'Sinter' mit asl. s^dra verwandt 
sein kann, wie öfters angenommen ^. 

Lat. Simbruuium, die wasserreiche Gegend im Lande der 
Aequer {stagna Simbruina die Teichbauten, in welchen das Quell- 
wasser des oberen Anio gesammelt wurde Tac.) dürfte auf einem 
^simbro- aus "^sem-ro- oder aus ^sem-dkro- (zur Form vgl. asl. 
sqdrä) gebildet sein, das mit gr. atstz lat. senfina u. s. w. wurzel- 
verwandt wäre. Zum Suffix vgl. Lanuuium, Marruuium. Iguuiuum; 
Vesuuius; Pacuums, Viiruuius; simptiuium u. a. — Simbruuium 
wäre also eigentlich s. v. a. die wasserreiche oder sumpfige 
Gegend. — R. v. Planta ^ erklärt es aus *sem-sreuiom »Ort, wo 
Gewässer zusammenfliessen», eine sehr bedenkliche Herleitung, 
da weder eine Präp. "^sem- 'zusammen' {■=- ai. sam, gr. «-, asl. sa-), 

noch die Wurzel sreu- 'fliessen' in den italischen Sprachen sonst 
nachgewiesen ist. 



Ai. takrä-, nisl. ^^7^. 

Nisl. ^el N. 'fresh-curded milk, Buttermilch' (Cleasby- 
VlGFUSSON Dict. ; nach Erik Jonsson Oldnord. Ordb. 'zusam- 
mengelaufene Milch') verbinde ich mit ai. takrä- N. 'Butter- 
milch zur Hälfte mit Wasser gemischt'. Sie gehören zur ai. Wz. 
Mhc- 'zusammenziehen', ä-tanc-f ä-tanakti 'gerinnen machen', ä- 

^ Nach Prellwitz aaO. 225 soll oyS-o? zu gr. vo^og 'unecht' und ai. andhä- 
'blind* gehören! Anders Fick BB VII: 95, wieder anders Verf. BB XXI: 113, 
N. 2. Nach BRWb. gehört es zu ai. Tivadkya- 'Inhalt des Magens'. 

2 MiKLosiCH EW. 291, Schade Altdeutsches Wb. 767, Fick Wb.*!: 562, 
Prellwitz aaO. 24. 

* Gramm, d. osk.-umbr. Dial. I: 173, II: 456 mit Zustimmung von Stolz 
Hist. Gramm, d. lat. Spr. I: 327. 

* Nachdem ich den nachstehenden Aufsatz im Jahre 1895 *^ Spräkveten- 
skapliga sällskapet in Upsala vortrug, ist nisl, pH theUs von Mikkola IF YI: 311 
mit ht. tekU 'laufen, rinnen', theils und zwar richtiger von Zupitza Die germ. 
Gutt. 139 mit ai. tanc- 'gerinnen' u. s. w. zusammengestellt worden. Da aber 
meine Ausführungen im Einzelnen noch immer einigen Werth haben dürften, glaube 
ich sie unverändert belassen zu können. 
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tahcana- N. 'Mittel zum Gerinnen, coagulum, Lab; geronnene 
Milch, die sich darin absondernde Flüssigkeit, Zieger', upätankya- 
'Lab'; air. co-iecim (aus ^tenkö) 'coagulo', techtaim (aus ^tenklö) 
'gerinne'; weiterhin av. tax-ma- 'compakt, fest, dicht', lit. tankus 
'dicht', mhd. dihte an. ^ettr (aus urg. ^pink-tu-) 'dicht' u. s. w.^. 
Bemerkenswerth ist, dass von dem mit pel wurzelverwandten an. 
pdttr 'dicht' ein synonymes Wort gebildet ist: nisl. petti 'thick 
curded milk', nnorw. tette 'Mittel, das die Milch gerinnen macht',, 
nschwed. dial. /^//'Laff von gewissen Pflanzen (Pinguicula vulgaris,. 
Drosera rotundifolia u. a.), die die Milch gerinnen macht', nnorw. 
iette-gras, nschwed. täi-ört 'eine solche Pflanze' u. s. w. (s. RlETZ 
Ordbok 738, BUGGE aaO. u. A.). Die Kunst, die Milch durch 
künstliche Mittel, gewöhnlich gewisse Pflanzen, schnell gerinnen 
zu machen (»dichten») ist wahrscheinlich uralt; im alten Indien 
war sie bekannt, s. Zimmer Altind. Leben 227. Ein schon 
indogerm. Ausdruck für diesen Vorgang war ohne Zweifel die 
Wz. ienk-. 

Es steht somit isl. pel für urg. '^Jnfihla- aus idg. *tenk-lo-^ 
Nur eine andere Ablauts- und Accentstufe, idg. "^tnk-lö-, liegt im 

ai. takrd- vor. 

Die Übereinstimmung der beiden Wörter sowohl in Bedeu- 
tung als Form ist so schlagend, dass es kaum möglich ist, dass 
sie im Germ, und im Ind. unabhängig gebildet wären. Sie bieten 
somit ein bedeutendes kulturgeschichtliches Interesse dar, da sie 
von den Fortschritten in der Verwertung der Milch der Herden,, 
die unsere Vorfahren schon vor der Abzweigung der arischen 
Sprachen gemacht hatten, eines der wenigen bekannten Zeugnisse 
abgeben. Schrader Sprachvergl. u. Urgesch. ^ S. 461 weiss 
nur einen auf diese Kunst bezüglichen Ausdruck anzuführen, der 
dem arischen und dem europäischen Sprachzweige gemeinsam wäre: 
aind. sara- 'geronnene Milch' und lat. serum, gr. oqoq 'Molken', 
Er könnte hinzugefügt haben ^ ai. ä-miksä F. 'Milchklumpen, 
Quark (wird so erzeugt, dass heissgemachte Milch mit einem 



1 Vgl. BRWb.; Bezzenberger bei Fick Wbch* II: 128; HObschmann KSB 
711: 462; BuGGE Ark. f. nord. Fil. IV: 133. 

* S. BuGGE Svenska Landsmälen IV: 2, S. 235 (1882). Lindgren's Zweifel 
(ibid. XII: i, S. 157) ist unberechtigt; eine nähere Begründung kann ich hier 
nicht geben. 
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Theile saurer Knollen vermengt und von der geronnenen Mischung 
das Wässerige abgegossen wird)'^ und aisl. mysa F. 'whey, milk 
when the cheese has been taken from it', mysu-ostr 'cheese 
made of whey or goat's milk, nnorvv. mysa 'Molken, die dünne 
Flüssigkeit, die sich beim Heissmachen von dem Käse in der Milch 
absondert', myse-ost 'Käse von eingehochtem Molken', nschwed, 
meS'Ost id., nschwed. dial. misa, missu, mesa, mysu, (mysja) 

'Molken'^, die auf urgerm. "^miks-uö-n- aus idg. miks-uä- zurück- 
gehen. 

Isl. ^el ist in Nordskandinavien von einem Wort ver- 
treten, das sich diesem in der Bedeutung nähert, aber mit 
f- anlautet: nnorw. fei M. (N.), feie (in Telemarken), file (in 
Nordland) M. = 1. (süsser) Rahm {fela 'abrahmen'; fela seg 
'Rahm ansetzen, von Milch'); 2. (nur in Nordland?) durch gew. 
Pflanzen »dicht» gemachte Milch, schwed. 'tät-mjölk'; nschwed. 
dial. fil N. und M. mit denselben Bedeutungen, in der schwed. 
Schriftsprache nur fil-bunke, fil-injölk 'saure Milch, oder saure 
Milch mit der darauf abgesetzten Rahmhaut', mundartl. (Dalarna) 
'jede Art von Milch, die nach einem od. mehreren Tagen unge- 
rahmt vorgesetzt wird' ^. Man \\zX. fel(e), fil(e) und isl. ^^/ ohne 
weiteres identificiert ^. Aber ein rein lautlicher Übergang von ^- 
in f' ist, wie wohl allgemein zugegeben wird, in keinem ein- 
zigen Falle sicher erwiesen (abgesehen von dem ausnahmslosen 

Übergang von urgerm.-got. ^Z- in westgerm.-nord. fl-^ ^. — Die 

——^^^^^^—^—~—^ ,^ 

^ Hierher wohl auch osset. ntisin 'Buttermilch*; über osset. 5 ^= idg. ks s. 
Hübschmann Etyra. d. osset. Spr. § 27, i). 

- Aasen Ordbog S. 519; Rietz Ordbok 8. 439. — Läpp, ntisso, -u, messo 
'Molken* stammt aus dem Nordischen, s. Thomsen Einfluss d. germ. Spr. auf die 
finn.-lapp. S. 6a, 108, Qvigstad Nord. Lehnwörter im Läpp. 8. 236, nicht umge- 
kehrt, wie Grimm Gesch. d. d. Spr.*^ II: 699 annimmt. 

^ Aasen Ordb. 8. 155, Ross Ordb. 8. 160, Rietz Ordb. 8. 136. — Finn. 
viili ist dem Nord, entlehnt. 

* Brate Äldre Vestmannalagens Ijudlära 8. 15; Bugge Ark. f. nord. Fil. 
IV: 133; LiNDGREN Sv. Landsm. XII, i: S. 155; Noreen Aisl. Gr.* § 56, Anm., 
§ 200, Anm. i; Urg. Lautl. S. 197; Tamm Sv. etym. ordb. S. 139. 

* Noreen Urg. Lautl. S. 197, der das Material zusammenstellt, giebt in 
einigen Fällen selbst die richtige Erklärung. Ein Paar Beispiele bespricht Mikkola 
IF VL 312. 

Ein sonderbarer Zufall ist es, dass auch aisl. pel 'Feile' neben sich ein 
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doppelte Bedeutung des schwed.-norw. Wortes scheint mir die 
Annahme zu berechtigen, dass darin zwei verschiedene Wörter 
zusammengeflossen sind : das eine — ^el — mit der Bedeutung 
dicke Milch, schwed. »tätmjölk», das andere mit der Bedeu- 
tung Rahm, mit/- anlautend, im übrigen mit ^^7 lautähnlich 
(etwa filc oder filT) ^. Den Anstoss zu der Vermischung können 
solche Zusammensetzungen gegeben haben wie nschw^d. ßl-bunke, 
'bytta, nnorw. file-bunk, fil-riiiga 'Napf mit Sauermilch mit nicht 
abgenommenen Rahm'; ich denke, diese haben ursprünglich 
'Rahm[milch]napf' bedeutet; aber weil man die »Rahmmilch» 
gewöhnlich sauer genoss, ist durch allmähliche Verschiebung die 
jetzt (neben der ursprünglichen) geltende Bedeutung aufgekom- 
men, und fil(e) mit '^^7 synonym geworden, wozu die Lautähn- 
lichkeit mitgewirkt haben muss. 



Ai. doraka-, 

Ai. doraka- N. 'Strick, Riemen' (Schol.zuKätyäyana'sC^rautas. 
VII, 3: 20; 6: II, Schol. zu Naisadhacar. 22: 53); nach Qabdärthak. 
im Qabdakalpadr. 'ein zum Aufbinden der Saiten einer Laute 
dienender Strick'; mit mind. d\ dora- M., N. (doraka-) Schol. zu 
Häla 215, nach Qabdakalpadr. = hastädibandhanasüira. Es ge- 
hört wahrscheinlich zu an. tiö^r N., aschw. tiüper N., ae. teoder, 
ne. iether, tedder 'ein Strick, womit man ein Thier anbindet', ahd. 
zeotar N., M. 'Zieter, Deichsel, prodeilus', mhd. zieter 'Vordeich- 
sel', nhd. zieter, zitier 'Deichsel', nndd. tider, tier (davon nhd. 
tüder) 'Strick zum Anbinden eines Thieres', afries. tiader 'Bind- 
seil, Strick'. 



gleichbedeutendes Wort auf/- hat: ahd. ßkala, ae. /eola u. s.w. Hier ist aber 
die Nichtverwandschaft zweifellos, denn pei (mit nasaliertem Vocal nach 
Snorra Edda) steht für *pinhlö- aus idg. "tenklä- (s. Hellquist Ark. f. nord. fil. 
VII: 160, N. 3), dagegen fihala nach Ausweis der Nebenform fiola (vgl. Kögel 
Lit.-blatt 1887, Sp. 110) für idg. *piqlä: — Nord, fil stammt aus dem Nieder- 
deutschen. 

* Ross aaO. hat als Stichwort "fila (i')" — mit i* bezeichnet er offenes i 
<an. 7). Vielleicht ist dies nur ein durch die umgebenden Stichwörter veran- 
lasstes Versehen. 
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Das ai. Wort setzt idg. "^deu-ro- oder ^dou-ro-, das germ. 
Wort idsf. "^deu-irö'^ voraus. 

Gewöhnlich verbindet man an. tiö^r u. s. w. mit got. tiuhan, 
nhd. ziehen etc., was aber auf lautliche Schwierigkeit stösst, s. 
Graff V: 640, SCHMELLER Bayr. Wb. IV: 455, Schade Altd. 
Wb. 1286, KOCK Nord. Tidskr. f. Fil. N. R. VIII: 288 N. — 
Nach Skeat An etym. Dict. 633 und JESSEN Dansk etym. Ordb. 
269 f. soll es keltischen Ursprungs sein ; aber die von ihnen ver- 
glichenen keltischen Wörter sind offenbar theils nicht verwandt 
(s. FiCK Wb.^ II: 128), theils dem Englischen entlehnt (wie gael. 
teadhair). — Wieder anders MÖLLER KZ XXIV: 464. 



Ai. kisku-, 

Ai. kisku- M. (Brähm., ep.) 'i. Vorderarm; 2. Stiel einer Axt 
(PWb. in kürz. Fass. II: 6y)\ 3. ein best. Längenmass {•=^ kara-y 
hat unursprüngliches i nach Ausweis des nicht palatalisierten k-. 
Es ist schon aus diesem Grunde wahrscheinlich, dass kisku- für 
^krsku- auf idg. ^krsku- zurückgeht. 

C * ü 

Ich finde dies bestätigt durch alb. krahs 'Oberarm, Arm, 
Schulter, Flügel'. GUSTAV Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 203, 
Alb. Stud. III: 6 f. verbindet es mit lit. karka 'Vorderbein', bulg. 
krak 'Fuss'; kraks soll aus '^karhs für *karks entstanden sein. 
Aber rk bleibt sonst immer im Alb., vgl. z. B. dark& 'Abendes- 
sen' zu gr. doqnov u. s. w., und die Metathese wäre unbegreiflich. 
Auch wird die Zusammenstellung am letztgenannten Orte als sehr 
zweifelhaft bezeichnet. — Dagegen ist alb. h der regelrechte 
Vertreter von idg. sk, vgl. he!}' 'werfe' aus *skeudö zu ae. sceotan, 
ah 'Buche' zu an. askr u. s. w. ^ Alb. krähe ist daher unzweifel- 
haft auf idg. "^krosk"* zurückzufuhren. Ai. kisku- aus ^krsku- weicht 
nur hinsichtlich der Ablautsstufe ab. 

Entferntere Verwandtschaft mit lit. karka 'Oberarm ; der Theil 
eines Schweinefusses von der Klaue bis zum Knie; das Vorder- 
bein des Schweines mit der Schulter', serb. krak 'langes Bein', 
,/ 

* Vgl. ai. yök-ira' 'Strick', yo-ira- 'Seil, Strick', tan-tr-i 'Strick, Leine, Saite', 
die mit demselben Suffix gebildet sind. 

2 Meyer Alb. Stud. III: 59 f., 62, vgl. Pedersen IF V: 45. 
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bulg. krak Fuss'^ u. s. w. ist möglich. Es wäre dann im ai. 
kisku- alb. kraks das -s-k- ^, in dem balt.-slav. Worte das -k- als 
suffixal abzutrennen. 



Ai. asida- 'Sichel'. 

Ai. asida- M. 'Sichel' bei Apastamba im Comm. z. Taitti- 
riyasamh. I: 50, 4 v. u. (BRWb. V: 1080) dürfte einem Volks- 
dialekte entnommen sein. Ich glaube, dass es einem echt san- 

skritischen ^agita- entspricht und zu der bekannten Wurzel ak- 
'scharf sein' gehört. Diese ist sonst im Altind. schwach vertreten, 
was die Umsetzung in eine normal sanskritische Form bei dem 
vielleicht nur zufälligen Gebrauche des Wortes in der Schrift- 
sprache erschweren musste. 

Das Wort ist gebildet wie z. B. bhasiia- 'gegessen' von bhas- 

u. s. w. Die Wurzel ak- steckt ausserdem in ai. ag-ri- 'Schneide', 
ä%'trä 'Stachel', ag-äni- 'Pfeilspitze; Donnerkeil', vgl. gr. aac^', 
äxcoxfj 'Spitze', äx-Qo^g 'scharf, lat. ac-uo, ac-ies, asl. ostrü 'scharf, 
ahd. ^ccha 'Schneide' u. s. w. Ai. *agtta- 'gewetzt, scharf deckt 

sich völlig mit alb. äO^sts 'herb, sauer' aus idg. "^aksio- (G. Meyer 
Alb. Stud. III: 13), vgl. ahd. qg-ida cymr. oged'¥^gg^\ disl. osütü 
'scharf u. s. w. 

Frühe Beispiele von d für t s. Wackern AGEL Altind. Gr. 
I, S. 117 und von s für g ds. S. 226. 



Ai. jihmd-. 

Von dem ai. jihma- RV u. s. w. 'nach unten oder seitwärts 
abfallend, schräg, schief; schielend, vom Auge; mit den Wz. i- 
und gam- = seitwärts gerathen, krumme Wege gehend, falsch, 
unehrlich', jihmita- 'gebogen' u. s. w. giebt es mehrere Er- 
klärungen, die alle jedoch Zweifel übrig lassen. Die Verfasser 



* Vgl. MiKLOSiCH EW 131. 

- Man könnte versucht sein, das -s- von kisku- in ai. karäsna- M. 'Vorder- 
arm, Arm, Hand' (RV I: 161, 12, III: 18, 5, YI: 19, 3, YIII: 32, 10, Naigh., Nir., 
^ankh. ^r.) wiederzufinden. Dieses gehört wohl aber wie kara- *Hand' zu kar- 
'machen*. 
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des PWb. stellen es zur Wz. hvar-, was selbstverständlich 
unmöglich ist. WHITNEY Wurzeln 56 und WACKERNAGEL 
Altind. Gr. I, S. 161, 247 verbinden es mit 3X. jeh- 'den Mund 
aufsperren, schnauben, lechzen, gähnen, klaffen', ved. jeka- 
mäna-; formell ist dagegen nichts einzuwenden^, begrifflich aber 
um so mehr. — Nach BUGGE KZ XIX: 422, J. Schmidt KZ 
XXV: 62,, 149 f. (vgl. FiCK Wb.* I: 458, Prellwitz Et. Wb. 
d. gr. Spr. 79, Johansson IF II: 3, N. i u. A.) ist jihmä- mit 
gr. doxfAo^ 'schräg' verwandt; ß- stehe nach SCHMIDT für alt. 
dz-, eine Lautentwickelung, wofür kein einigermassen beweisendes 
Beispiel vorgebracht ist, s. Wackernagel aaO. 163. 

Ich nehme an, dass jUimä- für idg. *gigh-mo- steht, und 
verbinde es mit an. keikia 'den Oberkörper rückwärts biegen', 
nnorw. keika 'rückwärts oder seitwärts biegen; ein Glied ver- 
stauchen; schief oder in Krümmungen, Umwegen gehen'; ^n. 
keikr, nnorw. keik 'den Oberkörper zurückgebogen haltend', 
nnorw. keik M. 'Biegung, Drehung, Schiefheit; Verrenkung'; an. 
kihta 'sich rückwärts biegen'. — An. kik-na verhält sich zu 
keikr keikia wie siikna zu steik steikia, suigna zu sueigr sueigia, 
blikna zu bleikr bleikia u. s. w. Man kann entweder von einem 

w-Präsens urg. "^kikö für *klkkö aus idg. "^geigh-nö oder von 

einem Nom. -stamme urg. "^kaikfkja- aus "^goigk-no- 'gebogen, 
schief ausgehen. — Vielleicht ist hier anzureihen mndl. mndd. 
nndd. kiken nndl. kijken und, damit ablautend, mndl. kicken 
'gucken, sehen, gaffen, besehen'^; die Grundvorstellung wäre 
dann 'sich drehen oder den Kopf zurückbiegen um zu sehen', 
oder 'schief blicken, schielen'^. Man beachte, dass 3.1. jikmä- 
vom schiefen, schielenden Auge (jikmäksa-J gebraucht wird. 



^ Denn es ist durchaus unwahrscheinlich, dass das vedische yV/r- auf mittel- 
ind. Lautentwickelung aus j'rtnbh- oder jafnbh-,jabh- beruhen sollte (BRWb. unter 

jeh-, V. Bradke ZddmG. XL: 682). Vielmehr dürfte jeh- mit got. ga-geigan 'ge- 
winnen' faihugeigö 'Habsucht* ahd. gingo 'Verlangen* zusammengehören; zur 
Bedeutung vgl. gr. ](aiy(o 'gähnen, klaffen* und 'heftige Begier wonach haben, 
trachten wonach*, lat. hio ds., u. s. w. 

^ Als Lehnwort auch in neueren nord. Sprachen: nschwed., nnorw. kika, 
ndän. kige, kikke. 

^ Vgl. Aasen Norsk Ordb. unter kika, Jessen Da. etym. Ordb. unter kige. 
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Ai. langa-. 

Ai. langa- 'lahm' Schol. zu Käty. Qrautas. XX: 3, 19 (als 
Erklärung von khora-)^ Jayadatta's Agvavaidy., langa- M. 'Lahm- 
heit', langin- 'lahm', langita- (lingita geschr.) 'Lahmheit' ibid. 
(PWb. in kürz. Fass. VII: 371)^ aus idg. "^lengo- oder *longo- 
schliesst sich an mhd. linc 'link, linkisch', l^nc ds., ahd. l^nka 
'die Linke', nschwed. liftka 'hinken, humpeln', nnorw. Imka 'mit 
dem Körper Biegungen, Schwankungen machen'; lett. legens 
'schlaff', air. lacc (aus *lag'7io-) 'schlaff, schwach'; lat. lajiguere 
'schlaff sein', ^x* XayaQog 'schmächtig', Xdyvoq 'wohllüstig', Xaycov 
'die Weichen'; mhd. sla?ic 'schlank, mager', nndl. sla?ik 'dünn'; 
ahd. mhd. slmc mndl. nndl. slm^ 'link', nschwed. sliitka 'nicht 
fest ansitzen, schlottern'; an. slakr ae. sleac ahd. slah 'schlaff'; 
wohl auch gr. Xayyd^ta 'zaudern', lit. Imgoti 'sich fliegend wie- 
gen; wackeln auch mit dem Kopfe', linguti 'den Kopf neigen 
und wieder erheben' u. s. w. Vgl. Prellwitz Etym. Wb. d. 

gr. Spr. 172, 173, Kluge Etym. Wb.^ 239, K. F. Johansson 

PBB XIV: 302 ff., FiCK Wb.^ II: 238, ZUPITZA Die germ. Gutt 
165, Bezzenberger BB V: 173 u. A. 



Ai. dardurä-. 

Eine Basis derd- 'schnarren, brummen u. s. w.' liegt in fol- 
genden Wörtern vor: 

a) Ai. dardura- M. i. 'Frosch' (ep. u. s. w.); 2. 'Flöte'; 3. 'der 
Laut einer Pauke' (Hemac, v. 1. tattura-); auch 'Wolke (lex.); 
eine Art Reis'; dardara- 'eine Art Trommel' (lex.); d&rdarlka- 
(Unädis. u. s. w.) 'Frosch; ein best, musikalisches Instrument; 
Wolke'; päli daddara- 'Frosch'^; wohl auch dardrii- M. 'ein 
best. Vogel' (Caraka.samh.). Die verschiedenen Bedeutungen er- 
klären sich unschwer aus der angegebenen Grundvorstellung. 

b) Das von Hesych aufbewahrte gr. dagöa' fji4XKS(Sa, Nur 
unter der Voraussetzung, dass das Wort nicht echtgriechisch 



^ In Lexx. auch = singa, Wüstling: vgl. die nur lex. Wörter /aft^ä 'lieder- 
liches Weib', lanj'ä 'Ehebrecherin'. 

2 Fr. Müller Wiener Sitz.-Ber. LVII: 27. 
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wäre, sondern etwa aus einer nördlichen Sprache stammen sollte, 
könnte es mit wv-^oiydcöV, tevd^Qrivri 'Wespe', -d^gcova^ • xtjg)ijv, 
/^dxoavsg Hes. verwandt sein. Zu solcher Annahme liegt aber 
kein Grund vor. 

c) Lett. dard-U 'knarren, schnarren, klappern; das Geräusch, 
das die Räder machen'. 

d) Air. dordaid (dam) 'mugit (cervus)', fo-dordchu gl. 'susurra- 
tores', fo-dord N. 'Brummen, Murren, murmuratio, Bass', cymr. 
dwrdd M. 'sonitus, strepitus' ^. 

Die Basis derd- dürfte eine gebrochene Reduplikationsform 
von "^'der-der- sein. Vielleicht sind die zugehörigen altindischen 
Wörter in dar-dur-a- (aus ^der-drr-o-)^ dar-dar-a-, dar-dr-u- zu 

o 

zerlegen. 

Ai. malimlu-, 

Ai. malimlu- (malirnlü-) AV, Väjas. S., Maitr. S. 'Räuber', 
malimlu-sejia Taitt. S. 'Räuberbande' mit den Nebenformen ma- 

limlu-c- Man. Qr., Apast. ^x.,malimlucä' AV etc. 'Dieb, Räuber; ein 
best. Dämon; Schaltmonat' ist stammhaft verwandt mit air. mer-le 
'Diebstahl', mer-l-ech 'Dieb' und gr. dfitiou) 'berauben', dfjisQ- 
ö'co ds. 2 

Zur Reduplikation von mali-ml-u- vgl. z. B. bhäri-bhr-ati 
zu bhar-; dari-dra- 'unstät, umherschweifend; arm, Bettler' zu 
drä' 'laufen' u. s. w. — malimluc(a)- schliesst sich der Wz. mluc-, 
"tnruc- an. Die im BRWb. ausgesprochene Vermuthung, dass ma- 
Itmlu- eine Verstümmelung von malimluc- sei, ist unbegründet. 

Das in diisiQot)-7nerle-malimlU" begegnende mer- 'rauben, be- 
rauben' ist, nach bekanntem Bedeutungsübergange, identisch mit 
der Wz. mer- reiben, zerbrechen, abstreifen u. s. w.' in ai. 7nar-d- 
reiben, zerreiben, zerbrechen, wegreiben, abstreifen', mrad- 'rei- 
ben', mar- mrnati 'zermalmt, verdirbt', ä-mür- 'Feind', gr. fta^- 

aivoü 'reibe auf, nhd. mürbe u. s. w. 



* Vgl. Stokes Kuhn's u. Schleicher's Beitr. VIII: 332; Bezzenberger Fick's 

Wb.'* II: 147- 

2 Vgl. Stokes Fick's Wb.'* II: au. — Nach Prell witz Et. Wb. d. gr. Spr. 
19 sollen dfÄtiQO) tt/uigdiü in "d- priv. + /usqos^ Theil + (^o, dhe" zu zerlegen sein! 
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Ai. bleska-. 

Ai. bleska- M. 'Schlinge, zum Erwürgen' (Käthaka) steht 
vereinzelt. Vorausgesetzt, dass b- fiir v- steht, deckt sich bleska- 
fast vollständig mit air. ^^.r^ F. 'Ruthe, Gerte', nir. ^<f^i:^ 'a rod, 
a wand; a garland, wreath, or fillet; a crown; a ring, a chain' ^. 
— Die Grundformen sind bez. idg. "^nloisko- und "^uliskä-^. 

Das Grundelement ul- gehört zu der weitverzweigten Wz. 
uel- 'drehen', vgl. lit. veliü 'Haare, Fäden in einander verwirren, 
verschlingen', ai. val-, var- (worin jedoch mehrere verschiedenen 
Wurzeln zusammengefallen sind); vata- 'Strick' aus ^uol-to-, vati- 
ds., lit. v&l-ti-s 'Garn, Fischernetz', 3xr. fol-t 'Haar'; — ai. valli- 
'Schlingpflanze' (aus ^uel-iii-), gr. tX^vri 'geflochtener Korb', ^XiVOQ 
'Weinranke'; ai. valaya- ' Armh^xid' \ — val-g-ä 'Zaum, Zügel' lett. 
valgs 'Strick, Schnur'; — ai. val-kd- 'Bast, Splint', vrkala- 'Bast- 

gewand', poln. wlokno 'Garn' russ. voloknö 'Faser, Fader', asl. 
vlakno 'capillus'; ae. wl6h 'Franze, Faser, Flocke'; — 2M,varesa- 

npers. gurs asl. vlasu 'Haar' (aus ^uol-k-o-)] — ai. urnä got. 
wulla 'Wolle' u. s. w. ^ 

Zunächst aber ist bleska- auf einer Basis ulei-, uli- gebildet, 
die sich zu uel- verhält wie trei- in lat. tri-tus trl-vi gr. Tgi-ß^oa 
zu Ur- in lat. Uro gr. tegsca oder wie nrei- in ae. wri-p-an ahd. 
ridan 'winden' usw. zu uer- in ai. var-atra 'Riemen, Seil' lit. vir-ve. 
'Strick' ai. var-i-ate 'dreht sich' u. s. w., vgl. Persson Wurzelerw. 
loi — 115. — Besonders gleichartig in seiner Bildung ist asl. bleskü 
'Glanz', bliskati 'glänzen'. Ganz wie bleskü aus idg. ^bkloi-sko- 
(vgl. as. blt 'color' lit. blaivytis 'sich aufklären, vom Himmel') 
zur Wz. bhel- (in lit. bdl-ia-s 'weiss' gr. (paXiög asl. belü ds., ai. 
bhr-äjate gr. (pX-4yco etc.) ^, so verhält sich ai. bleska- aus *uloi-sko- 
zü der erwähnten Wz. uel- 'drehen'. Vgl. auch gr. yXiaxQog 'zäh, 
leimig' aus *gli-sk-ro- (vgl. yXl-a 'Leim' yXot-o-g 'klebrige Feuch- 



* Aus dem Kelt. stammen roman. (und germ.) Lehnwörter wie it. viscla 
'Gerte', frz. fleche (nhd. flttz-bogen) u. s. w. Thurneysen Keltorom. 59 f. 

2 Stokes Fick's Wb.* II: 287, KZ XXXIII: 76 verbindet air. flesc mit ae. 
weald 'Laub, Buschwerk', nhd. waldf asl. vlatt 'Haar', ir. folt ds. 

^ Vgl. FiCK Wb.* I: 132, 551; II: 263; Bechtel Hauptprobl. 384; Bezzen- 

BERGER BB XII: 241; BARTHOLOMiE IF III: 1 78 U. A. 

* Persson aaO, 109. 
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tigkeit' asi. gle-nü 'Schleim' etc.) im Verhältniss zur Wz. (gel-) 
gl- in gr. y?,-äfjkoi)P 'triefäugig' y^fAfj 'Augenbutter' lett. glemi 
Schleim' etc. 

An bleska- erinnert das gleichbedeutende veskd- M. Brähm., 

das — ebenfalls mittelst -sko aus der Wz. uei- in ai. väyati 

'flicht, webt', vayti 'Zweig', ve-ird-, ve-ias-ä- 'Rohr', lat. vl-ti-s, 
vi-ere, nhd. ivei-de, asl. vi-ti 'drehen, flechten' etc. gebildet ist. 



Ai. kardama-, 

Ai. kardäma- M. 'Schlamm, Bodensatz, Schmutz, Unreinig- 
keit' (Sütr.,ep., kl.), bei Lexicographen karda- M. 'Sumpf (Qabdar. 
im Qabdakalpadr.), kardata- i. Sumpf 2. any aquatic weed, as 
Vallisneria etc. (Med.) ziehe ich zu gr. nctqdav.oQ 'nass, feucht' 
{^'/^iMiqiov) Arist. Fax 1114 Bekk. mit der ion. Nebenform noQÖaxog 
Simon. Amorg. bei Strabo XIII: 619; vgl. auch nagdaxcop [cod. 
naQÖäxMp] • divyQO)v Hes. Zur gr. Vocalisation vgl. noQÖahq und 
nceqdaXtq^. — Idg. Grundlage: qord-, qrd-, 

o 

An Zusammenstellung von kardama- und gr. nXddog 'Nässe*, 
nkaddoi 'bin nass*, nXadaqog 'nass', die an sich möglich wäre, 
ist deshalb schwerHch zu denken, weil nXad- (aus idg. pl-d- oder 
'"^'pl-^d-) mit grösserem Recht zur V^z.pel-pl- in 3a. palvalä- 'Teich', 
gr. nrilöq 'Lehm', lat. palus; lit. pelke 'Bruch' X^tt. pelze 'Pfütze' 
gr. nccXxog' nijXög Hes., älb. peik (aus pelg-) 'Pfütze'; gr. nXion, 
ahd. fliozzan u. s. w. gestellt wird. Basis peld- neben pel- wie 
plend- (ahd. fliozzaii, lett. plüdi 'Fluth' etc.) neben //^?«- (gr. /rifc'w^ 
ai. plavate etc.) ^. 



* Mit der Hesychglosse naqtn^ov vyqavov, Aa^invi^ weiss ich nichts an- 
zufangen. — Man hat gr. xuqda/uoy 'eine Art Kresse mit bitterem Kraut, deren 
Samen wie Senf gegessen wurde' mit ai. kardama- verglichen. Dies bezeichnet 
freilich auch eine Pflanze, aber eine Körnerfrucht. S. Fick Wb.* I: 47 f. mit unge- 
nauen Bedeutungsangaben, Prellwitz Et. b. Wd. gr. Spr. 138. — Anders über 
xaQiTctanu Benfey Wurzellex. I: 627, II: 155 .— Unmögliches über lagJaxo^ bei 
Fick aaO. 149, 670, wo viel ungleichartiges zuzammengetragen. 

* Sehr zweifelhaftes über TtXddtos^ Froehde BB VIII: 162. 

K. Hum. Vet. Samf. VI, i 4 
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Ai. kalkä-. 

Ai. kalkä' M. (N.) i. (ep., kl.) Koth, Dreck, Ohrenschmalz; 
zäher Teig von zerriebenen, namentlich öligen Stoffen, Paste; 
moralischer Schmutz, Betrug, Sünde; 2. böse, schlecht (Unädis. 
III: 40) stellt sich zu ae. kork Gen. horwes M. (N.) 'Schmutz' ^, 
ahd. horo Gen. horowes N. 'Koth, Schmutz; Sumpfboden', afries. 
höre 'Schlammboden, Schlamm', nisl. horr M. 'Nasenschleim'. 

Ai. kalkä' geht demnach auf idg. *kor-qd', die germ. Formen 
auf idg. *kr-qd'y *kr-qO' zurück. 

o o 

Das 'QO' ist suffixal: vgl. ai. kär-isa- 'Auswurf, Dünger', 
kir'in-lra- 'bunt', ahd. har-n 'Urin' und andere Verwandten, die 
unten S. 51 und bei ZüPiTZA Die Germ. Gutt. 109 zusammen- 
gestellt sind. 



Ai. karbu-, kilbisa-, 

Ai. karbu-, karburä- kl. (karbar a-, -vara- nur bei Lexx.) 
'bunt, gefleckt, gesprenkelt, als Masc. die Farbe selbst', bei den 
Lexicographen auch 'Sünde; Wasser; Curcuma Amhaldi u. s. w.', 
karburä 'eine giftige Blutegelart', Karbuka- Name eines Volkes 
im Rämäy. müssen altererbtes b haben (die Schreibung schwankt 
wie oft zwischen b und v), denn eine ursprüngliche Lautfolge nu 
wäre unerhört. 

Hierzu gehört am nächsten das bereits vedische kilbisa- 
N. 'Sünde, Fehler, Vergehen', ursprünglich wohl 'Befleckung', 
vgl. karburä' in der Bed. 'Sünde*. WackernaGEL Altind. 
Gramm. I, S. 143, 184 bezeichnet das Wort als wegen seiner Laut- 
gestalt fremden Ursprungs verdächtig, aber ohne einen triftigen 
Grund; kilb"" steht für idg. ^karb' oder "^krb'; die Unursprüng- 
lichkeit des stammhaften / erklärt die Nichtpalatalisierung des 
anlautenden k. — In der ältesten Sprache scheint / für idg. r 
durch die Nachbarschaft labialer Laute begünstigt zu sein, s. 
Wackernagel aaO. § 193; Beispiele von klass. r neben / in 
der älteren Sprache s. § 191, d). 



* Der grammatische Wechsel ist von Sievers PBB IX: 232 nachgewiesen. 
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Das r von karbu-, -ura- ist ursprünglicher als das / von 
kilbisa-, wenn diese Wörter, wie es mir scheint, mit air. coirbini 
'besudele, beflecke', corbud 'pollution, corruption* ^, lit., lett. kirba 
'Sumpf, Morast* ^ zusammenzustellen sind. 

Es dürfte durch diese Gleichung ein neues Beispiel von 
idg. b gewonnen sein. 

Neben der Basis kerb- steht ein einfacheres ker- in ai. kir- 
vi-lra- 'bunt*, karmasa-, kalmasa- *Fleck, Schmutz; Sünde', kal- 
7na8a- 'schwarz gefleckt', kärlsa- 'Auswurf, Dünger' ^, lett. k^ernät 
'beschmutzen', ahd. harn 'Urin*, mhd. hurmen 'düngen' (z. Th. 
verzeichnet von ZUPITZA aaO.); gr. vLoq^v^a 'Schnupfen, Rotz', 
ae. hr-ot 'mucus', ahd. (h)roz 'Rotz*; ae. hro-^ 'Nasenschleim*, 
aisl. hrogn ahd. (h)rogan *Rogen* lit. kurkle *Froschlaich'*; lit. 
ker-sz-as 'weiss und schwarz gefleckt' kirszlys 'Äsche' schwed. 
harr 'Äsche' ^; mit / erweitert vielleicht in lett. krepalas 'zä- 
her ausgeworfener Schleim', lit. kräpinu 'besprenge, bespritze', 
asl. kroplja, kropa 'Tropfen', kropiti 'besprengen*, crep-ati 'hau- 
rire*. — Vgl. auch ai. kalkä- * Schmutz, Sünde* oben S. 50. 



Ai. kyäku. 

Ai. kyäku N. *Pilz* Gaut. Dharmag., Apast. Dharmasütra 

möchte ich mit gr. aän^ in arjnui, iaänfjv *lasse faulen, Pass. ver- 
faulen, verwesen, faul sein*, (f^i/jig 'Fäulniss, Gährung, Verdauung', 
aijipj -nög 'fauliges Geschwür', (Tän-go^g 'faul, ranzig, schimme- 
lig*. Idg. Grundlage wäre demnach *kiäq-. 

Zur Bedutung vgl. gr. fivxfjg *Pilz* zu juii^« 'Schleim*, lat. 
viäcor *Kahm, Feuchtigkeit'; nschwed. svanip an. suQppr (aus 



^ S. die Belege bei Zupitza Die Germ. Gutt. 109, wo auch entferntere 
Verwandten verzeichnet sind. 

* Belege bei Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 590. 

^ Im Ai. sind jedoch die Angehörigen dieser Wurzel von denen der Wur- 
zel kel- (gr. XiXa^vos 'schwarz', lat. cäligo u. s. w.) selten bestimmt zu unter- 
scheiden, vgl. z. B. ai. kalanka- 'Fleck', kalana- id., kiläsa- 'aussätzig', kaluaa- 
'beschmutzt' u. s. w. 

* Persson KZ XXXIII: 293. 

* LiDEN PBB XV: 509. 
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*sijLanipU'), nnorw., nschwed. mundartl. sopp, supp (aus *sufnpu-) 
'Pilz, Schwamm' zu ne. swamp nhd. sumpf; u. s. w. 

Die bisherigen Etymologien von gr. aiinm sind lautlich un- 
befriedigend, vgl. Vanicek Gr.-lat. et. Wb. 990 f.; CURTius 
Griech. Etym.^ 512 (zu nhd. saß u. s. w.); FORTUNATOV BB 
III: 71 (zu lit. szupii, Part, suszup^s 'verfault', dagegen Gustav 
Meyer Alb. Stud. III: 53, Griech. Gramm.' 298). 

Ahd. -eiba, langob. -aib, 
Ai. ibha-. 

Dieses altgermanische Wort, über dessen Geschichte bis- 
her nichts ermittelt ist, scheint in selbständigem Gebrauche schon 
vor Beginn unserer Überlieferung ausgestorben zu sein; nur in 
einigen alten Ortsnamen ist es uns aufbewahrt. Es sind diese : 

ahd. WtJigarteiba, Gau zwischen Main und Jagst ^, und We- 
tareiba (Wetter-. Weder-), um die Wetter, zuerst genannt a. 736, 
jetzt Wetteraii'^] weiterhin drei Gaunamen, die in der Wander- 
sage der Langobarden bei PaüLUS Di ACONUS Hist. Lang. I: 13 
und in seiner Quelle Or. gent. Lang. c. 2 ' genannt sind : Bur- 
gundaib »Gau der Burgunden», Batnaib (irrthüml. Bantaib) »Gau 
der *Bainingen» * und Afitaib (-aip, -abus)^. 

Da im Langob., wie im Altengl., der Nom. Sing, der lang- 
silbigen ö-Stämme den Endungsvocal eingebüsst hat^, ist langob. 
-aib wie ahd. -eiba auf urg. '^aibö-, idg. *oib/iä- (od. *aib//ä-) zu- 
rückzuführen '. 



^ Belege bei FOrstemann Namenbuch II: 1540. 

* FöRSTEMANN 11*. 15 19- 

' Aus der zweiten Hälfte des 7. Jahrh. stammend (Waitz); die betreffen- 
den Namen sind aber offenbar aus einer noch älteren stabreimenden Quelle 
herübernommen, s. Müllenhoff Beow. loi, Deutsche Altertumskunde II: 98. 

4 S. MucH PBB XVII: 65. 

•'' Die langobardischen Namen bespricht Brückner Die Sprache d. Lango- 
barden Ss. 29, 99, 102, 149, 182. 

® Brückner 28, 182. 

^ Laistner Germ. Völkernamen S. 12, N. 3 <in Würtenib. Vierteljahrsheften 
f. Landesgesch. 1892) leitet -aib, -eiba lautlich unrichtig von idg. *ajq- (vgl. lat. 
oequor, cequunt) ab. 
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Das Wort ist offenbar mit gau sinnverwandt, s. Grimm 
Gesch. d. d. 3pr. 686, Rechtsalt.^ 496, vgl. Zeuss Die Deut- 
schen und die Nachbarstämme 472 f. Welche specielle Nuance 
des Begriffes 'Gau' mit dem Ausdruck *äi6ö- verbunden war, ist 
natürlich nicht zu bestimmen. Man könnte vielleicht vermuthen, 
dass er zunächst die Gau-gemein de, während '^gauia- (ahd. 
gawi u. s. w.) den Gau-bezirk^ bezeichnete. 

Ich erinnere hier an die bekannte Gleichung ai. sabha 'Ver- 
sammlung der Dorfgemeinde, das Gemeindehaus, wo diese Ver- 
sammlungen stattfanden' und germ. *szhiö' 'Verwandtschaft' (got. 
sidja, as. sibbia, ahd. sippa u. s. w.) aus idg. "^sebkä-, bez. ^se- 
bhiä' ^. Die Berührungspunkte mit germ. ^a'Sbö- fallen sogleich 
auf. Ai. sabkä und germ. *a^ö- haben denselben Stammausgang, 
idg. -bhä-; dies stellt sich also mit grosser Wahrscheinlichkeit 
als ein suffixales Element heraus^. Beide Wörter gehören zum 
Gebiete der gesellschaftlichen Organisation. Ihre formelle Über- 
einstimmung kann daher nicht als zufällig betrachtet werden, 
und zwar um so weniger, weil das Suffix -bho-, -bhä- wenig ver- 
breitet und nur innerhalb sehr enger Grenzen produktiv gewesen 
ist^. Morphologische und begriffliche Verwandtschaft werden 
hier wie öfters von einander bedingt sein. 

Die Beurtheilung des ersten Bestandtheiles (idg. oi^ von 
'^'aßö- ist schwieriger^. Est scheint mir jedoch die Vermuthung 
am nächsten zu liegen, dass dies oi- dem ersten Bestandtheile 
folgender Wörter gleichzusetzen ist: ai. e-sä-, Acc. e-tä-m 'dieser, 
diesen', av. ae-m- ae-te-m ds.; ai. e-vä e-va 'so*; umbr. ere 'is' 
(aus '^ei-so)j osk. eisüd 'eo'; weiterhin die Ausdrücke für 'ein': 
idg. ^oi-qo- ai. eka-, idg. '^oi-iw- av. aeva- gr. olog, idg. *oi-no- got. 
ams lat. ünus, womit ai. ena- 'er' asl. mü 'alter, alius' identisch 



* Vgl. G. O. V. Maurer Einl. z. Gesch. d. Mark-, Hof-, Dorf- u. Stadt- 
verfass.'^ 55 f., v. Amira Paul's Grundriss II: 2, S. 105. 

^ A. Kuhn KZ lY: 370 ff., vgl. Fick Wb.^ I: '795, Johansson IF II: 5 ff., 
Brugmann Vergl. Gr. II: 626. 

^ Fick's (aaO.) scharfsinnige Analyse von ai. sabha wird dadurch bestätigt. 

* Brugmann Vergl. Gr. II: 203 f. 

^ Aus mehreren Gründen finde ich es bedenklich, an die Wurzel ei- 'gehen' 
anzuknüpfen Coi-bhä- 'Zug, agmen, Horde*??). 
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sind, u. s. w. ^. Mit Brugmann fasse ich dies ei oi als Locat. 
des Pronominalstammes e-, o- auf. 

Ich möchte zunächst von einem Pronominalstamme ^oi-dho-, 
etwa mit der Bedeutung 'hiesig, dieser hier, (dieser) unser, eigen 
o. dgl.' ausgehen; *aibö- idg. *oi-bkä- wäre eine Collektivbildung 
dazu, mit der ungefähren Urbedeutung: 'alle die hier sind, die 
eigenen', dann specialisiert : 'die diesem, dem eigenen Stamme 
od. Gaugemeinde angehörigen'. 

Die angenommene Bildung steht nicht vereinzelt. Es giebt 
mindestens noch folgende Ableitungen mittelst -bho- von prono- 
minalen Grundelementen (im Germanischen sind alle ver- 
treten) : 

idg. ^se-bho-, ^s-bho-, von dem Demonstrativstamm se-, 
so-, in gr. ti(fi, a(f€ig, aqjheQog, ai. sabM, got. szbj'a^, 
wozu noch asl. sebrü 'freier Bauer', lett. sebrs 'Freund, 

Kamerad, Kunde*, lit. sebras 'Gefährte, bes. Theilnehmer an 
einem Geschäft oder Besitz' ^. — Auch im Italischen giebt es viel- 
leicht ein verwandtes Wort: osk. Safinim, lat Samnium, Sa- 
blnus, Sabellus, Sabus aus urit. *safo-, "^saf-no-, ^'safino-; Sabini 
also eig. »die der eigenen Sippe angehörigen, die Stammver- 
wandten»; die idg. Grundform "^sa-bho- wäre zunächst auf dem 
Femininstamme sa- gebildet: vgl. lat. sa-l-uu-s neben sollns, 
sölus *. — Endlich gehört hierher röm.-germ. Semnones, falls aus 
"^sebfi'y Stamm "^seben- ^. 

idg. *sue-bho- im Volksnamen Suebi, ahd. Swäbä, die Schwa- 
ben^; mit anderem Ablaut: 

idg. *su-bko- in apreuss. sub-s, subb-an 'selbst, eigen' ^ ; 

' Vgl. Brugmann aaO. II: 465 f., 768. 

^ FicK aaO., Johansson aaO., Torp Beitr. z. Lehre von den geschlechts- 
losen Pron. 48. 

^ Bezzenberger A-Reihe d. got. Spr. 26, Fick aaO. 

^ Tji germ. Suebi, womit man Sabini zusammengestellt hat (s. z. B. Hirt 
PBB XVIII: 515, ablehnend von Planta Gramm, d. osk.-umbr. Dial. I: 462, N. 
3, MucH PBB XX: 16), steht es nur insofern in Beziehung, dass beide mit -bho-, 
aber jenes aus dem Pronominalstamme sue-, dieses aus se- gebildet sind. — Eine 
formell unstatthafte Erklärung von Sabini giebt Usener Götternamen 44 f. 

5 Bremer ZfddA XXXVII: 9, Much ds. XXXIX: 46 f. 

® Erdmann Über die Heimat u. d. Namen d. Angeln 96 ff., Johansson 
aaO., Persson IF II: 201, N. i. 

^ Fick aaO. 
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idg. ^se-l-bho' in got. silba, ahd. s'elby an. sialfr u. s. w. 
'selbst', wo bho- an zwei zusammengewachsene Pronominal- 
stämme angetreten ist*. 

Eine derartige Bildung ist m. E. auch ai. ibha-, ibhya-. 
Nach Roth ^ soll ibha- im RV. bedeuten : 'Gesinde, Hörige, 
Dienerschaft, Familie', ibhya- 'zum Gesinde u. s. w. gehörig, 
Höriger'. In der späteren Sprache aber bedeutet ibha- 'Eie- 
phant', und ibhya- ist 'reich'. Das Verhältniss zwischen der 
späteren und der von ROTH angenommenen vedischen Bedeu- 
tung namentlich von ibha- bleibt dabei unklar. 

Dagegen hat PiSCHEL Vedische Stud. I, S. XV f., zum 
Theil im Anschluss an indische Commentatoren, in überzeugen- 
der Weise dargelegt, dass sowohl ibha- wie ibhya- im RV nichts 
anderes bedeuten, als was sie in der klassischen Sprache heis- 
sen; die textkritische Schwierigkeit, die für Roth mit RV IX: 
57, 3 verbunden war, erledigt sich sofort. 

Welche ist nun die begriffliche Beziehung von ibhya- 'reich' 
zu ibha- 'Elephant'? Sollte etwa ibhya- erst über den Mittel- 
begriff 'reich an Elephanten' zu der thatsächlichen Bedeutung 
gekommen sein.'^ Das ist doch sehr wenig glaubhaft. Von 
solcher Grundbedeutung ist nichts zu spüren weder an der vedi- 
schen Stelle I: 65, 4 ibhyän nä rajä vänäny atti »wie der 
König die Reichen [frisst, aussaugt], so frisst [Agni] das Holz», 
noch sonst. Vielmehr dürfte ibhya- auf eine ursprünglichere Be- 
deutung von ibha- hinweisen, etwa »kostbare Habe, Reichthum». 



^ So schon FicK aaO., später, von einander unabhängig, Johansson aaC, 
Persson aaO., Flensburg Über Urspr-ung u. Bild. d. Pron. nhtoi 8. 55, N. i. 

Das 'l'f zu dessen Erklärung Flensburg eine etwas sonderbare Hypothese 
glaubt aufstellen zu müssen, dürfte einer Art sein mit dem •/- in lat. tä-l-i-s, 
quä-l'i-s u. s. w. (Fick); alat. ollus 'ille* (aus *ol-no-), ölint; ultra, uiiimus; iiie; 
alius got. aljis u. s. w. (s. bes. v. Rozwadowski IF III: 264 AT.); an. sui-l-i 
*Schwager' (Persson); si-l'da(-leiks)^ nhd. selten (Flensburg); lat. sollus; saluus; 
Salus u. s. w. (s. bes. Brugmann Begriff d. Totalität 48 f.). 

Dem germ. selüa- darf man nicht (mit Persson nach Windisch) air. selb, 
cymr. helw 'Besitz' gleichstellen, da dies auf *sel-uä- zurückgeht (Stokes Rev. 
celt. V: 249). Wohl aber können sie verschiedene Ableitungen eines und des- 
selben Stammes *se-lo- (etwa 'suus, eigen') sein; anders Stokes Fick Wb.* II: 302. 

* BRWb., Grassmann Wb. z. Rigv. 218. 
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Der Elephant war ein sehr kostspieliger und werthvoller Besitz, 
den nur die Reichen sich verschaffen konnten (s. die Zeugnisse 
bei PiSCHEL aaO., Ss. xvi und 102); iMa- wäre somit eine wohl 
ursprünglich dichterische Bezeichnung für den Elephanten als 
den werthvollen Besitz xai i^oxi]v statt der gewöhnlicheren Na- 
men gaja-, hastin-, näga- u. s. w.; es hätte dieselbe Begriffs- 
entwickelung durchgemacht wie nisl., aschwed. griper 'pecus* im 
Verhältniss zu an. gripr 'Gegenstand von Werth, Schatz, Kost- 
barkeit' oder ahd. noz an. naut und andere wohlbekannte Bei- 
spiele. 

Die Urbedeutung von ibha- idg. H-bho- möchte ich als 'was 
hier ist, das Eigene, Eigenthum, Habe' o. dgl. ansetzen. Wurzel- 
haft würde es zusammengehören mit ai. ayäm iyäm idäm 'die- 
ser', i-hä 'hier, jetzt', l-drc 'solcher', gr. (ovioayt, lat. z-s, i-bi 
u. s. w. ^. 



Ai. ddri-. — Indra-. 

Ai. ädri- M. (RV u. s. w.) 'Stein, insbesondere die zum 
Somaschlagen gebrauchten Steine; Schleuderstein; Fels, Berg, 
Gebirge; übertr. Wolke' erklärt YÄSKA Nirukta 9: 9 als ada- 
raniya, Grassmann Wörterb. z. Rigv. s. v. zerlegt es in a-dr-i-\ 
es bedeute eig. der nicht zersplitternde, der nicht zerfallende, 
harte Stein, von Wz. dar- 'zersplittern'. 

Ich möchte es mit air. ond, onn. Gen. uinde (aus idg. 
^ondes-) 'Stein' verbinden^; ädri- erkläre ich also aus idg. 
*nd-r-i-, Weiterbildung auf einem r-Stamm, der, wie sonst häufig, 
neben dem (im Air. vorliegenden) .f-Stamme gestanden hat. 

Der r- Stamm steckt nun, wie ich vermuthe, auch in asl. 
j^dro 'nucleus, testiculus', nsl. jedro 'Kern', poln. jadro 'der 

essbare Kern, z. B. in einer Nuss, Mandel; Hode; Eierstock', 
osorb. jadro 'Kern; Hode*, xms^. jadr 6 'Kugel, Kanonenkugel; 



* Vgl. Brugmann aaO. 770. 

^ Stokes stellte früher (BB IX: 91, zweifelnd XI: 96) ond mit lat. pon- 
dus, pendo zusammen. Von der Bedeutung 'Stein' zu der von 'Gewicht' zu ge- 
langen, hat keine Schwierigkeit, aber das Umgekehrte! Stokes hat wohl jetzt 
diese Etymologie aufgegeben: sie findet sich bei Fick Wb.* II nicht wieder. 



••j«* 

'•H^^ 
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Kern, Mandelkern; Hode', wozu noch lett. tdrs 'Kern'^. Idg. 
Grundform ^end-r-o-. — Mit diesem slav.-balt. Worte wird allgemein 
ai. änd&' *Ei, Hode' verbunden. Für letzteres Wort werde ich 
aber unten eine andere Ursprungsdeutung zu begründen suchen. 

Nach dem Ai. und Air. zu urtheilen, ist der ursprüngliche 
Sinn Stein. Die slav.-balt. Bedeutungen sind daraus leicht er- 
klärlich; zur Bedeutung Kern vgl. nhd. stein 'Kern gewisser 
Früchte*; zur Bedeutung 'Hode* vgl. nhd. stein 'testiculus' ^, 
adän. redie-sten ds., aschwed. stena nschwed. stenarna 'testiculi', 
oder cymr. caill mbret. quell 'Hode' neben frz. caillou 'Kiesel* 
(kelt. Lehnwort) ^. Es ist aber möglich, dass die ursprüngliche 
Bedeutung eine allgemeinere ist, etwa 'gerundeter Körper'. In 
solchem Falle kann ai. hidu- M. 'Tropfen, Somatropfen; Funke; 
Auge des Würfels' (idg. '^sndu-) hierher gehören ^, vielleicht auch 
gr. ddriv 'Drüse* ^. 

Dagegen möchte ich bezweifeln, dass ai. ädri- und ae. ^nt 
'Riese', das solchenfalls eigentlich 'Bergriese' sein sollte, ver- 
wandt sind ®. Näher liegt eine Zusammenstellung von ^7it mit der 
Wurzel am- 'gewaltig, stark, mühsam sein', vgl. ai. dma- 'An- 
drang, Wucht, Ungestüm', ämavant- 'ungestüm, mächtig, vor- 
dringend, gewaltig, kräftig', a7n- 'andringen; plagen u. s. w', 
ämatra- 'fest', aviinä- ungestüm, stürmisch', ämivä 'Drangsal; 
Plage, Krankheit'; av. ama- 'stark; Andrang, Stärke', amavant- 
'stark, kraftvoll', aisl. ama 'to vex, annoy, molest', nisl. ami M. 
vexation, annoyance*, nnorw. ama 'antreiben, anstrengen' ama 



* Lit. antris 'unbeschnitten' soll nach Zubaty Arch. f. slav. Phil. XVI: 403 
aus "andris (vgl. j^drd) mit Anlehnung an das Präfix ant- umgewandelt sein. 

'^ Sanders Wörterb. 

* Meyer-LObke Zeitschr. f. rom. Philol. XIX: 96. 

* Johansson 1F III: 236. 

° FiCK Wb.* I: 363. Andere combinieren ci^iiv mit lat. inguen, an. ekkr, 
s. z. B. Prellwitz Etym. Wb. d. gr. Spr. 4, Noreen Urg. Lautl. 88, Zupitza 
Die germ. Gutt. 93. — Auch gr. aiT^oi 'dicht, stark, ausgewachsen, reif 
Cd-ccdQos?) und ai. sändra- 'dick, dicht, dickflüssig, zäh' (^sa-andra-l) haben Fick 
Wb.^ I: 12 und aaO., Prellwitz aaO. zu s\. j^dro gezogen, wie es mir scheint, 
mit Unrecht; die Schwierigkeiten von begrifflicher Seite sind zu gross. — Anders 
über ai. sändra- Jacobi KZ XXXI: 316. 

® Geg^en Johansson aaO. 235. Vgl. Wackernagel Altind. Gr. I, 8. 10. 



^•* 
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seg 'sich anstrengen, alle Kräfte aufbieten', nisl. amstr 'rastlose 
Arbeit, Anstrengung' nnorw. amster 'Beschleunigung, Eile', nisl. 
am-l N. 'unaufhörliche Beschäftigung mit einer Sache, bes. ohne 
Erfolg' nnorw. am-l-a 'sich abmühen, arbeiten, bes. ohne Erfolg'; 
Amali, der Name des ostgotischen Königshauses, die Amalunge, 
Amulinge der deutschen und altenglischen Heldengedichte; ahd. 
Amal-olf, -rieh, -beruht, -berga u. s. w. ^. — Für das ae. qnt (ur- 
sprünglich ohne Zweifel ein Consonantstamm ^) aus urg. ^ant- 
setze ich demnach eine idg. Grundform {^am-ad-J ^am-d- an**. 
Die vollere Suffixform zeigt ahd. amazzigo, emazzig emizzig, 
evtaz emiz 'beständig, beharrlich, fortwährend', emizzigi 'ununter- 
brochene Thätigkeit' u. s. w. ^. 

Falls meine Auffassung von ae. ^nt richtig ist, dürfte die 
schon früher — unter anderen Voraussetzungen — in Vorschlag 

gebrachte Zusammenstellung mit ai. Indra- (Indara-), av. Andra- 
Indra- pehl. Andar^ von neuem in Erwägung zu ziehen sein. 
Dieses wie jenes kann idg. "^am-fajd-, *jm-(ajd- zur Grundlage 
haben ^. Mit der am meisten hervortretenden Vorstellung von dem 
genannten altindischen Gotte, der immer wieder als gakrä-, gäcivat-, 
gatdkratu- u. s. w. bezeichnet wird, würde sich die Ableitung 
seines Namens von der Wurzel am- allerdings in der besten Über- 
einstimmung befinden. RV 1: 61, 9, III: 36, 4 führt er das Epi- 



* Vgl. Grimm GDS^ 313, Förstemann Altd. Namenb. I: 71 ff., 78 f. Kre- 
mer PBB VIII: 437, Brückner Die Sprache d. Langob. 222 f., Wrede Die 
Sprache d. Ostg. 50. 

^ Nach Sievers Ags. Gr.^ § 266 ursprünglich j-Stamm. 

^ Eine lautlich unstatthafte Etymologie von ^nt bieten Grimm Deutsche 
Mythol-^ I: 491, Simrock Handbuch d. deutschen Mythol.^ 408. 

^ Vgl. im AUgem. über diese Sippe Osthoff Perfect 508 f. und die das. 
angeführte Literatur, v. Bahder Die Verbalabstr. 112, Persson Wurzelerweit. 
147, N. 2. 

^ Bezzenberger BB I: 342. Er denkt an Zusammenhang mit. der Wz. 
nad- 'brüllen'. Auffallenderweise zieht er ahd. antarisc, ani(r)isc, ent{r)isc, en- 
der sc, andisc 'antiquus, vetustus u. s. w.' ent(i)rig 'fremd' mit heran: dies gehört 
zu nhd. ander, s Kluge Nom. Stammbildungslehre §§ 210, 211, Brugmann Vergl. 
Gr. II, S. 180. 

Johansson IF III: 235 verbindet f«/ und Indra- mit ddri: 

^ Über -ro' als Secundärsuffix s. Brugmann Vergl. Gr. II, § 74. 
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thet ämatra-, ebenso amind- VI: 19, i, X: 116, 4; dma-^^N VIII: 
12, 24 bezeichnet den Andrang des gewaltigen vajra-Trägers: 

nä yäm vivikto rödasT nantäriksäni vajrinam, 
ämäd id asya titvise säm öjasah. 

Zu dieser Herleitung stimmt auch die älteste Bedeutung von 
indriyä-y das von der mächtigen Kraft sowohl des Indra als der 
Marut's, der Rbhu's, des Soma gebraucht wird. 

Weder die Ableitung des Namens Indra- von der Wz. in- 
'eindringen auf ^, noch die Zusammenstellung mit ai. nr- gr. 
dv^Q^ kann als besonders glaubhaft gelten. 



Ai. nila-. — Apers. naiba-, 

Ai. nila- RV etc. 'dunkelfarbig, namentlich schwarzblau, 
dunkelblau, blau', nill F. kl. 'Indigopflanze, Indigo', steht inner- 
halb des Altind. vereinzelt. Benfev Griech. Wurzellex. II: 57 
und BOPP Gloss. comp. 222 verbinden es mit lat. niger, Benfey 
aaO. 53 alternativ mit ai. nlra- 'Wasser', gr. vcogoifj. Keine neuere 
Deutung ist mir bekannt. 

Vorausgesetzt, dass die ursprüngliche Bedeutung '(dunkel) 
glänzend' ist, verbindet es sich mit lat. re-ni-d-eo 'strahle zu- 
rück, erglänze, schimmere; lächele freundlich oder höhnisch'; 
7il-t-eo 'blinke, gleisse, glänze; prange, strotze', nitela 'Glanz, 
Schimmer', nitidus 'glänzend; üppig; feist'. Dass hierin -öf- und -A 
als suffixale Bestandtheile zu fassen sind, lässt sich schon aus 
dem Lateinischen selbst schliessen und wird als nothwendig er- 
wiesen durch air. niam (aus ^nei-mä-) F. 'Glanz', niamda 'glän- 
zend', cymr. nwyf 'pervading dement; vivacity, energy, vigour; 
Geilheit', nwyfiaftt 'brightness; vigour'. Die Verwandtschaft der 
lat. und kelt. Wörter ist von OSTHOFF IF V: 299 ff. erkannt 
und in morphologischer und sonstiger Hinsicht eingehend und 
überzeugend begründet. 



* BRWb. ; s. die Bemerkungen dagegen von Jacobi KZ, XXXI: 316. 

* Jacobi aaO., s. dagegen Johansson aaO. ; vgl. Wackernagel aaO. §§ 16, 
157, Bartholom^e IF VII: 54. 

Anders Benfey Orient u. Occident I: 49, N., Grassmann Wb. z. Rigv. s. v. 
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Durch das Lat. und Kelt. ergiebt sich als Wurzel nei-. nt- 
glänzen'. Ai. ?n/a- aus idg. *ni-/o- zeigt lange Tiefstufe, die 
auch im lat. -nl-d-ere vorliegen kann. 

Im Germ, dürfte sich unserer Wurzel das bisher völlig dunkle 
got. nidwa Y. 'Rost', wozu nach Falk Arkiv f. nord. filol. V: 1 1 1 
vielleicht an. nidfqlr in der V^luspä Str. 50, anzuschliessen ^ 
Idg. Grundform *m-tuä-; zum Suffixe vgl. got. wahtwö 'Wache', 
waurstw 'Werk'; piwadw 'Knechschaft*, /'/'{/Vrf zc/ä 'Liebe' u.a." 

Endlich möchte ich hier unterbringen apers. iiaiba- 'schön, 
gut*, pehl., npers. nezv, pehl. new-ak npers. nek 'schön, gut* ^, 
womit air. noib noeb 'heilig* identisch ist^. Grundbedeutung 
wäre etwa 'glänzend, strahlend', wovon sich einerseits die Bed. 
'schön, gut', andrerseits die Bed. 'rein, heilig' abzweigte. Die 
Grundform idg. "^noi-bko- ist hinsichtlich des Suffixes zu vergleichen 
mit lat. albus gr. dX-ifo-c zu ahd. elo 'lohbraun, gelb' ai. arunä- 
'röthlich, goldgelb' asl. olovo 'Blei'; — lat. gal-bu-s 'blassgelb' 

zu gil-vii-s 'gelb', lit. gel-t-as asl. zlütü 'gelblich', vgl. ae. culufre 
'Taube' apreuss. golimban 'blau'^; — lit. rai-ba-s 'gesprenkelt, 
graubunt', vgl. rat-na-s 'graubunt gestreift'; — acer-bu-s (: acer)\ — 
gr. ägyr-tfio-g 'glänzend' (: ai. ärjuna- 'weiss', gr. äg^vgog); — 
ai. sthüla-bhä- ^^- sthülä- u. dgl. m. 



Ai. isa und Verwandtes. 

Ai. isa F. bezeichnet i. Deichsel, Du. die doppelte, gabel- 
förmige Deichsel (RV, AV, Brähm., ep.); nach den Lexicographen 
'Deichsel am Pfluge'; isä-danda- 'Deichselstange' (Visnupur.); 



^ Nur DiEFENBACH Vcrgl. Wb. d. goth. Spr. II: no giebt ein Paar Deu- 
lungsvorschläge, an die er aber selbst nicht glaubt. 

'^ Vgl. Kluge Nom. Stammbildungslehre 63, 104, Brugmann Vergl. Gr. II: 1 1 1. 

^ HoRN Grundriss d. neupers. Etymol. n:o 1068, Fr. Müller Wiener Zeitschr, 
f. d. Kunde d. Morgenl. V: 265. 

4 Zimmer KZ XXIV: 210, Fick Wb.* II: 194. 

5 Prellwitz Bß XXII: 104. 
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2. Brett an der Bettstelle (Varäham. Brh.); 3. ein best. Längen- 

mass = 88 angula (Qulbasütra) ^. 

Man hat es mit av. »//a;//-/^^ dieselbe Deichsel» verglichen'^, 
das aber nicht existiert, s. BARTHOLOMiE ZddmGes. XLVIU: 512. 

Die verschiedenen Verwendungen von tsd lassen uns ver- 
muthen, dass der ursprüngliche Sinn des Wortes etwa »Stange» 
war. Jedoch muss auch die speciellere Bedeutung 'Deichsel' in 
eine ferne Zeit hinaufgehen; ich vermuthe nämlich Urverwand- 
schaft mit nslov., kroat., serb., öech. oje, sorb. vojo, kleinruss. 
voje, voje, vyje, vtje, bulg. ojiste (daraus rum. oÜte, alb. oste) 'De- 
ichsel, Deichselstange', kroat. oje u pluga 'Pflugstöckchen'; im 
Kroat. und Serb, gilt die specielle Bedeutung 'Deichsel am 
Ochsenwagen' ^. 

Die slavischen Formen gehen auf einen neutralen i-Stamm 
(asl. ^'oje für "^ojoy Gen. '^ojese) zurück; vgl. besonders nslov. oje, 
Gen. ojesa, wie slovo. Gen. slovesa. Betreffs der Gestaltung des 
Stammes besteht zwischen dem ai. is-a und der Grundform des 
slav. Wortes, idg. *oies-, wesentlich dieselbe Relation wie z. B. 
zwischen ai. äyas- 'Erz' und agall. (und germ.) is-arno- 'Eisen'. 

Hier möge an ein gleichbedeutendes finn.-ugr. Wort erinnert 
werden: finn., wot. aisa, ehstn. ais, weps. ais ; auch im Mordw.: 
ersamordw. azeja, azia, mokschamordw. azia *, überall = 'Stange 
der Gabeldeichsel, Femerstange'. Aus dem Finn. hat das Wort 
in später Zeit weiter ins Lappische^ und ein Paar seh wed. Mund- 
arten in Finnland ^ gedrungen. — Ahlquist De vestfinska sprä- 
kens kulturord 115 hält das Wort für genuin finnisch. Dies ist 
aber in Anbetracht der Lautähnlichkeit mit dem slav. ojes- (das 

* FiCK Wbch* I: 177 zieht auffölliger Weise die Schreibung ifä vor, wel- 
che bei einigen Lexicographen vorkommt. 

2 S. z. B. Zimmer Altind. Leben 248, Fick aaO. 

V 

^ MiKLOsiCH EW 220, Zelechovski Ruth. -deutsches Wbch. — Im Russ. und 
Pohl, herrscht dafür das deutsche Lehnwort dyslo, bez. dyszel. 

* WiEDEMANN Gramm, d. Ersa-mordw. Spr. 1 16, Ahlquist Mokscha-mordw. 
Gramm. 150. 

^ Norweg.-lapp. aissa 'temo vehicuH', Friis Ordbog over det läpp. Sprog. 

^ Pyttis ojsor^ Houtskär eisor PI., Korpo eisel-stang, s. Vendell Saml. af 
ord ur nyländska allmogemälet S. i, Fagerlund Anteckn. om Korpo o. Houtskärs 
socknar 300, 320; vgl. Ralf Saxj6n Svenska Landsm. XI: 3, S. 50, 93, Rietz 
Ordb. 116. 
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Ahlquist nicht erwähnt) höchst unwahrscheinlich ^ Aber welche 
ist die Quelle dieses finnischen Kulturwortes f Kaum das Slavische. 
Wie slav. ojes- im Finn. aussehen sollte, darüber liefert finn. tes 
(Stamm: ikehe- aus Hgese-), ehstn. ike, liv. igg^s 'Joch' aus asl., 
russ. igo, Gen. izese Auskunft^. Es wäre demnach, was mir 
D:r K. B. WiKLUND bestätigt, finn. "^ajes (Stamm ^^ajehe-) zu 
erwarten. 

Es bleibt dann kaum mehr als eine mögliche Quelle übrig 
— denn fiir die Annahme iranischen Ursprungs, was an sich 
möglich wäre, weiss ich keinen Anhalt — , und zwar dass die 
gemeinfinn.-mordw. Grundform aisa von einem urbaltischen Stam- 
me *aisö- (oder ^aisa) ausgehe, das später von dem jetzt zumeist 
gebräuchligen deutschen Lehnwort lit. dyselys, lett. dis(t)ele ver- 
drängt worden wäre*. Ich glaube, es giebt in der That einen 
gewissen Anhalt für eine solche Annahme. 

Das Balt. besitzt nämlich ein anklingendes Wort derselben 
Bedeutung: ena, gewöhnlich PI. (daneben ene, PL -es) 'Gabel- 
deichsel, die Deichsel am Einspänner; Handhaben am Schieb- 
karren' ^ ; urbalt. Grundform *ainö-. Ist nun, was nicht zweifel- 
haft sein kann, ai. is-d aus dem im Slav. thatsächlich vorliegenden 
.y-Stamme *oies- erweitert, so kann man nicht umhin, dem lit. r?ia 
einen idg. «-Stamm '^oien- zu Grunde zu legen; "^oies- und ^oien- 
verhalten sich zu einander wie z. B. asl. oko Gen. ocese 'Auge' 
zu ok-n-o 'Fenster'. Mit ai. isa stimmt bis auf die Ablautsstufe 
das von dem Finn.-Mordw. vorausgesetzte urbaltische "^aisö- aus 
idg. *oisä-. — Dass die finnischen Sprachen eine Wortform be- 
wahren, die aus den lebenden baltischen Sprachen nicht bekannt 
ist, hat nichts auffallendes, denn — wie Thomsen in seinem gross- 



^ Es giebt im Finn. mehrere Ausdrücke desselben Bedeutungsgebietes, die 
fremden Ursprungs sind, z. B. finn. ratas *Rad' (lit. ratas), reki 'Schlitten' (lit. 
rages), s. Thomsen Beröringer mell. de finske og de balt. Sprog 146. 

^ Vgl. MiKKOLA Berührungen zwischen den westfinn. u. d. slav. Spr. 77, 
116 und die daselbst citierte Literatur. — Die wichtigste lautliche Schwierigkeit 
löst sich wohl so, dass man finn. ikehe- von dem slav. Stamm izese-, doch mit ^ 
(woraus finn. k) aus dem Nom. und Acc. igo, ausgehen lässt. 

^ Heimische balt. Benennungen sind apreuss. teansis 'Deichsel', lett. ilkfis, 

ilksnis 'Femerstangen', lit. gr^zule', grqzulas 'Deichsel'. 

* Belege bei Bezzenberger Lit. Forsch, iio, Leskien Bild. d. Nom. im 

Lit. 221. 
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artigen Werke »Beröringer mellem de finske og de baltiske Sprog» 
dargelegt hat — die älteste Schicht finnischer Lehnwörter aus 
dem Baltischen stellt nicht nur eine ältere Stufe der baltischen 
Sprachentwickelung, sondern auch einen anderen Dialekt als die 
jetzt lebenden dar. Zu dieser Schicht gehören aber ganz be- 
sonders die Entlehnungen, welche wie finn. aisa, dem Finn. und 
Mordwinischen gemeinsam sind (s. Thomsen, bes. S. 70, 142 f.). 

Aber der zuletzt besprochene Stamm, idg. ^oisä-, dürfte 
weiterhin die Grundlage zwei griechischer Bildungen sein. — An 
sich ist es wahrscheinlich, dass »Deichsel» eigentlich Stange 
bedeutet; wie oben bemerkt, lässt schon das ai. isä diesen Sinn 
durchschimmern. Eine andere Verzweigung desselben Grundbe- 
griffes finden wir im gr. oiil'iov 'Steuerruder', otä^j Gen. -äxog 
'Griff des Steuerruders, Steuerruder', aus *^|.yä^^. Diese Annahme 
wird dadurch zur Gewissheit, dass ^ech. q/e auch 'hlavni veslo u 
lodf, Steuerruder' bezeichnet. Das slav. ^oies- muss also einst 
die allgemeinere Bedeutung 'Stange' gehabt haben ^. 

Gr. oiijiov zeigt ein Suffix, das in Geräthebenennungen sehr 
gewöhnlich ist, vgl. z. B. laiarfiov 'Schild', iqyaXi^'iov 'Werkzeug'^. 
— Das Suffix -ä»- war produktiv innerhalb einer Gruppe von 
Wörtern, die dem Begriff nach dem oiä^ nahe kommen, vgl. z. B. 
xovrä^ 'Stange', ndaaä^ 'Pflock', noqnä^j -^5 'Handhabe', ognä^, 
-ij^ 'Spross, Stachelstab' und besonders T^o/riyg 'der Rudergriff, 
das Ruder', TQdnij^^ TQcccp^'S 'Drehbalken; Pfahl, Pfosten'; vgl. 
die Suffixform -äx- in Wörtern derselben Begriffssphäre, wie 
xdfia^ 'Stange', (XTvga^ 'Lanzenschaft', x^Qf^^ 'Pfahl', tViorJ* ndcr- 
aakog xegauvog Hes., nipa^ 'Brett' ^. 



* Es liegt kein Grund vor; diesen Worten ein f- zuzuschreiben (s. Knös 
De dig. Hom. 194). Davon gehen aber die älteren, übrigens auch sonst anfecht- 
baren Etyraologisierungsversuche aus (vgl. Leo Meyer Vergl. Gramm. I: 178, 
305, 648, Lobeck Elem. 423). — Ohne eine Spur von Beweis plädirt Lewy Die 
semit. Fremdvv. im Gr. 154 f. für semitischen Ursprung. 

^ Ob auch kleinruss. vijelja 'verdorrter Baum' aus *ojelja , worauf mich 
mein Freund Tore Torbiörnsson aufmerksam macht, hierher gehört? 

^ Über dieses Suffix handelt ausführlich Fritsch Zum Vokalismus des 
Herod. Dial. Ss. 8—30. 

^ S. Leo Meyer Vergl. Gramm. II': 51a, Persson Uppsalastudier tillegnade 
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Eins mit ola^ ist wohl das hom. {SJi 269) otvjxsgj dessen Be- 
deutung aber umstritten ist; vielleicht 'Vorrichtungen auf dem 
Joche, welche das Abgleiten der Zügel verhüten sollten', s. z. B. 
Helbig Das hom. Epos.^ S. 155. 

Das primitive Steuerruder ist aus einem jungen Baumstamme 
zugehauen, dessen dickeres Ende blattförmig gemacht ist; man 
vergleiche z. B. die Abbildung bei MONTELlUS Die Kultur Schwe- 
dens in vorchristlicher Zeit in vom Boote aus dem älteren 
Eisenzeitalter, das in dem Nydamsmoor in Jütland gefunden ist. 

Aber zwischen dem Steuerruder und dem Ruder (= remus) 
ist ursprünglich nicht grosser Unterschied. Das besagt schon 
der Doppelsinn des Wortes Riider; und vgl. lat. tonsa 'Ruder, 
%(inr[ (: tonsilla 'ein Pfahl am Ufer, an den die Schiffe ge- 
bunden werden* zu toitdere 'abhauen, bescheren') oder ai. sphyä- 
'Holzspahn, Stab, Spiere beim Schiff' und 'eine Art Ruder' 
(Rämäy. Bomb. Ausg. II, 58: 81, nach dem Comru. ^==arüra-)^. 

Diese Betrachtung führt mich auf eine Erklärung von 
ae. är, ne. oar, aschwed., an. är 'Ruder, Riemen'. Auf urnord. 
*airö- beruhen finn. atro (läpp, atro), weps. azr, ehstn. aer 
'remus' ^. Die Zurückführung des urg. "^airö- auf '^ariö-, die 
man vorgenommen hat, um Verwandschaft mit ai. aritra-, gr. 
sQtTfjiöc, lit. Irklas 'Ruder' zu ermöglichen^, ist lautlich nicht zu 
begründen; eine derartige Metathese existiert nicht '*. — Dem 



Sophus Bugge S, 185, N, i, Lagercrantz KZ XXXIV: 396 f. — Auch im Lat 
dürfte -ak- in eben derselben Verwendung vorliegen in subUc-a 'Pfahl*, perdc-a 
'Stange' (aus -äk-ä), ambrices 'Latten', caudex 'Stamm'. 

^ Das spätlat. serräculum 'Steuerruder' kann füglich nicht so genannt 
sein, "weil es das Meer durchsägt, serrat" (gegen Osthoff Forschungen I: 93). 
Es dürfte von sera 'Latte; Balken zum VcFschliessen, Querriegel 'unter dem Ein- 
fluss von gubernaculum (vgl. auch tabernaculum von taberna u. s. w.) gebildet 
sein und sollte demgemäs's seräculum geschrieben werden (vgl. it. serrare, frz. 
serrer aus vulg.-lat. serrare = serare). 

^ Thomsen Einfluss d. germ. Spr. auf die finn.-lapp. 57, 129. 

^ J. Schmidt Voc. II: 479 und noch Kluge Paul's Grundriss I: 355. 

* Sie wird zuletzt von Kretschmer KZ XXXI: 450 behauptet. Die wenigen 
Beispiele dieses Vorganges, die einige Forscher noch jetzt vorzubringen pflegen, 
beruhen auf sehr zweifelhaften oder erweislich falschen Etymologien; über ahd. 
meinen u. s. w., das Kluge EW* unter 'meinen' u. A. zur Wz. men- 'denken' 
ziehen, s. Johansson Actes du VIII. Congres d. Orient. II: 133, Wackf.rnagel 
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lett. airis, aire, lit. v-airas, v-aira 'Ruder' {v vorgeschlagen wie 
in vejias 'ein') schreiben Einige germanischen Ursprung zu, 
aber ohne zwingenden Grund ^. Die lett. Formen zeigen eine 
Erweiterung mit -ia-, -ie-, wozu eine germanische Entsprechung 
fehlt; vgl. oben lit. ene aus *ainie- neben ena. 

Die ursprüngliche Bedeutung des germ.-balt. "^oirä-, -o- 'Ru- 
der' ist, wie ich glaube, etwa Stange^. 

Der Stamm ^oir-ä- wird ein idg. *oier- zur Grundlage ha- 
ben. Oben setzten wir voraus, dass lit. cna 'Deichsel' auf ein 
idg. *^|V«- hinweist. Wir haben demnach ein idg. Paradigm zu 
erschliessen, das dem lat. jec-ur jec-in-is, ai. udh-ar udh-n-as 
u. s. w. entsprechen würde. Und wie z. B. der r-w-Stamm gr. 

vd(Miq vdaTog, lit. vandü -ens, ahd. wazzar an. vatn u. s. w. 
einen .y-Stamm gr. vdti aus ^udes-i (vgl. ai. üt-sa- 'Brunnen') 
neben sich hat ^, so fanden wir auch hier einen Nebenstamm *oifeJs-, 
in schwächster Gestalt Hs-, eig. 'Stange* ; unmittelbar geht darauf 
zurück das slav. ojes-, mittelbar ai." isci, das auf Grund des Einn.- 
Mordw. erschlossene balt. ^ajsö' 'Deichsel', endlich gr. oi'ä-£ und 
oiij'iov 'Steuerruder'. — Die Bedeutung 'Deichsel' ist aind. und 
balt.-slav., die Bedeutung 'Steuerruder' oder 'Ruder' griech., 
germ. und balt.-slav. 

Die Gleichung ai. isä — slav. oje — lit. ena, finn. atsa reiht 
sich den längst bekannten Benennungen an, die von der uralten 
Vertrautheit der Indogermanen mit Wagenbau und Zugthieren 
zeugen, wie ai. rätha- nhd. rad, ai. cakrd- ne. wkeel, ai. äkaa- 
nhd. achse, ai. nabhi- nhd. nahe, ai. yugä- nhd. joch u. s. w. 
oder die von Lagercrantz (KZ XXXIV: 396 f ) neuerdings 
aufgestellte Gleichung av. sima npers. sim arm. smniJi und nhd. 
kam nndl. haam ne. harne 'Kummet'. 



Altind. Gr. I, S. XX ; — über nhd. heil u. s. w. (angeblich zu ai. kalya- 'gesund') 
s. Brugmann Begriff d. Total. 42; — nhd. Theil und lit. daVis 'Theil' sind nicht 
verwandt (über letzteres Wort s. Fick Wb.^ III: 120 u. A.). 

^ Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 187 u. A.; Thomsen Beröringer iio, 
N. 2 glaubt nicht recht an Entlehnung. 

2 Vgl. lett. jeiris 'das Gerüste, auf welchem die Querstange der Schau- 
kel ruht'? 

2 Vgl. Schmidt Pluralbild. d. Neutr. 379, 407, N. 2. 
K. Hunt. Vet. Samf. i Upsala. VI, i 5 
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Lat. algor. 

Lat. algor 'Frost, Kälte', vorklass. (Plaut, u. A.) auch algu-s 
Gen. -üs^^ algere 'frieren', algidus 'kalt', wie es scheint bisher 
etymologisch vereinzelt^, verbinde ich mit nisl. elgur M. 'Schneege- 
stöber, das von einer Seite her lange fortdauert und von starkem 
Frost begleitet ist^; halbgeschmolzener Schnee*, deep pools of 
half-melted ice* •''. Dieses Wort ist jetzt auf ganz Island ge- 
bräuchlich; einen Beleg aus der alten Sprache und zwar den Gen. 
elgiar finden EgilssüN und FriörikSSON a. a. Oo. in der Ken- 
ning alj)i6ö elgiar galga bei Egill Sonatorr. 15. 

Nisl. elgur (aisl. Gen. elgiar) beruht entweder auf urg. "^al-^i- 
oder auf einem .y-Stamme ^al-^iz-: vgl. z. B. aisl. leggr Gen. leg- 
giar 'Schenkel* aus urg. "^la-^iz-, aisl. viggr Gen. viggiar M. ne- 
ben vigg N. 'Ross' aus ^ui-^iz'^. Im letzteren Falle deckt sich 
isl. elgur genau mit dem lat. j-Stamme algor; idg. Grundform 
'^alghes'. 



Gr. päxfi. 

Im apreuss. Vocabular werden nicht selten Tenuis und Media 
verwechselt; besonders oft wird ^ fiir ^ geschrieben, wie sagnzs 
'Wurzel' (: lit. szakms)\ lagno i}\QS jagno) 'Leber' (: Wt. je knos, 
lett. aknis)\ agnis 'Auge' (Ench. ackis, lit. akls)\ girmis 'Made' 



^ Wenn nicht sowohl algor als algus uralt sind, kann algor nach calor 
oder wahrscheinlicher algus nach oestu-s neugebildet sein. 

^ Gr. äXyoi 'Kummer, Schmerz*, dXiytiyos 'schmerzlich', aXiy(o 'kümmere 
mich um etwas', womit man algor bisweilen anzuknüpfen versucht hat (Lottner 
KZ VII: 170, CuRTius Griech. Etym.* 729, beide aber zweifelnd, Bersu Die Gutt. 
187, Wharton Etyma lat. 4 und bereits Paulus bei Festus), kann der Bedeu- 
tung wegen nicht in Betracht gezogen werden. — Anders durchaus unmögliches 
Benfey Gr. Wurzellex. II: iio. 

* Bj. Haldorsson Lex. Isl. 

* H. K. FriörikSSON Arkiv f. nord. fil. XII: 373 u. N. 1; Egilsson Lex. 
poet. s. V. elgr 'alces' ("nix madefacta"). 

" ViGFUSSON Dict. s. V. 

« S. Verf. BB XXI: 94. 
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(: lit. kirmis)^] lagno 'Hosen' (: an. leggr 'Bein' langob. lagi 
'Schenkel')* u. a. 

Diesen Beispielen möchte ich noch hinzufügen nognan 

'Leder' Voc. 498 ^. Falls für noknan aus idg. "^näk-no-, stellt es 

sich zu gr. vaTt^ F., voxo^ N. 'wolliges Fell, Vliess, bes. der 
Ziege und des Schafes', aQvaxig (für *dQvovaxig) 'Schaffell', ya- 
xvÖQiop* diqfka Hes. — Idg. Grundlage "^näk-, 

Gr. vdxfi und got. snaga 'Kleid, Mantel' werden öfter zu- 
sammengestellt, s. Bezzenberger Gott. Nachr. 1875 N:o 9 S. 
229, G. Meyer Gr. Gr.^ 329, Uhlenbeck Etym. Wb. d. got. 
Spr. 132 u. A., aber Alle bezeichnen die Gleichung als fraglich. 

Gr. &Q6vog Adj. 

Gr. ^Qova PI. bedeutet i. Blumen, Blumenverzierungen in 
Geweben: IL 22: 440 — 441 

ftXA ^ Y ^(Siov Vffatve .... 

dinXaxa noQtfVQStjy, iv d^ ^qova noixlX* sna(S(Ssv; 
der Scholiast bemerkt zu dieser Stelle, dass d^qova eigentlich zum 
Färben gebrauchte Blumen seien {uvx^sa, J? cov ßdmov(Si)\ dazu 
nach Wustmann Rhein. Mus. XXIII: 238 noixiXo&QOvog CA(fQO- 
öiza) Sappho I: i; später ist x^qova Blumen als Heil- und Zau- 
bermittel, (pdgfjiaxa Theoer. 2: 59; 2. bunte Gewänder und 
3. bunte Thiere nach dem Schol. zur erwähnten Theocrit- 
stelle: ^göva* OeaaaXol fi^y tä nenoixhXniva ^laa, Kvnqioi de tä 
dvd-ivä IfAaua. Vgl. die Hesychglossen x^gova' Svl^fi xal zd ix 
XQoofjtdTuav TTOtxiXfiaTa ; — &q6vop' .... ixnsnotxtXfiipov ^, 

Aus diesen Hauptbedeutungen des Wortes folgert HOFF- 
MANN BB XV: S6 offenbar richtig, dass x^qova ein Adj. O'QÖvog 
mit der Bedeutung bunt voraussetzt. Begrifflich nicht minder 
als lautlich ist CURTIUS' (Griech. Etym.^ 223, 501) Zusammen- 
stellung mit riQf^y 'zart' und ai. trna- 'Gras' unmöglich. Aber 

o 

^ Berneker Die preuss. Sprache 359. 

' ZüPiTZA Die germ. Gutt. 134. — Noch ein Beispiel bei Leskien Bild. d. 

» 

Nom. im Lit. 348. 

' Nesselmann Thes. linguse pruss. 114 und Berneker aaO. 254, 310 ziehen 
es zu lit. nÜgas asU nagü 'nackt'. Anders, zweifelnd, Leskien aaO. 365. 

^ Die Hesychglosse xqova' dyakfiaitc 9 ^d/u/nara nt^^^pa muss ein an- 
deres Wort sein, vgl. G. Meter Gr. Gr.* 67, 284. 
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auch die von Hoffmann selbst vorgeschlagene Ursprungsdeu- 
tung aus d-igog 'Hitze', ai. häras-, gharmd- 'Glut*, air. gortn 
'roth, blau' ist nicht glücklich; es wäre dann nothwendig ^cpQo- 
rogj nicht S-goyog, zu erwarten. 

Die Bedeutung von d^göva im Thessalischen, nsnoiXilfisva 
füöof, bringt mich auf den Gedanken, dass es im alb. drs-ri, geg. 
dr^-m M. 'Hirsch', drenzs 'Hirschkuh* ^ seinen nächsten Ver- 
wandten haben dürfte. Dieses geht auf idg. ^dhreno-, jenes auf 
*dhrono- 'zurück'; Grundbedeutung: 'farbig, bunt'. Der Hirsch 
und nahestehende Thierarten sind öfter in ähnlicher Weise be- 
nannt, vgl. 

gr. nqo^^ nooxdg 'ein hirschartiges Thier, wahrscheinlich 
das Reh' zu negxvog 'gesprenkelt, schwärzlich', Ttqaxvov fiSXava 
Hes., neQxd^ei' fieXavi^si, notxiXXsi Hes. (CURTIUS aaO. 274 f.); 

ai. eta- 'bunt' und 'Hirsch' ^ ; 

ai. prsatä- und prsant- 'bunt, gesprenkelt' und 'Gazelle'; 

o * o 

mir. braichem 'Hirsch' (Stokes BB XIX: 45, 50), das wohl 
mit brecc 'bunt, gefleckt', mrecht-rad 'varietas' u. s. w. ver- 
wandt ist; 

lit. elnis asl. jelenl arm. eX^i 'Hirsch', cymr. elain 'cerua', 
gr. iXXog 'Hirschkalb', sXatpog 'Hirsch', ir. e/tt 'Reh', ahd. ela/io 
russ. /osl 'Elenthier', ai. rfj^a- 'Bock der Gazelle' zu ahd. e/o fl. 

elawer 'lohbraun, gelb' (MUCH ZfdA. XXXIX: 26), ai. aruriä- 
'röthlich, goldgelb', aruni 'röthliche Kuh' u. s. w. 

Der Ausgang -eno-, -ono- der Grundformen von gr. O^govog 
und alb. dre kann suffixal sein; vgl. z. B. asl. bronü 'weiss' aus 
*b/ir-onO' zu gr. (pag-v-pst' Xafingvvet; ipdqfi* v€<fiXat Hes., lit. 
ber-as 'braun', ahd. br-ÜJi 'glänzend, braun', gr. (pog-x-öy* Xsv- 
xoV, got. bair-h-i'S 'hell' u. s. w. ^ Wenn dem so ist, gehören 
sie stammhaft zusammen mit ir. derg 'roth', ae. deorc ne. dark 
'dunkel', mhd. terken 'dunkel machen, besudeln', lit. dergesis 
ein Unfläther', dargus 'garstig', darga, därgana 'schlechtes, 



> • 



^ Es wird von Gustav Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 74, Alb. Stud. IV: 48 
als unaufgeklärt bezeichnet. 

2 Vgl. auch die Erklärung von ai. tna- ent- 'Antilope' Johansson IF II: 
53, Wackernagel Altind. Gr. I, S. 193. 

* S. unten S. 79. 
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regnichtes Wetter' ^ ; das g ist Wurzelsuffix wie z. B. in ai. bhdr- 
gas- 'Glanz' lat. fulgeo gr. (pXiym zu lit. bältas asl. bUü 'weiss* 
gr. {faXoq 'glänzend' u. s. w. ^ — Neben g giebt es k in lit. 
darküs 'garstig, hässlich', darkesis 'unreinlicher Mensch*, derkiü 
'besudele' (LESKIEN Ablaut d. Wurzelsilben im Lit. 361). — 
Ein wahrscheinlich verwandtes Wort ohne Guttural ist as. darno 
'im Geheimen, verborgen', derni 'heimlich, heimtückisch', ae. 
dyrne, ahd. tarni ds. Die ursprüngliche Bedeutung dürfte 'dun- 
kel, trübe* sein. 



Ai. yäksma-, 

Ai. yäksma- M. (RV u. s. w.) 'Krankheit überhaupt oder 
Bezeichnung einer ganzen Klasse von Krankheiten, etwa der mit 
Abmagerung verbundenen', später 'Auszehrung', yäksman- M. 
'Auszehrung' hat Froedhe ^ mit gr. sxuxog 'schwindsüchtig' zu- 
sammengebracht. FiCK Gott. Gel. Anz. 1894, S. 235 vermuthet 
aber, dass ixnxog nur eine volksthümliche Kurzform für xa^- 
£xux6g 'leidend, von schlechter Leibesbeschaffenheit' sei, in wel- 
chem Falle Froehde'S Etymologie hinfällig würde*. 

Falls yäkama- auf idg. Hng-s-mo- zurückgeht, stimmt es 

wurzelhaft mit asl. j^dza, j^za 'morbus', nsl. jeza 'Zorn', poln. 
jpßza 'Furie, Rachegöttin', das auf idg. %eng- ^ing- beruhen kann ^; 

yäks-ma ist dann eine Erweiterung der schwächsten Stufe eines 
Stammes Heng-es-. 



^ Vgl. Bezzenberger BB IV: 320 f., Strachan Transact. of the Philol. 
Soc. 1891—94, 8. 295, FiCK Wb.* II: 149, Zupitza Die germ. Gutt. 160 f. 

2 Vgl. Persson Wurzelerweit. 20, BB XIX: 260. — Von dergleichen Basen 
entspringt wohl das eigenthümliche lettische namentlich in Farbenbezeichnungen 
vorkommende Suffix -gana- wie bal-gans 'weisslich*, vgl. Leskien Bild. d. Nom. 
im Lit. 386, 526, Persson Gerund. 69, N. 3. 

^ BB X: 297, vgl. Kretschmer KZ XXXI: 432, Prkllwitz Et. Wb. d. 
gr. Spr. 88, Wackernagel aaO. S. 240. 

* Mit yaka- 'vorwärts eilen, streben* (Prellwitz aaO.) ist es begrifflich 
nicht zu vermitteln. 

5 Vgl. MiKLOsiCH EW 104 f. - Der Anzatz von hinterem Guttural ist 
durch das -ds- des asl.-poln. j^daa gesichert. Ebel's (KSB II: 159) und Brug- 
mann's (Vergl. Gr. I: 529) Zusammenstellung von jqdza mit lat. angor, angustia 
(Wz. angh-) wird dadurch hinfällig. 
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Auf der tiefstufigen Wurzelform beruhen theils lett. igt igstu 
idfu (aus H7tg') 'innerlichen Schmerz haben, verdriesslich, mür- 
risch sein', idfinät Verdriesslich machen, reizen', ignet 'einen 
Ekel haben' ^, theils an. ekki M. (aus Hnkan-) 'Trauer, Betrüb- 
niss, Kummer', nnorw. ekkje N. 'Mangel, Schade', ae. mca 
'Zweifel, Scrupel'. 

Ai. ydksma- kann auch auf idg. Heg-s-mo-, von einer nicht 
nasalierten Wurzelform, zurückgehen. Es ist dann nahe verwandt 
mit lat. ceger, cegrotus 'unwohl, krank; beklommen, missvergnügt' 
(idg. ^aig-ro-)^ wenn man eine zweisilbige Basis idg. *aieg- an- 
setzt. Auf der nasalierten Form hiervon, *(a)ieng-, beruhen in 
diesem Fall asl. jqza, lett. igt, an. ekki u. s. w. ^. 

Die meisten der genannten Wörter (ai. yäksma- ist nicht be- 
rücksichtigt) hat jetzt ZUPITZA Die germ. Gutt. i6i zusammen- 
gestellt. Vielleicht richtig verbindet er nhd. ekel, ^ ae. dcol 'er- 
regt, bestürzt, erschreckt' und lat. csger. Hinzuzufügen sind 
nnorw. eikja 'unauthörlich mit Angriffen, Widersprüchen, Be- 
hauptungen plagen', eik-l-a id., eikjen 'zänkisch' *. Jedoch glaube 
ich, dass dcol, ekel, eikja von aisl. eikinn 'wüthend, rasend' 
kaum zu trennen sind, dessen Etymon bekanntlich ganz anderswo 
zu suchen ist (ai. ejati 'bewegt sich*, gr. alyK 'Sturmwind' 
u. s. w.) ^. 

^ Die lettischen Worte sind bereits — unter anderer Voraussetzung — 
mit asl. j^dza verglichen worden, s. Fortunatov Arch. f. slav. Phil. XI: 573, 
FicK Wb.^ I: 507, II: 33, 534. (Nehrung's Bemerkung IF IV: 401 gegen 
Fortunatov ist mir nicht klar geworden,) 

^ Lat. ceger und asl. j^za verbinden Fick aaO., Fortunatov aaO., Leo 
Meyer Vergl. Gr, It 57. — Einige Forscher fügen gr. olxtog 'Mitleid' hinzu (Fick 
aaO., Leo Meyer aaO., Prell witz aaO. 220, Bartholom^e BB XVII: 123); 
diesem am nächsten verwandt ist air. egim 'schreie*, ar-egi 'queritur', con- 
echta 'congemiscit' (aus *eig'). — Über ceger s. auch Curtius Gr. Et.^ 181, 
Zimmeä KZ XXIV: 206, Wharton Etyma latina 4, Fick Wb."* I: 345. — Gewiss 
mit Unrecht zieht Fick aaO, got. aiwiski 'Schande' zu lat. ceger u. s. w. 

^ Mndd. echelen, egelen 'ekeln, wiederwärtig sein, verdriessen*, das Kluge 
EW unter 'Ekel' auffällig findet, ist zu erklären wie nnorw. egla 'reizen, mit 
Einem Streit suchen'; dies gehört zu eggja, an. eggj'a 'schärfen; aufhetzen, an- 
hetzen', jenes ist stammhaft verwandt mit nhd. egge, ähre, achel, ae. egle, nndd. 
£ide 'Ährenspitze' u. s. w. 

* Aasen No. Ordb. 126, Ross No. Ordb. 132. 

•• Vgl. BuGGE Norroen Fornkv. 93, Zupitza aaO. 197. 
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Der betreffende Passus bei ZUPITZA giebt aber wichtigeren 
Ausstellungen Raum. Mit CBger, äcol, ekel stellt er ausser lett. 
igt, ignet und ae. inca auch — ich zitiere jetzt wörtlich — 
»randd. anken, aschw. nschw. anka missvergnügt sein, lit. nuengti 
abquälen, lett. enget ärgern, abg. j^za krankheit.» Man hätte 
aber dann im Ndd. und Balt. ein anlautendes j- zu erwarten. 
Um dieser Schwierigkeit zu entgehen, müsste man zu der sehr 
unwahrscheinlichen Annahme greifen, dass sowohl das ndd. ank- 
als das balt. eng- durch Ablautsentgleisung, mit Ausgangspunkt 
in der schwachen Stufe ink-, bez. ing-, zu Stande gekommen 
wären. Doch es ist wenig erspriesslich hierüber zu rechten, 
denn mndd. anken bedeutet 'seufzen, stöhnen', das sehr späte 
aschwed. und nnord. anka 'klagen, jammern, sich beklagen' ist 
•ein ndd. Lehnwort, lett. enget 'hunzen, turbieren* ist ja offenbar 
-entlehnt und lit. engti übersetzt KURSCHAT: »Scherzwort, etwas 
mühsam und schwerfallig thun; bei Pilkau auch schlagen; ärkli 
nuenkti, ein Pferd abquälen, abtreiben», NESSELMANN: ^engti, 
davon nuengti plaukus, die Haare abätzen (Bd.).» Ob e^igti zu 
lett. Igt 'innerlichen Schmerz haben' u. s. w. gehört, ist wohl 
danach fraglich; und was mndd. ankert betrifft, hat es seinen 
nächsten Verwandten in ir. ong 'Stöhnen, Seufzer, Wehklage' * 
von einer Wz. idg. ong- 'stöhnen', Nebenform zu idg. 071k- in 
gr. oyxdofiai 'brülle, schreie', lat. unco 'brülle', asl. /^^^<:^//*gemere'. 

Nhd. imme und Verwandtes. 
Got. abrs. 

Die ursprüngliche Bedeutung von nhd. imme ist ohne Zweifel, 
wäe schon Grimm Gramm. III: 366 bemerkt, die collektive. Mhd. 
imbe, imme M. ist 'Bienenschwarm, Bienenstock, Bienenstand'; 
ebenso mndd. im7ne^. Erst spät mhd. tritt die Bedeutung 
'Biene' auf. 

Aber in den ältesten ahd. Belegen erscheint i^npi mit dem 
Zusatz piano 'apum' versehen als Ausdruck für 'Bienenschwarm' ^, 



^ Vgl. FiCK Wb.4 II: 50. 

^ ScHiLLER-LüBBEN Mndd. Wb. fahren keinen Beleg an, wo imme entweder 
als 'Bienenschwarm' oder coli, als 'Bienen' nicht zu verstehen wäre. 
^ impi piano Ib. Rd. Steinm. u. Siev. Ahd. Gl. I: 278'^. 
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und noch spät mndl. wird lat. examen durch imme van byhen 
wiedergegeben^. Hieraus scheint zu folgen, dass das Wort impi, 
imme von Haus aus die allgemeinere Bedeutung 'Schwärm' 
o. dgl. gehabt hat und dass die Beziehung des einfachen Wortes 
auf einen Bienen-schwarm secundär ist. Eine treffende Parallele 
dieser Bedeutungsgeschichte bietet nhd. stute\ ahd. stuota, ae. 
stoJ ist 'eine Herde von Pferden', aber die ursprüngliche Be- 
deutung ist gewiss 'Stand, Standort, Stall'. 

Aus diesen Thatsachen folgert mit Recht Heyne (DW IV^ 
2: ao66), dass man die herkömmliche Zusammenstellung von imme 
und gr. i[kni(; 'Stechmücke' ^ verwerfen muss. 

Eine von Seiten der Bedeutung wie der Form befriedigende 
aussergermanische Anknüpfung finde ich zunächst in air. imbedy 
immed N. 'copia, multitudo' (z. B. von Pferden, von Engeln)^ 
acymr. immet^ aus urkelt. "^imbeto-, idg. '^embh''- oder ^mbh''-^, 

Ahd. imbi, impi geht also auf idg. ^embh-w- zurück^. 

Ferner drängt sich die Möglichkeit auf, das gr. äq}€vog, 
äifvög N. 'reichlicher Vorrath, Reichthum*, äcppsiög 'bemittelt, 
reich' hierher gehört. Man stellt es gewöhnlich zu ai. ä-hands- 
'strotzend, schwellend', gtiana- 'compakte Masse, Klumpen', gr. 
%p6vog 'Masse', eV'&spsta 'reicher Vorrath, Fülle, Überfluss', lit. 
ganä 'genug' u. s. w., die auf eine Wz. ^V/^^;«- hinweisen; s. zuletzt 
darüber Brugmann Begriff d. Total. 58, JOHANSSON IF III: 241 
und die daselbst angeführte Literatur. Aber wie von diesen 
Forschern hervorgehoben wird, bietet die Erklärung des c?- von 
afpBVog Schwierigkeit. JOHANSSON bringt darum eine Combina- 
tion mit ai. dmbhas- 'Furchtbarkeit, Macht' und got. abrs 'stark. 



^ DiEFENBACH GIoss. lat.-geroi. 214 unter examen. 

2 Pott Et. Forsch. H*: 74, Benfey Wurzellex. 75, Fick Wb.* 1:363, Kluge 
Etym. Wb.^ 176, Prellwitz Et. Wb. d. gr. Spr, 93 u. A. Einige fügen auch lat, 
apis hinzu. -- Anders über imbi Leo Angelsächs. Glossar Sp. 482 (zu ae. umhor 

'Kind'). 

^ Thurneysen Rev. celt. XI: 206. 

** Bezzenberger bei Fick Wb."* II: 46 verbindet, fragend, imbed mit lat. 
pinguis, gr. na/if^ (idg. *pitgvheto-l). 

^ Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die mundartliche Nebenform (süd- 
deutsch) im(b)-d, im(p)'t, int-te (schon spät mhd. belegt, se Lexer Mhd. Handwb. 
unter imbe, Schweiz. Id. I, Sp. 234) dasselbe Dentalsuffix enthält, das im Kelt. vorliegt. 
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heftig' in Vorschlag, die aber wegen der nicht gerade einleuch- 
tenden Sinnverwandtschaft der Wörter kaum überzeugend wirkt ^. 
Dagegen dürften alle Schwierigkeiten sowohl lautlicher wie 
begrifflicher Art schwinden, wenn man äcpepog, ä(pvog auf 
^mdA-feJn-eS' zurückführt und mit air. imbed und ahd. imbi ver- 

bindet. 

Endlich wäre vielleicht in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
lat. om7iis i. 'ganz', PL 'alle' 2. 'jeder' hier am besten unter- 
zubringen wäre. Unter den verschiedenen Ansichten über die 
Herkunft dieses Wortes muss die von Pauli Altit. Stud. IV: 53 
und BrüGMANN Vergl. Gr. I: 368, II: 269, Begriff d. Total. 64 f. 
vertretene, dass omnis aus ^op-ni-s mit lat. ops, opes, opiilens, ai. 
äpnas- 'Reichthum, Besitz' zusammengehört, unstreitig in erster 
Linie in Betracht zu kommen. Die übrigen hat Brugmann (letzt- 
gen. Ortes) durchmustert und, wie es mir scheint, schwerwiegende 
Einwände gegen sie gemacht. Gegen die von JOHANSSON (aaO., 
N. i) vorgeschlagene Verknüpfung von omnis mit ai. äiubhas- 
'Furchbarkeit, Macht', got. abrs 'stark, heftig' und (alternativ) gr. 
ciifBVoqy ä(fpog richtet er die Anmerkung, dass sie semasiologisch 
weniger einleuchtend [als die seinige] und nicht [wie diese] an 
eine Wurzel anknüpft, die im Italischen auch anderweitig vertreten 
ist. Jetzt aber sind, wie ich glaube, die Vorbedingungei\ für eine 
Zusammenführung von omnis mit äqisvog, acpvoq ungleich gün- 
stiger. 

Formell ist die BRüGMANN-PAULl'sche Zusammenstellung 
unanfechtbar, semasiologisch aber ist sie bei genauerem Zusehen 
vielleicht nicht allem Zweifel überhoben. Die Grundvorstellung 
der Wörter, innerhalb und ausserhalb des Italischen, worunter 
omnis einzureihen wäre, führt in eine Richtung, von wo aus der 
Begriff der Totalität sich nicht leicht entwickeln kann. Ich 
verweise z. B. auf ai. äpas- 'Werk', apäs- 'geschäftig'; lat. opus 
'Werk, Arbeit, Geschäft', opera 'Arbeit, Bemühung, Dienstleistung', 
opifex 'Handwerker'; ahd. afalon 'arbeiten', uobo 'Landbauer', 
ae. cef-n-an 'ausführen', an. af-l 'Kraft, körperliche Kraft, Stärke, 
Thätigkeit', ef-la 'ausführen, zu Wege bringen; stark, kräftig 



^ über abrs s. sogleich unten. 



*<li^ 
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machen', ef-n-a 'ausführen, leisten' ^. Es ist überall die Bedeutung 
des Vermögens, des Zustandebringens vorherrschend. 
Erst in zweiter Linie ist daraus der Begriff des Erwerbs, Be- 
sitzes, Reichthums hervorgegangen (vgl. nhd. vermögen, lat. 
faadtates etc.) z. B. in an. afla '(durch Kraft und Arbeit) er- 
werben' (afla fiär ok soma), aschwed. afl 'Vermögen, Habe, 
facultates', ai äpnas-, 'Besitz, Reichtum' (nach Naigh. und Un. 
auch 'Werk') ^; bedeutet doch auch lat. ope^ vor Allem 'Kraft, 
Stärke, Macht; Beistand, Unterstützung', dann 'Macht-, Hülfs- 
mittel' und 'Reichtum, Vermögen', optdms 'mächtig' und 'wohl- 
habend, begütert'. Nur in cöpia wo das Präfix co- hinzuge- 
kommen ist und durch die frühzeitige Verquickung desselben 
mit dem Stamme die Association mit den verwandten Wörtern 
lockerer geworden war, tritt die Bedeutung der Fülle, der Menge 
schlechthin klarer hervor. 

Aus diesen Erwägungen und in Anbetracht des Umstandes, 
dass durch die Gleichung air. imbed 'Fülle, Menge' ahd. impi 
'Schwärm' gr. äffevog 'reichlicher Vorrath, Reichthum* eine 
Wurzel embh-, die theils einen durchaus zutreffenden Sinn hat, 
theils in den nächstverwandten Sprachen vorkommt, sichergestellt 
sein dürfte, scheint mir die Verknüpfung von omnis mit dieser 

Wurzel vor der mit der Wz. öp- 'wirken* den Vorzug zu haben. 
Ich möchte sonach om^iis, das, wie Brugmann (Total. S. 65) 
vermuthet, villeicht ursprünglich ein Substantivum mit der Be- 
deutung 'Fülle' gewesen ist, auf die Grundform "^ombh-ni- zurück- 
führen. 

Es wäre somit eine Wz. embh- 'Fülle, Menge' erschlossen 
und zwar in drei Ablautsstufen : *embk- in ahd. imbi (event. auch 
in air. imbed) ^ "^ombh- in lat. omnis, "^mbh- in gr. u(f€yog (event. 
auch in air. imbed), Ihre Spuren weiter zu verfolgen, darauf 
muss ich diesmal verzichten. 

Zum Schluss ein Paar Worte über got. abrs, dessen wir oben, 
anlässlich der von JOHANSSON gemachten Zusammenstellung mit 
gr. ä(f6Pogy Erwähnung zu thun kamen. FiCK Wb.^ I: 18, II: 19, 

1 S. z. B. FiCK Wb* I: 16. 

^ Gr. öfiTivti 'Reichthum, Ertrag des Feldes* halte ich für nicht verwandt, 
was ich anderswo zu begründen versuchen werde. 
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Johansson IF III: 239 f., Uhlenbeck Et. Wb. d. got. Spr. S. 
I stellen es zu ai. ämbhas- 'Furchtbarkeit, Macht', ambhrnä- an. 

Uy. RV I: 133, 5 'furchtbar'^; Kluge KZ XXV: 312 denkt an 
ai. äprä' an. ?•,£/. RV I: 132, 2, das vielleicht 'thätig, eifrig' be- 
deutet und zur Wz. öp- 'wirken* gezogen wird; Bezzenberger 
bei FiCK Wb.'* II: 50 zieht adrs zu ir. omun 'Furcht' u. s. w. 

Indessen führt der thatsächliche Gebrauch des fraglichen 
Wortes auf Verwandtschaft mit Wörtern, die nicht so abseits 
.liegen. Freilich übersetzt das Adv. abraba das gr. aifodqa (Vulg. 
valde), und das Adj. abrs (das nur einmal vorkommt) das gr. iaxvgoc 
(Vulg. validus), aber nur wo diese mit 'in hohem Grade, sehr', 
bez. '(hochgradig), gross, stark' wiederzugeben sind. Eben diese 
Bedeutung möchte ich dem Stamm abra- als die ursprüngliche 
beilegen. Dann bietet sich zunächst der Vergleich mit anord. 
afar, das gebraucht wird: i. verstärkend vor Adj. und Adv. = 
'in hohem Grade, besonders, ungemein, sehr', z. B. afar fagr, 
afar störr 'ungemein schön, gross', afar vel, afar illa 'sehr 
wohl, übel' *; 2. als erstes Compositionsglied um ein Überschreiten 
des gewöhlichen oder des rechten, passenden Masses anzugeben, 
z. B. afar-menjti 'ein hervorragender Mensch' (»hann var it 
mesta afarmenni ok vinsaell af allri aljjyöu» Gunnl. s., 
c. i), afar-yrdi 'übermüthige Worte', afar-kostir PI. 'schlimme 
Lage'. — Vgl. damit got. (stains) mikils abraba Mc. 16: 4 'sehr 
gross' = an. afar 7nikill; ökteduJi abraba Mt. 27: 54 'sie fürch- 
teten sich sehr', wo abraba einem anord. afarliga (zu afarligr 
'ausserordentlich') entsprechen würde; atdraus agis ausöna ize 
abraba Neh. 6: 16; — hührus abrs Luc. 15: 14 'eine gewaltige 
Hungersnoth'. Dazu das Verb biabrjan: biabridedufi maiiageins 
ana laiseinai is Mt. 7: 28 'wunderten sich, erstauneten über 
seine Lehre' (= i^enX^aaovTo, Vulg. admiraba7itur)\ zum Bedeu- 
tungsverhältniss zwischen abrs und biabrjaii vgl. bewundern. 



^ Zu dntbhas-, ambhrnä- zieht Stokes Kuhn*s u. Scheicher's Breit. VIII: 
340 vielleicht richtig den Völkernamen Antbrones, der weiterhin zur Wz. 
am- 'stark, tapfer' (ai. dntavant- 'fortis*, äma- 'Andrang^*, an. ama 'belästigen', 
aml Mabor* u. s. w.) gehört, s. Osthoff Perf. 508 f. und oben S. 57 f. 

^ ViGFUSsoN Dict. schreibt afarfagr, afarvel etc. gegen den Gebrauch 
der Handschriften. 
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ahd. wuftiaron 'für ein Wunder halten' oder lat. (ad)mirari 
*mirum habere'. 

An. afar, ursprüngl. Neutr. eines Adj., entspricht genau 
ai. äpara- 'der hintere, spätere, ein anderer* (Adv. äparam, apa- 
räm 'später, künftig, nachher, ferner'), auch 'absonderlich, 
aussergewöhnlich', und ist somit, wie anerkannt, mit got. 
afar 'nach, nachher', ahd. afar, abur 'wieder, abermals; da- 
gegen, aber' identisch^. Got. abra- würde einem ai. "^aprä- mit 
anderer Ablautsstufe des Suffixes (vgl. z. B. lat. aprlctis; oder 
s-up-r-ä im Verhältniss zu s-uper, s-up-erus, got. aftar-ö im Ver- 
hältniss zu aftra) gleich sein. — afar, abrs, als Ableitungen von 
ai. apa, got. af 'ab', bedeuten ursprünglich: 'von dem Gewöhn- 
lichen ab liegend', und stehen in der nächsten Beziehung zu got., 
an. af wie es verwendet wird im got. afetja '(wer übermässig 
isst), Fresser*, afdrugkja 'Trunkenbold', an. afdt 'übermässiges 
Essen', afdrykkia 'übermässiges Trinken*, afgamall 'sehr alt* ^, 
aschwed. af 'zu sehr, allzu'. 



Lit. balandisy got. blinds, ai. bradhnä-. 

Lit. balandis M., balande ¥., lett. balüds 'Taube' ^ hat 
Persson Gerund. 33, was die Wurzelsilbe betrifft, richtig er- 
klärt. Er bringt es zusammen mit lit. bälu balau bälti 'weiss 

werden', bäl-ta-s 'weiss', lett. bäls 'bleich'^, asl. belü 'weiss', gr. 
(fa^og 'glänzend', tpahoq, (paXägog^ 'fjQog 'having a patch of 
white', ae. bd/ 'Feuer, Scheiterhaufen', an. bä/; vgl. noch gr. 
(faXvrei ' lafinovrst Hes., ifaXlaaszat * Xfvxalvevai . dqiQi^e^ Hes.^. 



^ S. z. B. Kluge EW. unter aber. 

^ Daneben in gleicher Bedeutung o/- [of-dt, of-drykkia u. s. w.), das zu of 
'über*, nhd. oh, ohetif über, got. ufar u. s. w. gehört. 

^ Über die daraus entlehnten finnischen Formen s. Thomsen Beröringer 
S. 161. 

^ Hierher stelle ich auch lit. halanä Mas Splinthoiz, die weiche unter der 
Rinde neu angesetzte Holzschicht'. Zur Bedeutung vgl. ndd. Splint ds., das zur 
Wz. von lat. splendeo u. s. w. gehört. 

^ Nach Skeat A concise etymol. Dict., Prellwitz Et. Wb. d. gr. Spr. 338 
u. A. hängt me. balled, ne. bald *kahr mit (/cdaxQos 'kahlköpfig*, (faXtog u. s. w^. 
zusammen. Diese Zusammenstellung ist mindestens eben so wahrscheinlich (balled 



STÜD. Z. ALTIND. U. VERGL. SPRACHGESCH. ^^ 

Das Suffix von balandis hat aber Persson m. E. nicht 
richtig beurtheilt ; es soll seiner Meinung nach dasselbe sein wie in 
lat. rotunduSi facundus, asl. zeladükü, lat. glans u. s. w., welche 

nach seinen Ausführungen idg. d enthalten. 

Man hat auf ein anderes balt. Wort Rücksicht zu nehmen, 
das für die Frage nach der Bildung von balandis von Wichtig- 
keit ist, nämlich lit. balända F. (lett. balande PI.) 'Melde, Müll, 
Atriplex patula und hortensis' ^. 

Diese Pflanze zeichnet sich bekanntlich ganz besonders 
durch die weissliche Farbe ihrer Blätter aus, die als jung an der 
Oberfläche wie mit Mehl bestäubt sind^. 

Lautlich wie begrifflich wird das gegenseitige Verhältniss 
von balända 'Melde' und balandis 'Taube' klar, wenn man ein 
balt. Adj. "^balända-, -ö-, etwa mit der Bedeutung 'glänzend weiss, 
bleich' ansetzt. Auf dieses Adj. geht balända unmittelbar zu- 
rück; balandis y -e ist daraus mit -ia-, -lö- weitergebildet. 

Ich führe dieses ^balända- auf idg. ^bholondh-o- zurück. 
Eine andere mögliche Ablautsform dazu wäre idg. "^bhl-endh-, 
*bhl-ondh-y mit schwundstufigem Wurzel vocal. Diese Form finde 
ich in der folgenden wohlbekannten Wortsippe wieder: 

lit. blista blmdo blisti 'finster werden', pry-blinde 'Abend- 



= got. *ballöps, aus urg. *bal-na- 'kahl' gebildet) als die von Kluge (EW unter bar) 
vorgetragene, der balled aus got. *baslöps (zu urg. *basa- nhd. bar) erklärt. Wegen 
der Bedeutung ist mhd. glatz, nhd. glatze (: ahd. glat 'glänzend, glatt') zu vergleichen. 

Zur Wurzel bhel- 'glänzen* gehört noch ahd. b^lihha 'Wasserhuhn, Deiche* 
(gr. q-aXagig id.), s. Kluge EW unter 'Belche'; auch nhd. belche, balche, 
bolche 'Salmo lavaretus', das Kluge dunkel findet, schliesst sich hier an; btlche 
in beiden Bedeutungen setzt ein gerni. Adj. *bala- ('fulvus' o. ä.) voraus, wozu 
nach Schröder ZfdA. XXXV: 237 f. Balas (got. *Bala), der barbarische Name 
von Belisars Ross im Gotenkriege 537 (sein griechischer Name war 4^ttXi6g). 

^ Persson Gerund. 29 und Leskien Bildung d. Nomina 588 verzeichnen 
das Wort ohne Erklärung. 

* Auf diese Eigenthümlichkeit bezieht sich der deutsch-nordische Name 
(der übrigens meistens auch von den nahe verwandten Gattungen Chenopodium 
und Blitum gebraucht wird, vgl. Grassmann Deutsche Pflanzennamen n:o 598, 
591 1 5931 Fries Svenska Växtnamnen Ss. 78, 80): nhd., mhd., mndd. melde, 
aschwed. mceld F., nschwed. mall, und mit anderer Ablautsstufe mhd. mulde, 
tnolte, ahd, mulda F., aschwed. molle M., nschwed. mdlla u. s. w. — An Zu- 
sammenhang mit ahd. molta, an. mold 'Staub', nhd. mehl u. s. w. ist nicht zu 
zweifeln (gegen Kluge EW° 254). Gr. ßkitov ist, wie anerkannt, wurzelverwandt. 



^ »d 
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dämmerung', blendzu-s bl^sti-s 'sich verfinstern' ^, blandyti 'mit 
den Augen blinken, die Augen niederschlagen'; — asl. bl^da 
'irre', bladü 'Irrthum'^; 

ahd. bliiit 'blind, dunkel, trübe, versteckt, nichtig', got. 
blinds etc., ahd. bleuten ae. blptdan 'blind machen' ^, an. blundr 
'Schlummer', blunda 'die Augen schliessen', aschwed. blundra 
ds., ne. bliinder 'to flounder about, err'; 

ahd. blantan ae. got. blandan an. blanda 'mischen'; es kann 
kaum zweifelhaft sein, dass es hier unterzubringen ist; so Grimm, 
FlCK, MIKLOSICH, Tamm, Uhlenbeck u. A., dagegen aus- 
drücklich Kluge EW unter 'Blendling'. Der ursprüngliche Sinn 
dürfte sein: dunkel, trübe machen, dann umrühren und 
mischen*. Ahd. bla7itan 'mischen' und blpiten 'blenden' ste- 
hen zu einander formell und im Grunde auch begrifflich in der 
nächsten Beziehung; ideelle Grundbedeutung etwa 'dunkel, trübe 
machen'. 

Klar tritt die ursprüngliche Bedeutung dieser Sippe hervor 
im germ. "^blunda-, Grundlage des mlat. blundus, blondus, span. 
blondo, frz. blojid, it. biondo 'blond' ^. Verwandtschaft mit ahd. 
blantan, blint etc. ist oft angenommen worden, aber meistens in 
der Weise, dass blond eigentlich 'gemischt' (ae. blanden-feax)^ 



* Zur Bedeutungsentwickelung vgl. an. myrkr 'finster, dunkel', ae. tnirce 
ne. murky 'schwarz, düster, trübe' u lett. marga 'Schimmer*, lit. märgas 'bunt', 
mirgeti 'flimmern, bunt vor den Augen sein*; — ae. ^löma ne. gloom 'Dunkel, 
Dämmerung' zu ae. ^löwan ahd. gluoen 'glühen'; — nhd. schummerig zu Schim- 
mer u. a. Beispiele. 

* Zur Bedeutung vgl. das verwandte gr. (faUnrn ' /uiüQcciyit Hes. (: ^aX6s 
'glänzend', ffa/ivyft ' ka/unQvvH Hes.; anders mir nicht glaublich Fxck BB XVI: 
289) und das ebenfalls verwandte ne. blunder 'to err, flounder about* (: aschwed. 
blundra 'die Augen schliessen'). 

^ Die Bedeutung blind geht zunächst von der Bedeutung dunkel und 
vor den Augen schimmernd, flimmernd, trübe aus; vgl. z. B. lit. aklas 
'blind': lat. aquilus 'dunkel'; gr. TtffpXos 'blind': tv^pog 'Rauch, Dampf, ir. dub 
'schwarz'. 

* Vgl. me. blundren in der Bed. 'umrühren, verwirren'. S. besonders 
Grimm DW II, Sp. 119, Tamm Etym. sv. ordbok 40. 

* S. zuletzt Karsten PBB XVII: 576, der aber die Verwandtschaft von 
blond und blind nicht erkannt hat und daher die Vorgeschichte des germ. ^blunda- 
unrichtig beurtheilt. 
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dann 'misch-, grauhaarig' bedeuten sollte (DiEZ, Skeat u. A.), 
während es doch umgekehrt blond ist, das den richtigen Weg 
zeigt, die Urbedeutung von blind und blandaii zu erschliessen. 
Endlich ist ai. ved. bradhnd- 'röthl ichgelb, falb; Sonne; 
Blei; (lex.) Ross' hinzuzufügen. Idg. Grundform "^bhlndh-nö-. 
Kluge EW^ 40 verbindet es richtig mit blond. Sonst hat man 
es mit asl. bronu 'weiss' zusammengebracht^; weit näher aber 
scheint es mir zu liegen, bronü aus idg. "^bkr-ono- mit gr. (paQ-v- 
vfi ' XaiiTiQvifei Hes. ^, lit. ber-as 'braun' ahd. br-ün 'glänzend, 

braun', ai. ba-bkr-ü- 'braun', und, mit dem Wurzelsuffix k, lit. 
berszti 'wird weiss, vom Getreide', gr. (fOQxöy * Xevxöyj got. 
bairhts 'hell' u. s. w. zu vereinigen. 

Einige altindischen Bildungen auf -nd-. 

Im Folgenden werde ich eine Reihe altindischer Bildungen 
auf nd und nd besprechen. 

Ich mache den Anfang mit den bereits im RV begegnen- 
den Wörtern dandä-, ändä-, manduka-, mandüra-. Eine richtige 
etymologische Beurtheilung derselben ist für gewisse lautliche 
Fragen der altindischen Grammatik von erheblichem Gewicht. 
Nach einer Ansicht, die am entschiedensten von Bartholom^. 
IF III: 175 ausgesprochen ist, soll die cerebrale Aussprache 
des '7td- darauf beruhen, dass hinter demselben ein r geschwun- 
den sei. Nun kommt aber die Lautverbindung -7tdr- im RV 
wie später häufig unversehrt vor, vgl. ved. hidra-, candrä- (agva-, 
viQva-, sva-, su-, hari-ypuru-gcandra-), ätandra-ytandrayü-,ma7idrä'^ 
syandrä-, 7iänändr-. Bartholom^ muss daher annehmen, dass 
nd für -ndr- auf mittelindischer Lautentwickelung beruhe. Da 
aber mittelindische Sprachformen im RV überhaupt sehr selten 
sind, muss es Wunder nehmen, wenn darunter gerade Wörter 
mit -nd- verhältnissmässig so zahlreich vorhanden sein sollten. 
Man würde wohl wenigstens, daneben lautgesetzliche ai. For- 
men wie ^dandra- u. s. w. zu finden erwarten. — Aber noch 
mehr — die genannte Lautentwickelung ist nicht einmal für das 

^ FicK Wb.^ II: 424, Wb.* I: 93, Miklosich EW aa, Brughank Vergl. 
Gramm. II: 133. 

* Hieher wohl auch die Hesyschglosse ^nqri • vvfilM^, 
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Mittelind, nachzuweisen, was von Wackernagel Altind. Gr. 
I § 157 ausdrücklich zugegeben wird, obwohl er die Bartho- 
LOM^'schen Beispiele zum Theil zu billigen geneigt ist; -ndr- 
wird mi. zu nd, nicht nd, vgl. päli, prakr. caiido, Indo = ai. 
candra-, Indra-; Nebenformen wie sindhi candu- 'Mond' beweisen 
dagegen nichts, weil die mi. Volkssprachen, wie bekannt, in 
grossem Umfange cerebrale für Dentale auch unabhängig von 
den Nachbarlauten eintreten lassen ^. 

Es scheint mir daher geboten zu sein, für die erwähnten 
Wörter andere Erklärungen zu suchen. 

I. Ai. dandd- M. (N.) 'Stock, Stab, Prügel, Keule; Sten- 
gel, Stamm; Stiel' halten mehrere Forscher für identisch mit gr. 
divdqov 'Baum' ^. Um das -nd- des bereits vedischen Wortes zu 
erklären, möchte ich es der nachstehenden Sippe anreihen^: 

ai. dalati 'bersten, aufspringen*, uddalayati 'spalten', dalita- 
'geborsten, gespalten; halbiert', dala- N. 'ein abgerissener Theil, 
Stück; Hälfte', dali-¥. 'Erdscholle* (lex.)^; dalika-^. 'Holzstück' 
(lex.); dal-mi- M. 'Indras Donnerkeil; Beiname Indras' (lex.); 

däla- 'Ast' Qlläiika's Comm. z. Acärähgasütra 2: 225^; 
prakr. dälä 'Ast' Dhanapäla's Paiyalachchhl 136^, däli 'gäkhä' 
Hemac. Deglnäm.; 

gr. dctidctXkiA 'arbeite kunstvoll*, d^Xtog F., kypr. daXwg 
'Schreibtafel'; — lat. doläre 'behauen, bearbeiten', doläbra 'Haue, 
Brechaxt', dölium 'Fass'; 

air. fo-ddlim 'discerno, sejungo', del-b ncymr. del-w 'Gestalt, 
Form'; air. deil 'Stab, Ruthe', corn. dele 'antennse'^; — air. dbtge 
'das Spalten' dluigini 'scindo' in-dhmg 'findo*; 

^ Vgl. bes. VON Bradke ZddmG XL: 681 f. und die daselbst verzeichnete 
Literatur, Wackernagel aaO. § 144, 148, b. 

■^ J. Schmidt KZ XXV: 52, N. i, BARTHOLOMiE IF III: 175, Wackernagel 
aaO. § 147. 

Anders Bugge KZ XIX: 440, wieder anders Fay Indogerm. Anz. VII: 5. 

3 Über diese s. im Allg. Bugge KZ XIX: 434, Fick Wb.^ III: lao, Wb.* 
I: 456, II: 14a, 150, 158. 

** Vgl. bes. ital. (germ.) solla 'Erdklumpen' Schade Altd. Wb. 1293, Sp. 2. 

5 BWb. IV: 299. 

ö Bühler BB IV: 99, 

^ Anders Fick* II: 149 f. 
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asl. dola, russ. dolja 'Their, asl. delüvl *Fass'; — lit. dalis 
F. 'Their^ (mit ai. ^<3;//- F. 'Erdscholle* identisch); dllesYX. 'paar- 
weise Stäbchen an den Seiten eines Kahns' ^ ; 

mhd. zol(l) M., zolle F. 'cylinderförmiges Stück, Klotz, Kne- 
bel' = zol 'Zoll, als Längenmass', is- zolle 'Eiszapfen' ^, mndd. 
toly tolle 'Zweig, die äusserste Spitze eines Zweiges*, nndl. toi 
M. 'Kreisel' (eig. 'Pflock'*); anorvv. horn-tylla 'Holzstück, das an 
die Hörner zweier Ochsen, die zusammen im Gespanne ziehen, 
festgebunden wird' ^. Idg. ^dl-no-, -nä-. 

nndl. tol'k 'Stäbchen', nschwed. di3.\. ' tol-k 'Keil' ^, mhd. 
zol-ch 'Klotz; Lümmel', zol-k-er 'Lümmel'; 

aschwed. tialdra ticeldra, nschwed. dial. tjällra 'Grenzmal' 
(urg. ^'tel-prö?t- oder ^'tel-drön-), wohl ursprünglich 'Stange, Pfahl 
als Grenzmal'; dieselbe Bedeutungsentwickelung hat aschwed. rä 
'Grenzmal' (anorw. mark-rd)^ ursprünglich 'Stange' (an. rä 'Stange, 
Rahe', mhd. rahe 'Stange') durchgemacht, und vgl. aschwed. 
(Upl.-l.) staki ok sten »Stange und Stein» = 'Grenzmal''. 

an. talga F. 'cutting, carving', telgia 'to shape, hew wood 
er stone with adze or knife', tialga (^telyyn-) 'dünner Zweig; 
langer Arm'; ae. telyi M. 'Zweig', mndd., nndd. telge 'Zweig, 
Ast; Pflänzling, junger Baum', mhd. zeich M., zeige zilge M. 'Zweig' 
gehen zusammen mit air. dluge 'Spalten' u. s. w. auf eine er- 
weiterte Basis ^dele-gh 'spalten' zurück. 

Mehrere der genannten Wörter sind mit dand-ä synonym. 
— Ich führe dieses auf idg. ^dolndo- oder '^dehido- zurück. Zum 
Suffixe ist lett. tilandi PI. 'Bodenbretter des Kahns' im Verhält- 
niss zu lit. tiles PI. ds., an. piliur PI. ds., ae. pel 'Brett', ahd. dili, 
dilla 'Diele' u. s. w. zu vergleichen^; tilandi verhält sich zu an. 



^ FiCK Wb.^ III: I20. — Anders Prell witz Et. Wb. d. gr. Spr. 68 (unter 
öciiiofJLtti) u. A. 

^ Anders Schrader KZ XXX: 472. 

^ Von FiCK aaO., Persson KZ XXXIII: 289, N. i zur Wz. del- 'spalten' 
gezogen. 

* Ehrismann PBB XX: 59. 

^ Belege bei Hertzberg Norges Gamle Love V: 295. 

* RjETZ Ordb. 744, Sp. i und Karsten Svenska Landsm. XII: 3, S. 34, 
mit unrichtiger Etymologie. 

^ Anders über tialdra Hellquist Arkiv f. nord. fil. VII: 168. 
® Persson Gerund. 33, Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 589. 

K. Hunt. Vet. Satnf. 1 Upsala. VI. i. 6 
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^ollr 'Baum' nnorw. toll nschwed. dial. toll(e) 'Pflock, Ruderdulle' 
mnnd. dolle, dulle 'Ruderpflock' u. s. w. aus idg. *d-7io- wie dandd- 
zu mild, zol idg. "^dl-no-. 



2. Ai. ändd- i. Neutr. 'Ei'; 2. Masc. Du. 'die Hoden' RV, 
AV etc., ändi F. 'Hode' AV, ändika- 'eiartige Früchte oder 
Knollen tragend, von einer Pflanze' AV. Diese Form gehört 
fast nur der älteren Sprache an. Die spätere Form (ep., kl.) ist 
andd' Neutr. 'Ei; Hode; Kuppel', lex. auch 'Hodensack; semen 
virile ; Moschus'. 

Nach verbreiteter Ansicht wäre es etymologisch mit asl. 
j^dro 'nucleus; testiculus', lett. Idrs 'Kern' identisch^. Oben S. 
56 f. habe ich aber für das slav.-balt. Wort eine andere Ursprungs- 
deutung zu begründen gesucht. 

Die cerebrale Aussprache des -nd- beruht meiner Meinung 
nach auf dem Schwund eines /; als Grundform setze ich idg. 
"^'öl-ndo- oder *el-7tdo- an. Wurzelhaft hängt es mit den nachste- 
henden Wörtern zusammen: 

lett. üla I. kleiner Stein, Kiesel; 2. Vogelei, Ulis 'Kiesel', 
lit. ülä (Kursch.) ide (M., Sz., Ness.) 'Fels' ^. [Davon muss der 
weit abliegenden Bedeutung wegen Ht. üll 'Höhle, Grube, Fuchs- 
höhle, Lager des Wildes' getrennt werden^. Ich verbinde es 
mit ai. ära- M. 'Höhlung' (Süryas. 13: 22), ararja- 'Tiefe, Abgrund' 
RV, an. all (idg. "^elo-) 'a deep, narrow Channel in sea or river' 
(ViGFUSSON); 'tiefes Thal oder Einsenkung zwischen Gebirgen' 
(Fritzner^) = nnorw. aal M. 'tiefe Rinne oder Furche im Boden 
eines Flusses oder einer Bucht; rinnenförmige Oflhung im Eise', 

* FicK Wb.' I: 12, Wb.* I: 363, Miklosich EW 104, Prellwitz Et. Wb. 
d. gr. Spr. 4, BuGGE IF I: 442, zweifelnd BARTHOLOMiE IF III: 175, Wacker- 
nagel Altind. Gr. I, § 147, 151. 

BuRY BB VII: 340 hat die originelle Idee, ancfa- (und s\. j'fdro) mit gr. 
ju€cdd(o lat. tnadeo zu combinieren. 

^ Bezzenberger BB XXI: 340, N. i macht die höchst bedenkliche An- 
nahme, dass lett. fda 'Ei' von üla 'kleiner Stein' zu trennen und mit lat. övunt 
u. s. w. zusammenzuhalten sei. 

^ Lett. ala 'Höhle' ist wohl aus mndd., rahd. hol 'Höhle, Loch' entlehnt. 

Das mundartl. alüts 'Quelle' ("Wassergrube") dürfte durch Anlehnung an 
ala aus avüts 'Quelle' umgebildet sein. Eine rein lauthche Entwickelung von 
avüts zu alüts (Bezzenberger aaO., Lett. Dial.-Stud. 20, N. 4) ist undenkbar. 
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in Ortsnamen 'Thal' ^; lat. aluus F. 'Unterleib, Bauch, Mutterleib; 
Bienenkorb', alueus 'Trog, Mulde, Becken; Bienenkorb; Flussbett' ^.] 

alit. al-ka-s 'guzikas, Buckel, Knopf'*; idg. "^ol-ko-; 

gr. oX-v-v&oq 'eine Feige, die den Winter über hinter dem 
Blatte nachwächst und selten reif wird'^; 

nsl. ole, Gen. olesa 'Geschwür'; idg. ^ol-es-^] 

ai. asthiläY. (Brähm. etc.) 'Kugel; runder Stein, Kiesel ; Am- 
boss; Kern, Obstkern; eine kugelige, steinharte Anschwellung 
im Unterleibe* ^ aathlväntau M. Du. 'Knie' (RV u. s. w.). — JO- 
HANSSON IF II: 60 fasst aathl^- aus idg. ^ol-sthi' als eine Zusam- 
mensetzung von ^sihl-^ schwacher Form von dstki- 'Knochen' und 
einem mit ai. äratni- 'Ellbogen* gr. dXivfj u. s. w. zusammen- 
hängenden Stamme ol- '. Die Verfasser des PWB. verbinden 
beide Wörter mit ägman- 'Stein', endlich Wackeknagel Altind. 
Gr. I § 202, b, d, nach dem Vorgange Bartholom^'S Stud. z. 
indogerm. Sprachgesch. II: 103, N. i, verbindet nur astkllä mit 
äcman-, aber asthlvdntau mit gr. dyiioiv äyxotva 'Armbug'. Diese 
Sonderung der lautlich so innig verbundenen Wörter erregt 
grosses Bedenken; auch nicht begriffliche Erwägungen berech- 
tigen dazu; die Bedeutung Knie entwickelt sich ungezwungen 
aus dem Begriffe eines gerundeten, knollen-, kugelför- 
migen Körpers, der für asthilä als der ursprüngliche zu ver- 
muthen ist®. Diesem Grundbegriffe wird keine der erwähnten 
Erklärungen gerecht. Ich möchte daher asthi'^ (aus idg. ^ol-s-thl-) 

^ Aasen Ordb. 30, Ross Ordb. 26. 

'^ Nicht mit gr. avl.6^ 'Flöte (Rohr)' verwandt, Persson Uppsalastudier 
189 f-i Johansson ds. 72. 

^ S. den Beleg bei Leskien Bildung der Nomina im Lit. 175. 

* An dieses Wort erinnert mich Otto Lagercrantz. 

* Wird von Miklosich EW 221 mit nslov., pol. «/ 'Fistel, Fistelgeschwür' 
zusammengeworfen. Dies ul ist offenbar identisch mit nslov., pol. ul, asl. ulij^ 
russ. uUj 'ausgehöhlter Stock für Bienen', lit. aulys ds., wozu gr. avlog 'Flöte 
(Persson aaO.), nnorw. aul, aule, jol^ an. huann-idli 'der hohle Stengel der An- 
gelica Archangelica' (Liden Uppsalastud. 95). 

® Nur lex. ist aHhi- F. 'Samen, vi/a', nach Wilson 'Kern, Stein einer 
Frucht'. 

' Nach KÄ9iKÄvRTTi zu Pän. 8: 2, 12 gehört asthivant- zu ästhi-. 

^ Vgl. z, B. air. glün alb. gu g%ni 'Knie* aus *glii-neS' (Gustav Meyer 
Et. Wb. d. alb. Spr. 142), das ohne Zweifel mit ai. glaü- 'Ballen', ahd. kliuwa 
'Kugel, Knäuel', ne. clew u. s. w. zusammengehört (vgl. Persson Gerund. 34, N. 4). 
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mit lett. üla 'Kiesel; Ei*, lit. al-ka 'Buckel, Knopf etc. zusam- 
menbringen ; es dürfte mittelst des Suffixes -tki- aus einem Stamm 
"^oles- gebildet sein, welcher thatsächlich in slov. ole olesa Ge- 
schwür' vorliegt. 

Zu der Grundvorstellung, welche die ganze Reihe der ange- 
führten Wörter durchgeht, stimmt nun ai. ändä- 'Ei, Hode* aufs 
beste; vgl. bes. lett. ula 'Ei*^. — Der Langvocal setzt ursprach- 
liche Synkope voraus; als die ursprüngliche Grundlage des ai. 
ändä' (idg. *öl-7ido-) ist ^olend-fo-J anzusetzen, vgl. ai. äni- 'Zap- 
fen der Wagenachse' neben aräm- 'Reibholz* ^, päni- 'Hand' 
neben gr. nakaiiti; päsyä- 'Gestein': dhA. f^lis 'Fels' u. s. w. 

Eine andere mögliche Ablautsform davon ist ^lend-, das 
in lat. lend-es 'Lauseier, Nisse' vorzuliegen scheint {lendes eigentl. 
»Kügelchen»). Die häufig vorgetragene Zusammenstellung mit 
lit. glmda 'Niss' ^ kann nicht aufrecht erhalten werden. Die 
(meist unausgesprochene) Voraussetzung muss sein, dass idg. ^/^ 
über lat. h vor / abfällt. Dem steht es aber entgegen, dass, 
weil im Inlaut ghr xxnd gkl sich gleichmässig entwickeln*, d. 
h. zu ^r und gl werden, und ghr anerkanntermassen auch im 
Anlaut zu gr- wird^, ebenfalls anlautendes gl- für idg. ghl- 
nothwendigerweise vorauszusetzen ist. Dies wird auch direct 
bestätigt durch mindestens eine völlig einwandsfreie Etymo- 
logie, lat. gläber 'glatt' aus '^ghladh-ro-: an. gladr 'glänzend, 
fröhlich' ahd. glat nndl. ^Äzöf' glatt, glänzend' 2ls\. gladükü *glatt' ^. 
Gegenüber der mittelbar und unmittelbar gut begründeten Ent- 
wicklung von idg. gkl' zu lat. gl- kann die Gleichung lendes 



^ Die Bedeutungen 'Ei' und 'Hode' sind auch in Wt. pautasXtXX. pauts wx^^ 
in hindust. (pers.) /öya vereinigt. 

^ Johansson IP II: 58, Wackernagel aaO., S. 192. 

* FiCK Wb.3 I: 586, Wb.* I: 419, Pedersen IP V: 50, Wiedemann BB XIII: 
304, Handbuch d. lit. Sprache 27, u. A. 

Selbst gr. xovi&tg zwingen Bersu Die Gutt. im Lat. 164, N. 1, Schweiz er- 
SiDLER und SuRBER Gramm, vd. lat. Spr. I^: 69 u. A. mit lendes gewaltsam zu- 
sammen. 

* Vgl. trägula aus *trägla neben traho Brugmann Vergl. Gr. I, S. 375. 
^ S. Brugmann aaO., Stolz Hist. Gr. d. lat. Spr. I: 292, u. A. 

* So z. B. Kluge EW unter glatt, Fick Wb.*I: 419, Stolz aaO. 261 u. A. 
— Brugmann aaO. II: 174 führt glaber auf *gladh-rO' zurück, ich weiss nicht 
aus welchem Grunde; er giebt keine Etymologie an. 
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glhida nicht in Betracht kommen. Die Lautähnlichkeit darf uns 
nicht beirren. Lit. gthida kann idg. "^gV^lndä- sein; ich stelle es 
zu nschwed. klint, klant 'Knollen, Klümpchen, Felsenhaupt u. 
s. w.', an. klettr 'a cHff, riff', nndl. klont 'Klumpen, Klunker', 
mndd. klint 'Fels, Klippe*, nwfries. klonte 'gleba', ai. ganda- 
'Knoten, Beule; Kropf u. s. w.\gandakä 'Klumpen, Kugel', -ikä 
'Hügel, Knötchen am Holz', worüber des Näheren unten. 



3. Das dritte vedische Wort, worin man -nd- für ursprüng- 
liches -ndr- hat finden wollen, ist manduka- M. 'Frosch'. BUGGE 
IF I: 442 leitet manduka- sammt mit arm. mohez 'Eidechse' von 
einem idg. ^mandr-J- her. Die Unsicherheit dieser Combina- 
tion ist augenfällig^. Verwandtschaft des arm. Wortes mit dem 
gleichbedeutenden ahd. mol, mol-m, mol-t, nht. mol-ch u. s. w. 
ist doch nicht ohne weiteres darum abzulehnen, wie BuGGE es 
thut, weil germ. -ol- und arm. -oX- nicht unmittelbar sich ent- 
sprechen; s. sogleich unten. 

Für manduka- giebt es, wie ich glaube, Anknüpfungen in- 
nerhalb des Altindischen selbst. 

Der Frosch und verwandte Thierarten werden mehrfach 

nach ihrer feuchten schleimigen Haut benannt. Anorw. fraudr 

M., nnorw. frau (fraug) M., aschwed.y>0^Ä/r PL, nschwed. dial. 

fraud (Gotl.), frö, fröa F. 'Frosch' hängt mit an. fraud N., 

froda F., aschwed./ir^^Ä^ F., nschwed. d\2i\. fraud, frö 'Schaum' 

zusammen. Asl., poln. u. s. w. zaba 'Frosch', apreuss. gabawo 

'Kröte' hängen nach allgemeiner Annahme ^ mit as. quappa, 

mndl. quappe, nndl. kwab, kwabbe 'Quappe' zusammen ^, und 

dies gehört wiederum zu ae. cwabbe, mndd. quebbe qtwbbe 

'Sumpf, sumpfichtes unfestes Erdreich', nnorw. kvabb ds., kvap 

feuchte Masse', nisl. kvap 'jelly or jelly-like things' u. s. w. * 

* BARTHOLOMiE IF III: 1 75 spricht sich über die BuGGE'sche Erklärung 
zurückhaltend aus. Wackernagel aaO. § 147 fvgl. § 151) findet sie unsicher. 

^ Kluge EW^ 291, Berneker Die preuss. Sprache 289 u. A. Mit gerin- 
ger Wahrscheinlichkeit verbindet Berneker zaha u. s. w. mit ai. jahh- 'hiare* 
und FiCK Wb** I: 401 mit ai. gabha- 'Spalt' (Wz. gebh- 'klaffen, tief sein'). 

^ Zur Vermittelung der Bedeutungen vgl. nndl, puitaal 'Quappe', eig. 
"Frosch-aal". 

'* Ein ai. Verwandter ist vielleicht Jamba- (lex.), jambäla- M. 'Sumpf, 
Schlamm'. 
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Mit Rücksicht hierauf verbinde ich manduka- mit: 

ai. mandd- M. N. (Upanis. u. s. w.) i. 'die von gekochten 
Körnern abgegossene Brühe, Schleim; 2. Rahm; 3. die obenauf 
schwimmenden geistigsten Theile von gebrannten Getränken, 
Alkohol, Spiritus'; mandodaka- 'Hefe*. Nach Räjanigh. 19: yj 
und Qabdakalpadr. bedeutet manda- sogar Frosch; 

ai. mandüra- N. 'Eisenrost' (kl.), in einer ursprünglicheren 
Bedeutung ('Schmutz') im dem Schimpfworte mandüradhänika- 
RV X: 155, 4, wenn dies richtig als 'mit beschmutzter Scham 
versehen' erklärt ist^. — Dasselbe mandü- ist die Grundlage 
sowohl für mandüka- wie für mandüra-, 

• • • • 

Ich setze idg. *mel-ndo- und ^mel-ndu- (bez. ^mol'') als 
Grundformen an. Betreffs der Construktion der Grundform von 
manda- befinde ich mich in Übereinstimmung mit JOHANSSON 
KZ XXX: 441 f , N. und Persson Wurzelerweit. 37, Gerund. 
75, N. 4^, nicht aber betreffs der weiteren verwandtschaftlichen 
Beziehungen des Wortes. Johansson stellt es zu asl. mladü 
'tener*, air. mall 'lentus', lat. mollis und mit Nasalinfix ai. mandati 
(Dhätup.) 'schmücken', mandate 'bekleiden; vertheilen' (ds.), 
mandayati 'schmücken' (ds., Nir., Pän.), lat. blandus; als Grund- 
bedeutung der Wurzel setzt er 'leise streichen, gleiten lassen' an. 
Wesentlich derselben Ansicht ist PERSSON; er vergleicht u. a. 
ahd. mxilaii lat. fnolo gr. clfiaXog 'zart' (lalaxög 'weich', ai. mlä- 
'weich, schlaff werden' ; gr. ßkadagev ixXsXvfiSPüp, x^^^^^l äfjLcU- 
dvPM 'zerstöre', lat. mollis , blandus u. s. w. Bartholom.^ IF 
III: 174 und Brugmann IF VI: 103, N. i knüpfen manda- haupt- 
sächlich denselben Worten wie Persson an, erklären es aber 
als eine prakri tische Form aus urind. ^mranda,- *mlanda- oder 
"^mrnda-, *mlnda-. An diese Lautentwickelung kann ich nicht 

o 

glauben, weil mandüra- und mandüka- y wovon manda- meines 
Erachtens nicht zu trennen ist, bereits im RV vorkommen. 

Meiner Meinung nach schliessen sich manda-, mandüra-, 
manduka- an die nachstehenden Wörter, die von einer Grund- 



' BRWb., Grassmann Wb. z. Rigv. u. A. Vgl. Johansson IF II: 55, N. i, 
Wackernagel aaO., S. 192. 

^ Vgl. Wackernagel aaO., S. 170. 
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bedeutung beschmieren, besudeln, beschmutzen aus- 
zugehen scheinen^: 

ai. mala- 'Schmutz, Unreinigkeit; Sünde'; malinä- 'schmut- 
zig, befleckt, unrein; grau, schwarz', mall-masa- 'schmutzig, un- 
rein; von schmutzig grauer Farbe; gelblicher Eisenvitriol'; 

gr. fioUyco 'besudeln', fieXag 'schwarz'; fitoXcoifj 'Striemen, 
blutunterlaufene Stelle'; ßXsvva F., ßXivvog N. 'Schleim, Rotz* ^; 

lat. mullus 'röthlich'; — cymr. melyn 'gelb'; 

lit. muhe 'Morast, Schlamm*, mulvmti 'mit Schlamm be- 

schmieren'; molts 'Lehm' (Vocal wie in gr. ficiXcotff); meles PI. 
'die Hefen' ^; mulvas 'röthlich, gelblich'; melynas 'hl3M\ mefyne 
'blauer Flecken'; — lett. melns 'schwarz', melums 'Schwärze, 
Schmutzfleck ; Eisenschwärze' * ; 

mhd. mal 'Fleck', nhd. mal, malen u. s. w. 

Auch die oben erwähnten arm. moXez 'Eidechse' und ahd. 
vtol mol-7n mol-ty mhd. mol N., molle M., nhd. mol-ch werden — 
obgleich ohne Zweifel das arm. moXez und die germ. Formen 
unabhängig von einander gebildet sind — zur selben Sippe ge- 
hören^. Belehrend für die Bedeutungsgeschichte ist mndd. und 
Schweiz, ol-m 'Molch' ^, das mit mndd. olmich, ulmich 'verrottet', 
ahd. olmoht 'cariosus', ol-tar 'Schmutzkrume', nnorw. ul-k-a 'Schleim' 
u. s. w. zusammengehört'. 



4. pinda- (RV. u. s. w.) M. 'runde Masse, Ballen, Klumpen ; 
Mehlkloss beim Manenopfer; das Brot, von dem man sich nährt* 
(idg. ^p9l'7idO') zu lat. puls puliis 'Brei' (idg. */Z-//- oder "^pel-ti-), 
pölenta 'Gerstengraupen', gr. nöX-xo-g M. 'Brei', nsXapoc 'dicke 



^ Die fraglichen Worte können mit den von den genannten Forschern 
angezogenen im letzten Grunde verwandt sein, wenn man annehmen will, dass 
die Bedeutung 'beschmieren, besudeln' aus der von '(be)streichen, (ein)reiben' 
specialisiert ist. 

2 Brugmann IF VI: 103, N. i. 

^ Vgl. ai. ntandodaka- 'Hefe'. 

* Zur letzten Bedeutung vgl. ai. maiidüra- 'Eisenrost'. 

^ Nach Kauffmann Pßß XII: 529 zu ahd. ntalan. 

^ Die ahd. Form tnol-nt (neben mol, mol-t) hat wahrscheinlich sein -nt 
durch Anlehnung an ol-m bekommen. 

' S. des Näheren oben S. 29 f. 
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Flüssigkeit; ein mehr oder weniger flüssiger Mehlteig, der als 
Opfergabe in die Flamme geworfen oder gegossen wurde' (s. 
Lagercrantz Zur griech. Lautgesch. 65) ^, mir. littiu nir. Ute 
'Mehlsuppe', cymr. llith 'farina aqua macerata' (Stokes Fick's 
Wb.^ II: 57, 252, ZUPITZA KZ XXXVI: 243). 

Aus dem Ind. gehört hierher pinyaka- (ep., kl.) M. 'Öl- 
kuchen' (Lagercrantz a. O.). 

Frühere Erklärungen von pinda- siehe oben S. 19, N. i. 



Nicht so früh belegt, aber z. Th. von sehr hohem Alter 
sind folgende Bildungen derselben Art: 

5. khandä' 'zerbrochen; Stück, Theil' aus *fsJq(h)ol-ndo'^ 
vgl. khar-vä- 'verstümmelt', lit. skel-d-eti 'bersten' etc. und 

kanda- 'Stück', kandü 'Krätze', vgl. kalä 'Stück' u. s. w.^ 
zur selben Wurzel wie khandä-\ s. FORTUNATOV BB VI: 216, 
Johansson PBB XIV: 314, IF VIII: 186, Fick Wb.^ II: 82. 

6. gandd' 'Wange; Knoten; Anschwellung u. s. w.' aus idg. 
*gol'7tdo- zu lit. glle gr. ßdXapog asl. zeladl 'Eichel' u. s. w.; s. 
bes. Johansson IF II: 42, Persson Gerund. 34; weiterhin nw- 
fries. klofite 'gleba' nschwed. kliiit klaut 'Knollen, Klümpchen; 
Felsenhaupt' etc., s. oben S. 85. 

7. kundä- 'ein rundes Gefäss' zu gr. xvUi^dco 'wälze', yMAivöidu 
ds., vgl. ai. kuni- 'lahm am Arm' gr. y-vlkog 'gekrümmt' u. s. w., 

S. FORTUNATOV a. O. 

8. munda- (Up. etc.) 'kahlgeschoren; keine Homer habend ; 
der Spitze, der Krone beraubt, von Bäumen ; keine Spitze habend, 
stumpf, mundaiia- 'das Kahlscheeren des Kopfes', mundayatW.'a^A 
scheeren' : die Wz. 7nel- mit der Bedeutung 'schneiden, hauen, 
schlagen' begegnet in russ. moliti 'verschneiden', asl. mlatü russ. 
molotü 'Hammer', ir. molt cymr. mollt corn. mols bret. 7naout 



^ Dagegen kann ich Lagercrantz nicht bestimmen, wenn er hierher auch 
ahd. flado 'Fladen' und lit. plone 'Fladen' stellen will. Letzteres gehört ja zu 
plönas 'dünn*; über flado s. Kluge EW s. v. Dass der Kuchen nach seiner 
äusseren' Gestalt benannt wird, ist ja überaus häufig. 
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'veruex'^; weiterhin stelle ich hierher ir. niol a beam', lett. 
7nilawa 'grosser Stock', niilns 'eine Stange' ^, vgl. besonders ai. 
mtmdaka' 'Baumstamm, Balken'. 

Fortun ATOV BB VI: 218, Wackernagel Altind. Gr. I: 167, 
Persson Wurzelerw. 37 u. A. verbinden munda- mit gr. afiaXövvoo 
'zerstören', ai. mrä- 'zerreiben' u. 's. w., was gewiss auch richtig 
ist, in so fern mel- mel-d- 'zerreiben, mahlen' u. s. w. und mel- 
'schneiden, scheeren, hauen' im Grunde eins sind. 

9. bhända- (kl.) 'Topf, Gefäss, Schüssel, Kasten, Kästchen, 
Geräthe u. s. w.' : das hierhergehörige Material stellt Johansson 
IF VIII: 187 f. zusammen und verbindet das Wort mit lit. beldzu 
'klopfen', beldu ds. u. s. w. Näher liegt, wie es mir scheint, 
der Vergleich mit ae. holla 'Gefäss, Schale', ahd. bolla 'kugel- 
förmiges Gefäss', aisl. bolli 'Trinkschale bauschiger Form' u. s. w. 
aus "^bhl-ff^. 

o 

Den germ. Wörtern entspricht — von der Verschiedenheit 
des Stammvocales abgesehen — ziemlich nahe päli bhänaka- 'a 
jar' (Johansson's Erklärung ist mir nicht recht glaublich); 
bhänaka- verhält sich zu bkända- wesentlich wie pinyaka- z\xpinda-y 
wovon oben. 

IG. mändala- Taittir. Samh., Brähm. etc. i. M., N. 'Scheibe; 
Kreis, Umkreis, Ring; Bezirk, Gebiet u. s. w.', auch 'Spielball' 
MBh. VIII: 74,15; 2. sp. u. seit. Adj. 'rund'. Die Bedeutung 
'Spielball' sowie Ausdrücke wie stana-mandala- 'die gewölbte 
weibhche Brust' zeigen, dass das Wort sowohl kugelförmige als 
scheibenförmige Rundung bezeichnet. 

Es bietet sich zum Vergleich ir. mell, meall (aus '"^mel-no-) 
'globus; locus editus, collis' ^. Dies gehört wahrscheinlich zu asl. 

* Bezzenberger Fick's Wb.* II: 212. 

■^ Leskeen Bild. d. Nom. im Lit. 351 zieht die lettischen Wörter sowie 
lit. milinys 'Stock in der Handmühle' zu lit. vnalu 'mahle'; das mag bezüglich 
letzteren Wortes richtig sein, aber die ersteren können natürlich nicht so er- 
klärt werden. 

^ S. des näheren beim Verf. BB XXI: 112. 

* Hierin treffe ich jetzt mit Zupitza KZ XXXVI: 65 zusammen. — Völlig 
unbrauchbare Etymologien von ntandala- bieten Aufrecht KZ I: 474, Benfey 
Gr. Wurzellex, II: 44,'Uhlenbeck EW. d. altind. Spr. 21 r. 
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iz-fnoleit 'eminere', nsl. moleti 'hervorragen', moliti 'hinstrecken' 
u. s. w ^. Die relativ ursprüngliche Bedeutung von ntandala- 
wäre somit die der aufsteigenden Rundung. 

Weiterhin sind zu vergleichen alb. maV 'Berg, Gebirge', der 
illyr. Stadtname Di-mallum (Liv.), lett. mala 'Rand, Ufer', ir. 
mala Gen. malach 'superciliutn, palpebra' mbret. maluenn pal- 
pebra' (eig. »Rundung») ^ ; alb. mah 'Spitze (der Zunge, des 
Schwanzes u. s. vv)' ^. 

11. pändü- Brähm. etc. 'weisslich gelb, weiss, bleich' (auch 
pändurä-, pändara-) gehört zu ai. palitä-, F. päliknl ved. greis, 
altersgrau' ^ ; gr. nshdvoq, neXnvoq^ nskioq, nskkoq 'schwärzlich, 
schwarzblau, dunkelfarbig, bleifarbig', nohög grau, weisslich; 
greis; hell, heiter'; lat. pullus 'schmutzig von Farbe, schwarz, 
grauschwarz, dunkelfarbig, dunkelgrün', palleo (aus "^psl-Ji-e- oder 
^p9l-u-e-) 'blass, bleich, fahlgrün, schmutziggelb sein', pallidus 
'blass, bleich'; ahd. falo, falawer 'fahl, bleich, entfärbt, falb, 

blond', ?L^. fealoydiTi.fglr ds.; \\t. pllkas grau, pah^as 'blassgelb', 
pälszas 'fahl, gelblich', lit. peCe 'Maus' (vgl. ai. palita- 'eine 
Mausart'); asl. plavü 'weiss', c. plavy 'fahl, gelb'. 

Aus dem Aind. stelle ich hierher ZMci\i pätala- ep. i. blass- 
roth; 2. Bignonia suaveolens (auch pätala, pätall). Zur Form 
vgl. hätaka- 'Gold' zu hiranya- asl. zlato ds. 

12. vrndä-N. 'Schaar, Trupp, Heerde, Schwärm, Menge', 
präkr. vunda-, vauda-, vmda- zu ae. worn M. 'troop, multitude', ir. 

foirenn F. 'Abtheilung, Schaar', cymr. gwerin 'virorum multitudo, 
plebs'; lit. vora eine lange Reihe von sich hintereinander be- 
wegenden Gegenständen (Gänsen, Schlitten etc.)', russ. verenica 
'Reihe' ; ferner ai. vrata- 'Schaar, Haufe, Trupp' *, ae. wrct^ 'troop, 
herd', adän. vrap 'Anzahl von zwölf Schweinen', aisl. ri<^/'porcus', 
rdda 'subans', got. wripus F. 'Schweinheerde' u. s. w.; s. BUGGE 

^ Bezzenberger bei Fick Wb.* II: 215. 

'^ NiEBUHR Vortr. ü. alte Länder- u. Völkerkunde 305, Gustav Meyer 
EW. d. alb. Spr. 256 f., Alb. Stud. III: 63; Bezzenberger a. O., S. 203; Stokes 
BB XVIII: 104. 

^ Bei. bei Pedersen Alb. Texte 154. 

* Weber Ind. St. IV: 417. 

•^ Über vrä- (RV) s. Pischel Ved, Stud. II: 121, 313 ff. 
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BB III: 114 f. (Kluge PBB IX: 193), Zubaty Arch. f. slav. 
Phil. XVI: 418, Persson KZ XXXIII: 293, Bezzenberger BB 
XXI: 315 N. I, Stokes Fick's Wb.^ 11:274, Zupitza KZ 
XXXVI: 58. 



Die Zahl derartiger Bildungen im Altindischen ist hiermit 
keineswegs erschöpft. Auf ein vollständiges Verzeichniss der- 
selben sowie die beabsichtigte nähere Erörterung der sich daran 
knüpfenden lautlichen und morphologischen Fragen muss ich 
für jetzt verzichten. Besonders bemerkenswerth ist, dass in nd 
in allen einigermassen sicheren Fällen ein idg. /, nicht r, aufge- 
gangen ist, was mir auf die Gültigkeit der FORTUN ATD V 'sehen 
Regel innerhalb gewisser Grenzen hinzudeuten scheint. — Die 
fraglichen Wörter gehören, wie ich glaube, mit den von Persson 
De origine ac vi primigenia gerundii et gerundivi latini behan- 
delten Bildungen auf nd in verschiedenen Sprachen zusammen, 
und einige derselben sind, wie bemerkt, ebenda von ihm so auf- 
gefasst; auf diese Arbeit, deren erster Abschnitt mir durch die 
Güte des Verfassers zugänglich war, begnüge ich mich hier 
hinzuweisen. 



Nachträge. 

S. 1313. Füge hinzu lett. grüfs M. (aus ^grongho-), grüfe 
F. 'Pandel, Schachtel, Korb aus Baumrinde'. 

S. 14^^. (idgaypa sowie mandäisch marganä 'der Oliven- 
stab des Priesters', syr. märayuä 'flagelli genus' sollen nach Fr. 
Müller Beitr. z. etym. Erklär, d. griech. Spr. 25 und HÜBSCH- 
MANN KZ XXXVI: 175 einem unbelegten apers. "^mära-gna-, eig. 
»Schlangen tödtend» (oder »zum Tode schlagend») entlehnt sein. 

S. 19^. nXdx^avoc, nXa&civri haben mit ai. prthü- nichts 
zu schaffen, s. FiCK Gott. gel. Anz. 1894, S. 244, Lager- 
CRANTZ Zur griech. Lautgesch. 69. 
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S. 19^^. Zubaty's Zusammenstellung (Arch. f. slav. Phil. 
XVI: 393) von lit.-preuss. graiidis mit asl. gradl 'Brust' (und 

gr. ygovv^og) ist sehr unglaubhaft; gradl hat lab.-vel. gj vgl. 

acymr. bronn, ir. brumne 'Brust' (Bezzenberger Fick's Wb.* 
II: 184). 

S. 22i4. Zu vexillum aus *ueg(ejs-: ^-Stämme mit dem 
Ablautsvocal e (wie ai. vähas-, gr. fj^öog, lat. sedes, got. peivis) 
sind von BUCK Am. Journ. of Phil. XVII: 465 gesammelt. 

S. 2517. Zum Anlaut von nhd. wocken und ahd. wuppe 
und betreffs secundärer Enstehung der Lautverbindung uu- durch 
Übertragung des u- aus der Hochstufe vgl. noch arm. ku?t 
'Schlaf aus ^suupno- durch Combination von ^supfio- und ^snepno-, 
oder päli vutta- = ai. uktä- nach vac- (Brugmann Vergl. Gr. 

I^' 305, 394, N. I). 

S. 28^^. Lit. vaszkas, asl. vosku erklärt Kretschmer Einl. 
in d. Gesch. d. Griech. Spr. 164 N. 3 durch Umstellung der 
Lautfolge des entsprechenden germ. Wortes (ahd. wahs u. s. w.). 
— Entlehnung aus dem Germ, nimmt HiRT PBB XXIII: 337 
zweifelnd an. 

S. 29. Zu nnorw. ulka 'Schleim' und den übrigen daselbst 
angeführten Wörtern füge hinzu: nndd. alke^t 'in unreinen und 
ekelhaften Sachen rühren' (Berghaus), nnorw. alka 'sole, svine' 
(Ross), shetl. ag3l 's0le, svine' (Jakobsen Det norrone sprog 
pä Shetland S. 97)^. 

S. 37°. Über den Ausgleich speciell bei den Verwandt- 
schaftswörtern s. noch Bartholom^e Stud. z. indogerm. Sprach- 
gesch. II: 31 ff., IF III: 188, N. i. 

S. 37^^. Das / von simpidmn, shnpiiuiunt ist nicht ein 
Einschiebsel, sondern Wurzelsuffix, Brugmann Ber. d. sächs. 
Ges. d. Wiss. 1897, S. 23 f 

S. 43. Zu ai. kisku- (alb. kräht): von den Bedeutungen 'Ober- 
arm' und 'Stiel' (einer Axt, Tändyabrähm. 6: 5,12) ist die letztere 
ohne Zweifel die relativ ursprünglichere; das bezeugt die Ab- 
leitung ktsku-ru' Kaug.-sütr. des AV 38: 3 mit der Bedeutung 
'Keule, Stab' (in Ke^ava's Kommentar mit laguda- glossiert) ^; 

^ Ein wahrscheinlich nicht verwandtes nnorw. alka behandelt Hellquist 
Ark. f. nord. fil. XIV: 4. 

■^ Bei. bei Bloomfield JAOS XIV: xlviii. 
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kiskU' ist also ursprünglich 'ein längliches Stück bes. aus Holz, 
Stecken, Stab u. dgl.'. Die Arme und Schenkel und ihre läng- 
lichen Haupttheile werden bekanntlich überaus häufig in ähnlicher 
Weise genannt: vgl. z. B. ai. dandäs 'Stäbe*, oft = 'Arme und 
Schenkel'; lit. statbiai 'Pfosten' und 'Schienbeine', lat. iibia 
'Schienbein'; lett. dalba 'Stange, Stiel', aber dtlba 'Schienbein' 
und delbs 'Oberarm'; gr. x^q^iq 'Stab, Pflock' und 'Röhrknochen, 
Wade'; lat. sürus 'Pfahl, Zweig', aber süra 'Wade'; ai. lakuta-, 
laguda- 'Knüttel' aus ^lakrta-y aber lat. lacertus 'Oberarm' nach 
der Etymologie Johansson's IF VIII: 165. 

Ai. kisku-, 'UrU' und Verwandte stellen sich zu gr. xoqtsop' 
xoQiiov Hes., xoQfSovw xetgtip id. aus idg. ^kor-fejs-o-, xog-fiö-g 
'Klotz, Kloben*, xoQvytj 'Keule, Kolbe, Knittel; Blüthenkolbe, 
Schoss' ^ u. A., welche zur Wz. fsjker- 'hauen, schneiden' gr. 
xeigcü, ahd. sc'eran, lit. kirvis 'Axt', ai. kar-t-ana- 'Schneiden' 
u. s. w. gehören. 

S. 48. Die Form vleska-, welche ich für bleska- als die 
ursprüngliche vorausgesetzt habe, findet sich in der That Maitr. 
samh. III: 6,10 {vleskä-hata- 'mit einer Schlinge erwürgt'). 

Mit air. ßesc 'Ruthe' und ai. vleska-, bleska- 'Schlinge* kann 
got. wlizjan 'schlagen, züchtigen' (leik mein wlizja jah 
ana{)iwa i. Cor. 9: 27) verwandt sein. Es wäre dann Denom. 
von einem *wliza- oder "^wlisa- mit der Bed. : 'Ruthe' o. dgl.; 
wlizjan also eig. geissein. Die ai. und kelt. Wörter sind 
zunächst aus einer Basis ^ulei-s- *ult-s- mittelst des Sufl*. -qo-, -qä- 
gebildet. [S. noch Verf. Ein balt.-slav. Anlautsgesetz S. 25 f.] 

Mit got. anda-wleizn(s) 'Angesicht' kann wlizja^i schwerlich 
ohne Gewaltsamkeit verbunden werden (s. Schade Altd. Wb. s. v.). 

S. 49. Die Zusammenstellung von ai. karda- 'Sumpf, 
kardäma- 'Schlamm, Schmutz', kardata- 'Sumpf mit gr. naodaxog 
'nass' scheint mir jetzt unwahrscheinlich; karda- ist eher ein 
Spross der weitverzweigten Wurzel ker-, wovon einige Bildungen 
oben S. 50 f. unter ai. kal-kä- und kar-b-u- zur Sprache gekom- 
men sind. Diese Wurzel aber hat nicht-labialisiertes k-, und 
nagöaxog ist desshalb fern zu halten. Wenn dem so ist, muss 
dass d von karda- als Wurzelsuffix gefasst werden ^. 

^ Von Prell WITZ EW 159 u. A. unrichtig mit xo(ii'ff verbunden. 
^ Dieselbe Ansicht hat neuerdings Prof. Per Persson in einer Sitzung 
von "Humanistiska Samfundet" vorgetragen. 
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Die nächsten Verwandten von karda- sind von FiCK Wb.^ 
I: 526, 811, welche Stellen ich früher übersehen hatte, richtig 
zusammengestellt worden, z. B. lat. (mus-, su-)cerda 'Dreck', ahd. 
harz 'Baumharz'^, ai. chard- chrnatti 'begiessen, ausspeien, aus- 
schütten', asl. skar^dü 'unrein, schmutzig' etc. 

Wenn das 6 von nagdaxoc ebenfalls Wurselsuffix ist, darf 
man an Verwandtschaft mit lit. purväi 'Koth', lett. purs, purws 
Morast, Sumpf, lit. purslas-, -a 'Schaumspeichel, der beim hef- 
tigen Sprechen aus dem Munde fliegt' denken^; vgl. auch lat. 
spur-cu-s 'unfläthig, schweinisch' (falls so abzutheilen). 

S. 50^. Mit ae. horh Gen. korwes, ahd. koro und ai. kalkä- 
ist auch ir. corc-ach, corc-as 'moor, marsh, swamp' zusammen- 
zustellen (s. MUCH ZfdA XLII: 169). 

ZUPITZA Die germ. Gutt. 159 verbindet »ai. kalkä Betrug; 
boshaft» mit ahd. scelah ae. sceolh an. skialgr 'schief, schielend' 
(gr. axohog 'krumm', lat. scelus u. s. w.); er sieht also von der 
Bedeutung 'Koth, Dreck, Ohrenschmalz; zäher Teig, Paste' 
gänzlich ab, die doch offenbar die erste und ursprüngliche ist. 

S. 56^'. Den apers. Bergnamen Arkadris zerlegt FOY 
KZ XXXV: 62 in ark- (vgl. lat. arx) und -adri-, das er mit ai. 
ädri- 'Berg' identificiert. 

Vgl. Lagercrantz' (Zur griech. Lautgesch. 95, N. i) 
Etymologie von gr. [iBx-a'kXov 'Bergwerk, Grube'. 

S. 58. An die mehrfach angenommene Ableitung des Na- 
mens Indra- von indu- 'Tropfen; Somatropfen' glaubt auch FOY 
IF' Anz. VIII: 27, ist sich aber der Schwierigkeiten nicht un- 
bewusst. Vgl. noch Macdonell Vedic Myth. 66. 

S. 60^^. Die hier beiläufig vorgeschlagene Zusammen- 
stellung von asl., serb., russ., cech. olovo 'Blei' mit ahd. elo 
elawer (ai. arunä- u. s. w., vgl. S. 68) etwas später auch bei 
Uhlenbeck PBB XXII: 537. — Hirt PBB XXüI: 355 meint, 
slav. olovo sei das lat. (plumbum) album. Das ist schon darum 
unannehmbar, weil ^ olovo- (idg. ^olouo- oder ^oleuo-) die slav. 
Grundform ist, nicht *olvo- (oder eher "^olbo-K)^ was ein entlehntes 
lat. album hätte ergeben müssen ^. 

^ Zur Bedeutung vgl. ahd. seifa 'Harz* (und 'Seife') zu ae. sipan mhd. 
si/en 'tröpfeln*. 

2 Anders über purslas Persson Wurzelerw. 125, 163. 

^ Apreuss. alwis 'Blei', lit. aivas, lett. alwa 'Zinn' fassen Brückner Litu- 
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Dass ahd. elo, mhd. el, elwer, nhd. dial. elb (SCHMELLER 
Bayr. Wb. I: 48), auch mndl. eluw dem lat. helvus entstammt, 
wie Kluge Freiburger Festgruss an Osthoflf S. 4, Vorgesch. d. 
altgerm. Dial.^ 339 annimmt, ist unerwiesen und selbst unwahr- 
scheinlich, weil das lat. wort, meines Wissens, in die romanischen 
Sprachen nicht übergegangen, also wohl frühzeitig in der Volks- 
sprache ausgestorben ist. 

S. 60, N. 5. Wie Prellwitz BB XXII: 104 stellt später 
auch HOLTHAUSEN IF X: 112 ae. culufre mit di^vGwss. golimban 
blau' u. s. w. zusammen. Nach POGATSCHER Festschr. z. VIII. 
allgem. deutschen Neuphilogentage 1898, S. 103 ff. stammt culufre 
durch muthmassliche kelt. Vermittelung aus mlat. columbula, 
rom. "^xolumbra. 

S. 6 1 ff. Zur Bedeutungsentwickelung Stange — Deichsel 
(ai. zsa: slav. oje)', lat. temo bedeutet auch 'eine lange Stange' 
(Col. VI: 19,3); dies ist gewiss nicht eine übertragene Bedeutung, 
wie Georges meint, sondern eine ursprünglichere als die von 
Deichsel', was die verwandtschaftlichen Beziehungen des Wortes 
bestätigen. — Vgl. auch it. timone i. Deichsel 2. Steuerruder. 

S. 68^. Alb. ^<^^. dr^niy tosk. driri 'Hirsch' möchte ich 
jetzt lieber aus uralb. ^drani- {e durch ^Umlaut, vgl. z. B. alb. 
el'p 'Gerste' aus uralb. '^albi- = gr. äX(fi), aus idg. "^dhroni- 
erklären ; es geht dann auf denselben idg. Stammvocal wie gr. 
x^QOPog zurück. Diese Möglichkeit wird in überraschender Weise 
durch die hesychische Glosse {a)Qavtg' sXct(po<; (a 6964; cod. 
. qaviq) bestätigt, deren Zusammenhang mit dem alb. Worte 
Moritz Schmidt (Hesych, add. zu Bd I, S. 555^ scharfsinnig 
vermuthet hat. Die in solchem Falle vorauszusetzende ursprüng- 
liche Schreibung JPAN12 kann leicht als APAN12 verschrieben 
oder verlesen sein. Die Glosse, wofür ein Ethnikon nicht über- 
liefert ist, wäre illyrischen Ursprungs. 

Solmsen's Bemerkungen (KZ XXXV: 474 f) gegen Hoff- 
mann 's Annahme eines Adj. x^gopog 'bunt, farbig' können mich 
nicht überzeugen. S. kennt nur ein Subst. S-oöpa mit der ur- 



slav. Stud. I: 67 und Uhlenbeck a. O. als slav. Lehnwort, ob mit Recht ist mir 
mehr als zweifelhaft, weil das baltische Wort einen etwas abweichenden 
Grundstamm, *oliio-, -ä- voraussetzt. 

^ D:r O. Lagercrantz hat meine Aufmerksamkeit auf diese Stelle gelenkt. 
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sprünglichen Bedeutung 'Kräuter, Blumen' an. Er stellt es mit 
russ. dernüy cech. dr7i, poln. dam (aus urslav. ^dirnü) 'Rasen' 
und mit lat. fröns frondis 'Laub' zusammen. Aber das slav. 
Wort hat MiKLOSiCH EW 42, wie es mir scheint unzweifelhaft 
richtig mit lit. dyru dlrti 'Rasen abstechen' und der Wz. der- 
(lit. dlrti, asl. dlrati 'schinden' u. s. w.) verbunden; der idg. 
Anlaut ist dann d-. Und was fro^td- betrifft, ist es wegen seiner 
Lautform etymologisch sehr vieldeutig. Unter den sich bietenden 
Möglichkeiten möchte ich eine von Seiten der Bedeutung sehr 
naheliegende hervorheben. Wenn man es auf idg. *bhrom-d(h)' 
oder ^bkrom-edfh)- zurückführt, lässt es sich mit nnorw. brum 
N. 'grüne Zweige von Laubbäumen zum Futter ; Laubknospen der 
Bäume', nschwed. dial. brum 'das Ausserste der Zweige, Laub und 
kleine Zweige u. s. w.', aisl. brum 'Blätterknospen' vergleichen^. 

S. 68, Z. 12 ff. Füge hinzu: ai. roht- 'eine Art Gazelle', 
rohita- 'eine best. Hirschart' zu röhita- 'roth'; — an. raud-dyri 
'Hirsch', nhd. Roththier, Rothwild. 

Ahd. reh N. ae. räh-deor\ an. rp F.; ahd. andd. reho ae. 
rä M. 'Reh' mit der Femininbildung nhd. ricke nndl. recke (got. 
"^rikki, idg. Nom. "^riqm) sind bisher ohne sichere auswärtige An- 
knüpfung^. Nun lässt sich aus lit rai-ba-s 'gesprenkelt, graubunt' 
lett. raibs 'bunt, fleckig' (bes. von Thieren) neben lit. rai-tna-s 'bunt' 
und rai-fta-s 'graubunt gestreift' eine einfachere Basis rai- folgern ; 
vgl. lit. läi-ba-s neben lai-na-s (und lei-la-s) 'schlank', mit dem- 
selben Su ffix Wechsel *. Eine dritte Verzweigung hiervon wäre 

idg. ^roi-qo' oder *roi-ko-, urg. *rai'h(xi)a-, ursprünglich etwa 'bunt', 
dann 'Reh'. — Das neutrale Geschlecht im Deutschen erklärt 
sich am einfachsten so, dass ^raihfuja- 'Reh' ursprünglich als 
Attribut zu "^deiiza- 'Tier' gedacht wurde oder sich mit diesem 
assoziierte: in den altgermanischen Sprachen bezeichnet Thier 
bekanntlich vorzugsweise 'wildes Thier' und zwar ganz besonders 
'Rothwild, Reh, Hirsch', vgl. die Zusammensetzungen ae. räh-deor, 
nschwed. rä-djur u. s. w. 



^ Die weiteren Verwandten muss ich hier bei Seite lassen. Zum Theil 
Richtiges hierüber bieten Rietz Dial.-lex. und ten Doornkaat-Koolman Wb. d. 
ostfries. Spr. unter hrdtn, 

2 Vgl K. F. Johansson IF II: 52 f. 

^ S. oben S. 60 über das Adjektivsuffix -bho-. 
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S. 71^. Zu inime u. s. w.: füge hinzu ae. y^nbe 'swarm of 
bees', ynib-stocc 'stump with swarm of bees in it' (Anglia I: 190, 
Sweet Dict. of Anglo-Saxon). 

Ein Paar Beispiele der Verschiebung der Bed. 'Bienenkorb, 
Bienenschwarm' zu der von 'Biene' s. bei GUSTAV Meyer IF 
VI: 121. 

S. T']'^ . Nebenform balandra 'Melde' (Mitteil. d. litau. litter. 

VI: 137). 

MiKLOSiCH EW 428 verbindet baldnda mit dem gleich- 
bedeutenden slavischen Worte bulg., serb. loboda, russ. lebeda, 
slov., cech. loboda, lebeda, poln. loboda, lebioda 'Melde, Atriplex'. 
Dies ist selbstverständlich unrichtig. Aber der slav. Name der 
Pflanze verdient aus anderem Grunde hier angezogen zu werden: 
seine Bedeutungsgeschichte bietet eine genaue Parallele zu der 
des lit. baldnda. Wie dieses mit häl-ti 'weiss werden' u. s. w., 
so hängt slav. loboda ohne Zweifel mit lat. albus, gr. d^(p6g 
u. s. w. zusammen, d. h. man findet hier, mit anderer Ver- 
zweigung des Gebrauches, die ursprüngliche Farbenbezeichnung, 
wovon der slav. Name des Schwanes, asl., russ. lebedi, slov. 
labod u. s. w. abgeleitet ist. Dass dieses mit der Sippe von lat. 
albus zusammengehört, ist längst erkannt^. 

S. 78. Aus der Sippe von ahd. blmt, bl^nten, lit. blUista 
u. s. w. sondert neuerdings auch LAGERCRANTZ Zur griech. Laut- 
gesch. 70 ahd. blantan, got. blandan 'mischen' heraus; er stellt 
letzteres zu gr. nfj^o-nkä^og 'Thon formend, Töpfer', xoQO-nkä&og, 
nlü&avog 'ein Geräth, woran Kuchen geformt wurden' und (den 
ausserpräsentischen Formen von) nXcHaaco 'bilden, gestalten, be- 
sonders aus weichen Massen, wie Erde, Thon, Wachs'; nXctd"' 
stünde dann für idg. "^bhlndh-. So plausibel diese Combination an 
sieht erscheinen mag, kann ich mich jedoch von ihrer Richtigkeit 
nicht recht überzeugen. An beiden Seiten müssen Wörter ge- 
trenn werden, die man, wenn irgend möglich, zusammenhalten 
möchte. Das semasiologische Verhältniss von ahd. blantajt zu 
blint, an. blunda 'die Augen schliessen* u. s. w. ist freilich nicht 
hinreichend aufgeklärt, aber durch ne. blunder scheint jedenfalls 
zwischen dieselben eine Brücke geschlagen zu sein ; dies bedeutet 

^ In der Zusammenstellung von slav. loboda mit lat albus treffe ich zu 
meiner Freude mit Tore Torbiörnsson zusammen, wie er mir mündlich mittheilt. 

K. Hiim. Vet. Santf. i Upsala. VI. i. 7 
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u. A. (sp. me. und früh ne.) 'to mix up or mingle confusedly, 
to confuse, disturb; to make (water) turbid' (s. MURRAY Dict.). 
— Noch schwerer entschliesst man sich, gr. nXctö- von der Basis 
nah, worüber LAGERCRANTZ Ss. 64 ff. handelt, zu trennen, vgl. 
besonders Ttöl-io-g 'Brei', lat. pu/s id., ai. pinda- 'Mehlkloss beim 
Manenopfer u. s. w.', pal-vala- 'Pfuhl', gr. nriloz 'Thon, Lehm, 
Schlamm, Koth' u. s. w. Lagercrantz hat selbst diese Mög- 
lichkeit bedacht und meines Erachtens in überzeugender Weise 
begründet. »Mann könnte versucht sein», sagt er (S. 69 f.), 
»dies TcXctd^- als eine Erweiterung mit ^ aus dem einfachen nel- 
zu betrachten: n&X-: nX-ax^- wie diivpaö-sti^: äfivvsiv, diWTtcc&eXv: 
zu dicüxatv etc. Obgleich dem keine formalen und auch von 
Seiten der Bedeutung keine Schwierigkeiten entgegenstehen», 
hält er doch die oben erwähnte Deutung, wie es mich dünkt, 
mit Unrecht für wahrscheinlicher^. 

S. 83*. Gr. oXvv&og 'eine Feige, die den Winter über 
hinter dem Blatte nachwächst und selten reif wird' möchte ich 
jetzt aus diesem Zusammenhang weglassen. Ich bin nämlich 
auf ein spätlat. Wort aufmerksam geworden, mit dem es überaus 
nahe übereinstimmt: (bolundum) PI. bolunda grossi, primarii fici'; 
in Cyrilli und Seruii Glossen erklärt es eben ökvi^d-og ^. Dieses 
geht also auf "^folvvd-o- (daneben vielleicht ^folovd^o-: vgl. die 
constante Schreibung olov&oq in Cod. Ven. von Athen.). Uralte 
Entlehnung von Seiten des Lateinischen (mit Anpassung an die 
lat. Wörter auf -undus) dürfte wahrscheinlich sein. Falls oXvvx^og 
aus idg. '^suol'' entstanden ist, kann es mit ahd., mhd. sivil (aus 
^sueles-) 'Schwiele' u. s. w. verwandt sein. 

S. ^y^^. Lit. meles ist zu streichen. Die richtige Form ist 
nach Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 275 meles. 



^ Geht nXa&' auf idg. *pl-ltdh- zurück, ist Verwandtschaft möglich mit ir. 
lind, linn N. 'Wasser, Teich, See' cymr. llynn 'lacus, stagnum, piscina' und dem 
damit wohl identischen ir. litid, linn N. 'Trank, Bier' cymr. llynn 'liquor, humus, 
succus, potus' aus idg. "plendhu-, Bezzenberger bei Fick Wb"* II: 248 knüpft es 
an gr. nXcti^og 'Nässe' an, was gleichfalls möglich ist. 

^ Belege bei Loewe Glossae nom. p. 24. — Die Schreibung b für v ist 
bekanntlich in den Hdschr. überaus häufig. 



Wörterverzeichnisse. 

Indisch. 



andä 82 

ädri' 56; 57; 94 

dpara- 76 

dpnas' 73; 74 

dma- 57 

dmatra- 38, n. 2 

dmivä 57 

dmbhas- 72; 73; 75 

ambhrnd' 75 

aydtn 56 

aritra- 64 

arund' 68; 94 

dfri' 44 

asthilä 83 

asthivdntau 83 

asida- 44 

äni- 84 

ändd' 57; 79; 82 f. 

äprd- 75 

ätniksä 40 

ära-, ärana- 82 

äla-, älaka- 31 

äläkta- 31 

indu- 57 

Indra- 58; 94 

indriyd' 59 

ihha-, ibhya- 55 

isd- 60 f. ; 95 

ütsa- 31 

i^isd- 29 

tfy^- 68 



eka- 53 

eia- 68 

ena- 53 

evd 53 

^?a- 53 

kdta- 5 

katuka- 5 

kandü- 88 

kardsna- 44, n. 2 

kdrlsa- 29; 50; 51 

karda-, -ata- ... 49; 93 f. 

karddma- 49; 93 

karhu- 50; 93 

karhur d- 50 

karmasa- 51 

kalkd' 50; 93; 94 

kalmäsa- 51 

kdnda- 88 

kirtnira- 50; 51 

kilbisa- 50 

kisku- 43 ; 92 f. 

kundd- 88 

kyäku- 51 

khandd' 88 

gandd- 85; 88 

garala- 4 

gart 4, n. i 

^«/«- 4 

g<*lyä 4 

guccha- 9 

gund- 3 



gutsd- 10 

grathitd- 14 

grathila- 14 

granth- 12; 14; 20 

grapsa- 9 ; 10 

gräma- 15 

glapsa- 9; 10 

glaü- 83, n. 8 

ghana- 72 

cuda- 6 

cüdd' 6 

ehr natu 94 

jdtati 4 

jatä 4; 5; 6 

jati' 4 

jatild' 4 

jathdra- 5 

Jamba-, -äla- 85 

jdla- 3 

jälakd' 3 

jäli 4, n. I 

jihfnd- 44 f. 

jutaka- 6 

jutdti 6 

jutikä 6 

jüta- 6 

jütaka' 6 

jütikä 6 

M- 45» n. I 

däla- 80 

dora- 42 



takrd- 39f. 

tdHeaHa- 40 

ian^Hla- \^, n. 3 

dandd- 79^ 80 f. 

dardara- 46 

ddrdariia- 46 

dardurd- 46 

datdru- 46 

dala- . . 80 

dali- 80; 81 

dettui- 80 

dtvär' 36 

doraka- 4a 

HÖga- 31 ff. 

"äga- 3a; 33 

tila- 59 

pata- s 

palilä- 90 

pätata- 90 



pinifa- r 9, n. 1 1 79 ; 87 ; 89 



pinydka- 88; 89 

P»t<'- 5 



prihü- 

babhrü- 

bradhnd- 

bU^ka- 48 i ■ 

bkänaka- päli ,, 

bkända- 



79; 85 f. 
■ ■. 79; 86 






valaya- 
valgä ... 



vr'/tia- ... 
vitsba- . . . 



Andta- av 58 

ama-, ■va&t- av 57 

Arkadriä apers 94 

gaona- av 3 



. 85; 87 I tat 37 \p'hail 



ößä gl 35, n. 3 

eßäxiov 35 

«M 34 f. 

öya- 35, ". I 

äyQitfi M, n. 6 

äif^'' ■ -. 51 

SXyat 66, n. 3 

ä/irii.<fvyia 89 



äfyyvfOi 



ßU"- 



ßiai^vxos .. 

jSöifuf 

ßi'fX»^ 

yaexa gl. , 



STUD. Z. ALTIND. U. VERGL. SPRACHGESCH. 



lOI 



yäQ<tccva gl 7; 9 

ysyQ^fcig gl- ... 11, n, 6 

yi(»Qoy 7; 9 

yUaxQog 48 

yQlnog 11 

yQtff>aaS^ai gl. ... 11, n. 6 

yQlffog II 

yqov^os 12; 15; i6, n. i; 19 

yqov^ttiv 15 

yvqytty^Cg ... 12; 14, n, 2 

da*c)aAAtü 80 

d^aQ^a gl 46 

Jikroi 80 

(fiyd()oy 80 

Jiydvf4og 33, n. 5 

^ox/u6g 45 

ixnxös 69 

fka(f'og 68 

^finig 72 

^QfT/Ltog 64 

ijiQbov 1 24 

S^Qot^a pl 67; 95 

f^^ovog gl. 'bunt'.. 67; 95 

i^og 28, n. i 

laiiov 22, n. 2; 23, n. 3 

y.aQ^ctfj,ov 49, n. i 

xagf^og 11 

y.o^aov xo^aovy gl. ... 93 
xÖQvdog 6, n. 2 



ad^its 44 

ah 43 

driri, dr^ni 68; 95 



abacus 35 

ceger 70 

albus 60; 97 

alga 30; 3» 



algeo 
algor 



66 
66 



x6qvC<h 51 

xoQvvtj 87 

xvkit^dü) 88 

kayuQog 46 

kayydCü) 46 

fxdqttyvn gl 14; 91 

uikag 87 

fjtixKxkkov 94 

/uolvi^ü) 87 

/Li6()OTiou gl 14 

fivxijff 51 

Vttxrj, vnxog 66 

oyxdo^ttv 71 

o?«| 63 

olrj'iov 63 

otijxig 64 

olxtog 70, n. 2 

oXvv^oi 83; 98 

o/Ltnyri 74, n. 2. 

ovS^og 38 

oQog 40 

Ttdkxog gl 49 

na()dax6g ... 49; 93; 94 

nikauog 87 

nthdi^ög 90 

nkadccQog, nkddog 49 

nkccaaw ... 97; 98 u. n. i 

nkaxvg 18; 19 

nkivS-og 18 

Albanesisch. 

gu, gtifti 83, n. 8 

heS^ 43 

krähe 43; 92 

Italisch 

(excl. romanisch). 

aluus, alueus 83 

antbrices 63, n. 4 

blandus 86 

bolunda gl 98 



cöpia 
dolo . . 



74 
80 



noktös 90 

nokros 93 

noQdaxog 49 

ngoxag, nQo^ 68 

()if4ß(o 13 

aangog 51 

aigiffog 11 

«TjJtiw 51 

ffXtt()iffog II 

axccQffidü) n 

axuitp II 

axBQff'OS 10 

gtoqS-vj aT6()S-vy^ 17 

axQi(fog gl 10 

üqe 54 

rsQff'og 10 

lOQ^vkov 17 

fpakhos 76 u. n. 5 

fficekiniH gl 78, n. 2 

ffakiaatrai g\ 76 

ffakvvn gl. 76; 78, n. 2 
ffdgca gl. . . 10, n. 3; 24 
ff^dqr, gl. ... 68; 79, n. 2 
'f'dQog, (fdgog 10, n. 3; 24 

(fccQvi^H gl 68; 79 

f/>oi'off 'Masse* 72 

ffOQXog gl 68; 79 

(f)0Q/Lt6g 10, n. 3; 24 



tnah 90 

mat 90 



aiius 55, n. i , ere umbr. 



fröns 'Laub' 96 

galbus 60 

glaber 84 

grefnium 15 



grossus 



15, n. 2 



helvus 95 

53 ' «** 56 



■»' 55, ". ■ 

laHgMIO 46 

lindts pl S4 

''/''■" 37 

Itvir 30 

moUis 86 

mnllus 87 

i>Sf ,.59 






UohJ frz. . 
cailiou ffi, . 



Sfl/,«,> 



64 

Simbtuuittm 39 

sirHpulnm 37; 93 

simpuHium .: 371 9a 

5+1 55, n- > 



Salus . 



53, ■ 



, 90 spitndeo ^6, n. 

Romanisch. 

n. 3\itourdir trz 18, n. 

. lilfliehe frz 48, n. 



sublica 63, n. ^ 

"" 9; 

'ä'" 55. n- i 

'«»•o 9; 

libia » 9; 

lonsa, -illa 6, 

lUta 55, "■ ' 

Ulubra 31 

""CO 71 

iiergo i; 

eexillum 3 1 ; 91 

"'«■«> 36, n. 1 

viscum 38, n. i 

vivo 36, I.. : 



'""S" 




'4 


d-airdd cyinr. 




47 


mtia 


88 


braichem ... 




68 




• 70, 




mala 


90 


Ix-oV 










38 




89 

47 

89 


15 r I 




33 




btalt 


..■ 15, 


. a 


fiSi^ 




30 


mal 'a beain'.. 






f>7 


/"i 

fodoTd 




93 






caill eyrnr.... 







niam 


59 








gl«" 




90 

n. 8 






corbud 




Si 


... B3, 


nwyf eymr. ,. 


59 






94 










56 






g«tig flcymr. 




ao 










dtil 




80 


gwtti oymr. 




ao 


sttb 


55, "■ ' 


dM 




80 


helvi cymr. .. 


■■■ SS, 


n. 1 


tardd cymr. ,, 


n 


rf"S 




68 


imbid 




7a 


ttadhair gael. 


43 




- 33. 
80 




immel acymr. 
lacc 










äluge 


81 




46 






dordaid . ... 




41 


lh>d 


... 98. 


n. 1 







^ ^» -- • • ■ 



STUD. Z. ALTIND. U. VERGL. SPRACHGESCH. 



103 
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culufre ae 60; 95 

chursina ahd 7 

cwabbe ae 85 

quappa as 85 

quebbe mndd 85 

^«^'c ahd 36 

l^nka ahd 46 

kl'etta ahd 5 /mc mhd 46 



I04 



E. LID^N 



fftäl mhd 87 

meinen ahd 64, n. 4 

melde mhd., mndd. 77, n. 2 

mol ahd 85; 87 

molch nhd 85; 87 

ntolm ahd. 85; 87, n. 6 

molt ahd 85; 87 

molte mhd 77, n. 3 

mulda ahd 77, n. a 

nahho ahd 34 

«oca ae 34 

oar ne 64 

oV ae 37, n. i 

oltn mndd., nndd. 30; 87 

oltnoht ahd 87 

oltar ahd 30; 87 

räh-deor ae 96 

rahe mhd 81 

rank nhd 13 

reh ahd 96 

renken ahd 13 

ringan ahd 13 

rocken nhd 25 

segal ahd 24 

5^76 ahd 55 

selten nhd 55, n. i 

sintar ahd 39 

s»]^/a ahd 53 

scelah 94 

Schnake nhd 33 

schummerig nhd. 78, n. i 

slah ahd 46 

slanc mhd 46 

slingan ahd 13 

5/mc mhd 46 

snahhan ahd 33 

splenter mndl., nndd — 18 

Splint nndd 76, n. 4 

Splint ne 18 

Splint er ne., nndl 18 

«/- an. 'allzu* 76 

rt/ar, afarliga an. 75 f. 
fl^a an 74 



s/«r/ ne 17 

starz ahd 17 

starzen mhd 17 

5/e^rÄ ahd 17 

Sterzen mhd 17 

storz nhd 17 

stürzet \i\\\^ -. ... 17 

stürzen nhd 17 

s«w// nhd 52 

Swäbä ahd 54 

swamp ne 52 

sw/V ahd 98 

tdcor ae 36 

tan mhd 33 

tanna ahd 33 

tarni ahd 69 

/«7 ahd 64, n. 4 

tel^a ae 81 

/^/^^ mndd 81 

teoder ae 42 

terken mhd 68 

tolk nndl 81 

tol(le) mndd 81 

tüder nhd 42 

«//& nndd 29 

ulker nhd 29 

ulm nndd 30 

ulmec mhd 30 

z&aöa ahd 28 

waga ahd 27 

wahs ahd 27 

weban ahd 28 

weed ne 27 

zü/ifef mndd 26 

wecca ae 26 

w^ofl^ ae 27 

weoca ae 26 

weorön ahd 27 

wetan ahd 29 

Wetareiba ahd 52 

Nordisch. 

fl^^/ shetl 92 

alka nnorw 92 

all an. 'Thal' 82 



Wetterau nhd 52 

wiara ahd 27 

wiege mhd., nhd 27 

wieche mhd 26 

wieren mhd 27 

w/^g'« ahd 27 

wiht mhd 27 

wick ne 26 

zvicke mhd , nhd 26 

Wickel nhd 27 

wimidön ahd 27 

wimmen mhd 27 

wimmeln nhd. 27 

Wingarieiba ahd 52 

winkan ahd 13 

wfW as 27 

wiohha ahd 26 

wiV ae 27 

wiumman ahd 27 

w/oÄ ae 48 

wocke mndd 25 

wocken nhd. .25; 26; 92 

woos ne 30 

worn ae. 90 

wrcep ae. 90 

wr^nc ae 13 

wringan as., ae 13 

wrincle ae 13 

wripan ae 48 

wuiven nndl 27, n. 2 

wuppe ahd 25; 92 

ynibe ae 97 

zeihhur ahd 36 

Ä^YcÄ mhd 81 

zeotar ahd 42 

^'«^ ahd 33, n. 5 

£:a/c/; mhd 81 

zol(l) mhd. 81; 82 



ama an 57 

ami nisl 57 

aml nisl 57 



»>»»tn«fc 
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antsir iiisl 58 

anka v. aschwed., nnord. 7 1 

är an. 'Ruder' 64 

aul(e) nnorw. ... 83, n. 5 

heist nnorw 26, n. 2 

beit an 34 

blunda, blundr an. 78; 97 

bolli an 89 

brufH aisl., nnorw. ... 96 

^^/« nnorw 70, n. 2 

eikinn an. 70 

eikjen nnorw 70 

eisel-stang nschwed. 

dial 61, n. 5 

ekki M. an 70 

elgr 'Gestöber' nisl. ... 66 

fei, -e nnorw 41 

ßl, fil-bunke nschwed. 41 

file nnorw 41 

fltnt(a) nnord 18 

flinter pl., nnorw 18 

fraudr an 85 

glaör an 84 

greiß an 26, n. 2 

grind an 19, n. 5 

gripr an 56 

harr nschwed 51 

hörn ty Ha anorw 81 

horr nisl 50 

hrifa an 1 1 

hrogn an 51 

huann-iöli an. ... 83, n. 5 

jol nnorw 83, n. 5 

kars(e) nschwed 8 

kasa nnorw. 8 (9), n. 4 

kass an 8 

kasse nschwed. 8 (9), n. 4 

keikia an 45 

keikr an 45 

kerß an 9 

kige ndän 45, n. 2 

kika nschwed. ... 45, n. 2 

kikna an 45 

kiarf an 9; 10 

kiarr an 8 

kjerr(e) nnorw 8 



kjerva nnorw 9 

kjerv(e) nnorw 9 

kj'essa nnorw 8 

kjörr nnorw 8 

klant nschwed. ... 85; 88 

kleitr an 85 

klint nschwed. .. 85; 88 

kranta nschwed 15 

krans nnord. ... 16, n. 2 

kremia an 15 

krentta nnorw 15 

kringla an 13 

kringr an 13 

kr^nt an 15 

krubba nnord. ... 10, n. 2 

krumnta an 15 

krumsa nnorw 15 

kryntnta an 15 

kvabb nnorw 85 

kvap nisl 85 

kucikia an 36 

kuikr an 36 

kärfve nschwed 9 

karr nschwed 8 

kärsa nschwed 8 

leggr an 66 

linka nschwed 46 

ww«, w^s-os/nschwed. 41 
molle aschwed, 77, n, 2 

myrkr an 78, n. i 

mysa an 41 

mälla nschwed. 77, n. 2 
ntäll nschwed.... 77, n. 2 

naui an 56 

nid'fQlr an 60 

ngkkui an 34 

of- an. 'allzu' 76, n. 2 

oke nnorw. 'Fitze' 25 

rd an. 'Stange' 81 

rd an. 'Reh' 96 

rä aschwed. 'Grenzmal' 81 

rangr an 13 

segi an 24 

segl an 24 

sigi an 24 

sindr an 39 



slakr an 46 

slinka nschwed 46 

snökr an 33 

sopp nschwed 52 

siel nschwed 17 

sterta an 17 

stertr an 17 

stirör an 17 

storö an 17 

styrd nnorw 17 

svamp nschwed 51 

suili an 55, n. i 

sugppr an 51 

sifgr an 24 

talga an 81 

telgia an 81 

tindr an 33» n. 5 

tialdra aschwed 81 

tialga an 81 

tioör an 42 

ticeldra aschwed 81 

tolk nschwed. 'Keil'... 81 

tort nnorw 17 

turt nnorw 17 

tät-ört nschwed 40 

tildinn nisl 30 

ulk nschwed,, nnorw. 29 
ulka nnorw. ...29; 87; 92 

ulken nschwed 29 

vdö an 29 

vagga an 27 

vass nschwed 30 

Vax an 27 

veik(e) nnorw. ... 26, n. 2 

veke nschwed 26, n. 2 

viggr an 66 

vik nnorw 27 

vikk(e) nnorw 26 

vcege ndän 26, n. 2 

ftel 'Buttermilch' nisl. 39 f. 
/j^7 'Feile' aisl.... 41, n. 5 

pettr an 40 

pollr an 82 

elke nnorw 29 



io6 



E. lidii;n 



Altgerm.-lat. Wörter. 



Balas 76, n. 5 

blondus m\sX 78 



Afnali 58 

Apfibrones 75, n. i 



Sentnones 54 

Suebi 54 



airt, airis lett 65 

aklas 78, n. 3 

ala lett 82, n. 3 

alkas 83 

alksna 30 

alntens 30 

alvas 94, n. 3 

al^ts lett 82, n. 3 

aulys... 83, n. 5 

awtlts lett 82, n. 3 

balanä 76, n. 4 

baldnda 77; 97 

balande, -andis 76 f. 

bdltas 76 

bqlii 76 

beras 68; 79 

blaivaiis 48 

blendzä's .. 78 

blista 77 

bure 24 

burva 24 

burwes lett. 10, n. 3; 24 

burys 24 

daVts 64, n. 4; 81 

dardet lett 47 

därgaftttf dargus 68 

darkiis 69 

delbs lett 93 

derkih 69 

dilba lett 93 

d'tles 81 

dyselys 62 

elfftes 30 

ena, ene 62 

engeju lett 71 

engiu 71 



Baltisch 

(litauisch unbezeichnet). 

gabawo apreuss 85 

ganä 72 

gärscha, -as lett. 8, n. 3 

gente 37 

glmda 84 

golitnban apreuss. 60; 95 

grändai I9i n. 5 

grand^ele 19 

gr andis 19; 92 

grqzulas 13 

greanste apreuss 13 

gred/e'ns lett. ... 14, n. 2 

gr^ziü 13; 14 

grindts 19, n. 5 

gruds lett 19 

grü/s lett 91 

idfinu lett 70 

^gstu lett 70 

%drs lett 57; 82 

jeiris lett 65, n. 2 

kärka 43 

kaszeVe 8 (9), n. 4 

k ernät \€it 51 

kerszas 51 

kirba 51 

kirszlys 51 

krapinu 51 

kurkle 51 

Idibas, lainas 96 

laigonas 36 

lingoju 46 

mala lett 90 

marga lett 78, n. i 

melns lett 87 

tnilawa lett 89 

tnilinys 89 



tnilfts lett 89 

mirgu 78, n. 1 

ntölis 87 

tnudi lett 30 

tnulvas 87 

mulve 87 

^oglas 35 

nogna 35 

ttognan apreuss. 35; 67 

noklas 35 

pele 90 

purslas 94 

purva\ 94 

purws lett 94 

ra\bas 60; 96 

raintas, ratnas 96 

sdnttis 38 

sebrs lett 54 

sentiu 37 

subs apreuss 54 

szupU 52 

idnkus 40 

tilandi lett 81 

filä 82 

üle 82 

Ulis lett 82 

tl'szvis 37, n. I 

va^ra 65 

vdltis 48 

vdrzas 13 

vaszkas 28; 92 

verziü 13 

vtngis 13 

vorä 90 
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bleskü asl 48 

blf^dq asl 78 

blqdü asl 78 

hronü asl 68; 79 

belu asl 76 

vijelja kl.-russ.... 63, n. 2 

vlakno asl 48 

voskü asl 28; 92 

vq;V kl.-russ 61 

vrüsq asl 13 

veirilo asl., russ 24 

darn poln 96 

dernii russ 96 

^or/is/* asl 16 

grantota asl 15 

gromada asl 15 

^rr serb 14, n. 1 

grüca bulg 14, n. 1 

grüstX asl 16 

aer esthn 64 

airo finn 64 

«J5fl finn., wot 61 

a/ss« läpp. ..., 61 



Slavisch. 

grqda asl 19, n. 5 

grqdt asl 92 

f/o/a asl 81 

zaba asl 85 

zelqdX asl 88 

kerbii russ 9, n. i 

korzina russ 8, n. 4 

/&o^, ;&os«, kosel' russ. 8 

(9)» n. 4 

/&o^J^ asl 8 (9), n. 4 

y&ra^ bulg 43 

kr Opa asl 51 

lebeda russ 97 

lebedX asl,, russ 97 

loboda serb., dech. ... 97 
merega, tnereza russ. 14 

tn/atü asl 88 

molitX russ 88 

'MO ieti asl 90 

Finnisch-ugrisch. 

azia mordw 61 

ies finn 62 

ike esthn 62 

kesselt finn. ... 8 (9), n. 4 



mreza asl 14 

nestera asl 37 

ole nsl 83 

olovo asl 60; 94 

ojiste buig 61 

oj'e nslov., dech. 61; 95 
parusü asl., russ. 24, n. 2 

plavü asl 90 

skar^dü asl 94 

sebrn asl 54 

s^dra asl 38; 39 

ul poln., nsl. ... 83, n. 5 

ulij asl 83, n. 5 

crepati asl 51 

jadro russ 56 

j\dro asl 56; 82 

j\d3fi asl., poln 69 

j^za asl 69 

j^cati asl 71 

misso läpp. ...... 41, n. 2 

purje finn 24, n. 3 

vtV/« finn 41, n. 3 



